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Strenge Froſt- Diktatur über Europa.
Bis zu 15 Grad Kälte in der Sonnkagnacht im Freien gemeſſen.

Ganz überraſchend hat in Berlin ſtrenger
Froſt eingeſetzt. Nachdem in den letzten
Tagen leichte Schneefälle bei Temperaturen
um 0 Grad das Herannahen des Winters an-
gekündigt hatten, fiel das Thermometer in der
Nacht zum Sonntag bis auf 7 Grad unter
Null. Jn den Außenbezirken wurden bis zu
9 Grad Kälte gemeſſen. Auch am Sonntag-
mittag blieb die Queckſilberſäule mehrere
Grade unter dem Gefrierpunkt. Ein ſcharfer
Oſt wind läßt die ungewohnte Kälte noch
fühlbarer werden. Auf den ſtehenden Ge-
wäſſern hat bereits Eisbildung ein-
geſetzt. Jm Charlottenburger Volkspark und
in Britz mußten Schwäne, die in der Nacht
im Waſſer eingefroren waren, von der
Feuerwehr aus ihrer unangenehmen

Deutschland Polen 1:0
Nach spannendem Spiel konnte Deutschland
gestern in Berlin den Fußball-Länderkampf
gegen Polen in der letzten Minute für sich
entscheiden. Ausführliches im Sportteil.

Lage befreit werden. Die Nacht zum Montag
brachte ein ſprunghaftes Anziehen der
Kälte, ſo daß das Thermometer bis 15 Grad
unter Null ſank.

Auch in England hat während des Wochen-
endes ſtrenger Winter eingeſetzt. Eiſige Oſt-
winde haben ſtarken Froſt und teilweiſe ſtarke
Schneefälle gebracht. Jn Südwales liegt
der Schnee an manchen Stellen über 1 m
hoch. Auf einigen Strecken wurde der Ver-
kehr durch ſtarke Schneeverwehungen lahm-
gelegt. Von der Nord und Südküſte Englands
werden ſtarke Stürme gemeldet.

Hakenkreuze im Schnee.
Mit dem Eintritt der winterlichen Jahres-

zeit in Oeſterreich hat ſich die politiſche
Propaganda ſogleich die großen Möglich-
keiten zunutze gemacht, die das ſchnee-
bedeckte Gelände bietet. Bei Bruck a. d.
Mur (Steyermark) wurde an einem ſchnee-
bedeckten Hang ein fünf Meter hohes und
fünf Meter breites Hakenkreuz entdeckt, das
aus dem Schnee ausgeſchaufelt worden
war.

Liſwinow beſucht Muſſolini.
Freundſchaftsvertrag bald ratifiziert.

Muſſolini hat am Sonntag den ruſſiſchen
Volkskommiſſar für das Auswärtige,
Litwinow, empfangen und eine herzliche
Unterredung mit ihm gehabt. Muſſolini und
Litwinow erwogen die Möglichkeiten einer
Verbeſſerung der allgemeinen volitiſchen
Lage im Geiſt des fürzlich abgeſchloſſenen
italieniſch-ſowjetruſſiſchen Freundſchaftsver-
trages, wobei ſie übereinkamen, dieſen Ver-
trag baldigſt zu ratifizieren. Am Nachmittag
machte Muſſolini Litwinow einen Gegen-
beſuch. Am Sonntag abend gab Muſſolini zu
Ehren Litwinows ein Feſteſſen.

Kabinet Chaufemps ſiegreich.
Zwei Abſtimmungen in der Kammer.

Die franzöſiſche Kammer hat am Sonn-
abend mit 391 gegen 19 Stimmen beſchloſſen
die Interpellation über die allgemeine Polij-
tik der Regierung bis nach Verabſchiedung
der Finanz-Sanierungsgeſetze zu ver-
tagen. Die Regierung Chautemps
hatte für dieſen Antrag die Vertrauens-
frage geſtellt und blieb ſomit ſiegreich.
Der Antrag der Regierung, für Beratung
der Finanzierungsgeſetze das beſchleunigte
Dringlichkeitsverfahren zur Anwendung zu
bringen (wofür Zweidrittelmehrheit notwen-
dig iſt) wurde von der Kammer mit 569 gegen
11 Stimmen angenommen

Hollands Waffenans'uhr.
Wieder eine Hetzlüge widerlegt.

Die holländiſche Geſandtſchaft in Paris
teilt mit: Trotz früherer Dementis beſchäf-
tigt die Frage der angeblichen Waffen-

ſendungen aus Holland nach Deutſch-
land nach wie vor gewiſſe Organe der fran-
zöſiſchen Preſſe. Hierzu iſt folgendes zu er-
klären: Jede Ausfuhr von Feuerwaffen
iſt einer beſonderen Genehmigung
ſeitens des Staates unterworfen. Die Kon-
trolle über die Ausfuhr iſt ſehr ſtreng
und ſchließt praktiſch jede unerlaubte Aus-
fuhr aus. Das Lager von Marten-

ſhoek enthält keine Waffen, ſondern nur
Maſchinen zur Herſtellung von Waffen,
deren Handel frei iſt. Die Maſchinen ſtammen
aus den Jahren vor 1918 und ſind weit da-
von entfernt, modern zu ſein. Die außer-
ordentlich ſtrenge Kontrolle geſtattet es, feſt-
zuſtellen, daß keine geheime Ausfuhr von ſo
geräumigen Stücken wie Geſchützen und Ge-
ſchützrohren möglich iſt.

Neubau der Sozialverſicherung
Ihre dauernde Leiſlungsfähigleit im Geſetz verankert.

Die Reichsregierung hat am Freitag das
Geſetz zur Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit
der Jnvaliden-z, der Angeſtellten- und der
knappſchaftlichen Verſicherung beſchloſſen.
Durch das Geſetz ſoll die dauernde
Leiſtungsfähigkeit der mit großen finanziellen
Schwierigkeiten ringenden Jnvaliden-
verſicherung und der ebenfalls verſiche-
rungstechniſch nicht völlig ausgeglichenen
Angeſtelltenverſicherung ſichergeſtellt
werden. Die Neuordnung der knapp-
ſchaftlichen Verſicherung ſoll einem be
ſonderen Geſetz vorbehalten bleiben.

Schon jetzt ſollen aber die Vorſchriften über
Rentenberechnung, Wartezeit und Anwart-
ſchaftsfriſten in der Jnvaliden- und der An-
geſtelltenverſicherung ſinngemäß auf die knapp-
ſchaftliche Penſionsverſicherung übertragen
werden, um das Recht der drei Verſicherungs-
zweige möglichſt eng zueinander anzugleichen.

Bei dem hohen Wert, den für weite Kreiſe
der Bevölkerung die gefährdeten Renten-
verſicherungen haben, iſt deren endgültige
Sanierung von größter Bedeutung für Arbeit-
geber, Arbeitnehmer und Reich. Die Raenten-
verſicherung muß eine ſichere Dalüer-
einrichtung ſein, damit alle Beteiligten
mit Vertrauen ihrer weiteren Entwick-
lung entgegenſehen können und damit von ihr
aus keine Störungen in der Wirtſchafts-
entwicklung befürchtet werden müſſen. Um
dieſes Ziel zu erreichen, iſt eine Rückkehr zu
dem in der Vorkriegszeit angewandten Finanz-
ſyſtem nämlich den Prämiendeckungs- oder
Anwartſchaftsdeckungsverfahren notwendig.
Dieſes Verfahren ſoll deshalb im Geſetz
verankert werden. Eine Fortführung des
Umlageverfahrens würde zu untragbaren
Beitragsſätzen und damit zum Zuſammen-
bruch der Rentenverſicherung führen. Zur
Herbeiführung der Sanierung ſieht das Ge-
ſetz eine Reihe von Maßnahmen vor:
1. Reichshilfe für die Jnvalidenverſicherung.

Nach geltendem Recht trägt das Reich zur
Jnvalidenverſicherung außer den zur Deckung
der Reichszuſchüſſe erforderlichen Beträgen
noch beſtimmte Reichsmittel bei, die ſich zur
Zeit auf 186 Mill. RM. jährlich belaufen.
Dieſe ſollen auf 200 Millr RM. erhöht und
dauernd gewährt werden.
2. Beitragsübertragung auf die Jnvaliden-

und die Angeſtelltenverſicherung.
Nach geltendem Recht ſind die Beiträge zur

Jnvalidenverſicherung auf 5 v. H. des End-
betrages jeder Lohnklaſſe, dieſenigen zur An-
geſtelltenverſicherung auf 4 v. H. des End-
betrages jeder Gehaltsklaſſe feſtgeſetzt. Es iſt
beabſichtigt, eine Beitragserhöhung
von höchſtens 1,55 v. B. des Endbetrages jeder
Klaſſe vorzunehmen, aber erſt dann, wenn die
Aufwendungen für die Arbeitsloſenhilfe in-
folge Rückganges der Arbeitsloſigkeit ent-
ſprechend ſinken.
z. Aufſtocknng von Lohn und Beitragsklaſſen
in der Jnvalidenverſicherung.

Zur Zeit werden die Verſicherten nur inſo-
weit voll verſichert, als ſie nicht mehr als
42 RM. wöchentlich verdienen. Das Geſetz be-
ſeitigt dieſe Unterverſicherung durch Auf-
ſtockung einer neuen Lohnklaſſe und
zweier Beitragsklaſſen für die freiwillige
Höherverſicherung.
4. Aenderung der Rentenberechnung in der

Jnvaliden-z, der Angeſtellten- und
knappſchaftlichen Penſionsverſichernng.

Um das Anſteigen der Rentenausgabe in
der Zukunft abzuſchwächen, ſieht das Geſetz
eine Aenderung in der Berechnung der
künftig feſtzuſetzenden Renten vor. Die beim
Jnkrafttreten des Geſetzes fälligen Renten
ſollen unberührt bleiben, eine mäßige Minde-
rung der neu feſtzuſetzenden Renten iſt je-
doch tragbar. Durch die neue Berechnungsart
ſollen Beitrag und Leiſtung in ein geſundes
und gerechtes Verhältnis gebracht werden.

5. Entziehung zu Unrecht bewilligter Renten.
Der vorhandene Rentenbeſtand ſoll dahin

nachgeprüft werden, ob und in welchem Um-
fang Renten zu Unrecht bewilligt worden find.

in neues Kirch

400000 Mark Eintopfſpende.

Ein großartiges Sammelergebnis in Berlin.
Der Eintopfſonntag in Berlin ſchloß mit

einem ſehr befriedigenden Ergebnis ab. Nach
einer vorläufigen Zuſammenſtellung der ge-
zeichneten Beträge ergab ſich die Summe von
394 754,25 RM. Der Geſamtertrag iſt höher
als im Vormongat.

Außer den Maßnahmen, die eine Sanie-
rung herbeiführen ſollen, ſieht das Geſetz
u. a. noch folgendes vor:

a) Aufrechterhaltung der Anwariſchaft wäh
rend der Arbeitsloſigkeit.

Nach geltendem Recht verlieren die Arbeits
loſen vielfach ihre Anwartſchaften auf die
Renten. Das Geſetz ſchafft Abhilfe durch die
Vorſchrift, daß während der Arbeitsloſigkeit
eine Verſicherungsanwartſchaft nicht mehr er
löſchen kann.

b) Neuregelung der Wanderverſicherung.
Der Uebergang eines Verſicherten von

einem Verſicherungszweig zum anderen wird
durch das Geſetz ſo geſtaltet, daß der Ver-
ſicherte vor Schaden und der Verſichernngs-
träger vor ungerechtfertigter Belaſtung ge
ſchützt werden.

Auch für die knappſchaftliche Pen-
ſionsverſicherung wird ſich die Notwendigkeit
einer durchgreifenden Neuordnung ergeben,
deren Ausmaß und Zeitpunkt von der weiteren
wirtſchaftlichen Entwicklung des Berg-
baues abhängig werden, ob der Bergbau
die hohe Beitragsbelaſtung auf die Dauer
tragen kann.

Allen Beteiligten ſind Opfer auferlegt wor
den. Dieſe Opfer ſind gerechtfertigt, weil eine
ahlungsunfähige Rentenverſicherung denWzialen Frieden beeinträchtigen, die Exiſtenz

der Rentner gefährden und den Haushalt des
Reiches in Mitleidenſchaft ziehen würde.

en miniſterium.
Für Reinheit der Lehre, Einheit und Schlagkraſt der Kirche,

Gemäß der Verfaſſung der deutſchen evan-
geliſchen Kirche traten am Sonnabend die
Führer der Landeskirchen zuſammen,
um dem Reichsbiſchof die Vorſchläge für
die Bildung des Geiſtlichen Miniſteriums zu
unterbreiten. Nach der Bekanntgabe der Vor
ſchläge durch die Kirchenführer berief der
Reichsbiſchof folgende Perſönlichkeiten in das
Geiſtliche Miniſterium:

für die lutheriſchen Kirchen den Rektor
der evangeliſch-lutheriſchen Diakoniſſin-
nen- Anſtalt Neuendettelsau D. Lauerer;

für die Kirchen mit uniiertem Bekennt-
nisgepräge Prof. D. Dr. Hermann Wolf-
gang Bayer, Greifswald;

für die reformierten Kirchen Seminar-
direktor Weber.

Die Berufung des rechtskundigen Mit-
gliedes des geiſtlichen Miniſteriums wird ge-
mäß der Verfaſſung im Einvernehmen mit der
evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen Union
erfolgen.

Der Reichsbiſchof hatte die Sitzung mit
einer Anſprache eröffnet, in der er folgendes
ausführte:

„Jn den letzten Tagen ſind mir eine Fülle
von Forderungen ultimativen Charakf-
ters geſtellt worden. Jch erkenne an, daß
hinter allen Vorſchlägen der heiße Wille ſteht,
den Beſtand dex Reichskirche zu ſichern und
den Reichsbiſchof ſtützen und tragen zu wol-
len. Für dieſes Wollen danke ich allen von
ganzem Herzen. Aber es muß klar werden
und klar bleiben, daß ein Reichsbiſchof ulti-
mative Forderungen irgendwelcher Gruppen
nicht annehmen kann und darf. Das
führt letztlich zu Gruppenkämpfen in
der Kirche und dient nicht dem Frieden,
den wir alle exſehnen. Jch fühle mich vor
meinem an die Schrift gebundenen Gewiſſen
verpflichtet, aus ſorgſamen Beratungen und
Ueberlegungen gewonnene Entſcheidungen zu
treffen. Jch fordere die Anweſenden auf, mir
diejenigen Männer zu nennen, welche die be-
treffende Bekenntnisgruppe zu nominieren
gedenkt. Eine Diskuſſion über dieſe Perſön-
lichkeiten werde ich nicht zulaſſen.“

Nach dieſer Erklärung wurden die oben
genannten Männer und berufen. Der
Reichsbiſchof ſchloß die Sitzung mit folgenden
Worten: „Jch habe das feſte Zutrauen, daß
dieſe Männer mit mir entſchloſſen ſind, die
Reinheitder Lehre, die Einheit und

Schlagkraft der Kirche im Aufblick zu
Gott dem Allmächtigen zu wahren Gott
wolle in dieſer entſcheidenden und ſchweren
Stunde auf uns alle, auf ſeine Kirche und auf
unſer heißgeliebtes. Volk in Gnade und Er-
barmen herabſchauen.“

die neuen Männer.
Dr. Dr. Hermann Wolfgang Be yer, das

unierte Mitglied des geiſtlichen Miniſte-
riums wurde am 12. September 1898 in
Annarode im Mansfelder Gebirgskreiſe
geboren. Nach dem Kriege, den er bis zum
Schluß an der Front mitmachte, begann er
ſeine theologiſchen Studien und habilitierte
ſich 1925 als Privatdozent für Theologie in
Göttingen. 1926 wurde er an die Univerſität
Greifswald als Profeſſor für Kirchengeſchichte
und chriſtliche Archäologie berufen. Sein be-
ſonderes Jntereſſe wandte er der Arbeit des
Guſtav-Adolf-Vereins, der großen Helfer-
organiſation für das evangeliſche Auslanös-
deutſchtum zu.

Direktor Otto Weber, das reformierte
Mitglied des Miniſteriums, iſt 1902 geboren.
Er ßHudierte in Bonn und Tübingen Theolo-
gie 1928 wurde er Der ent, ſpäter Direktor
der reformierten theologiſchen Schule in
Elberfeld. Jm reformierten Kirchentum des
Weſtens nimmt er eine führende Stellung
ein. Direktor Weber gehörte ſchon dem
erſten auf der Nationalſynode vom Reichs-
biſchof berufenen Miniſterium an. Die
Entſcheidung von D. Lauerer über ſeinen
Eintritt in das geiſtliche Miniſterium ſteht
noch ans,

Der Aufbau der Re'chskirche.
Ununterbrochener Fortgang der Arbeiten
Jn der Oeffentlichkeit iſt vielfach die irrige

Auffaſſung verbreitet, daß ein Verbot der
kirchenpolitiſchen Gruppen und damit ver
bunden eine eventuelle Selbſtauflöſung
der Deutſchen Chriſten ins Auge gefaßt ſes.
Dazu wird mitgeteilt, daß an eine Selbſt
auflöſung nicht im geringſten zu denken ſei.
Jm Gegenteil wird die Glaubensbewegung
Deutſche Chriſten aus ihrer nationalſozialiſti
ſchen Berpflichtung herans den Neuaufbaun
er Da deltjchen Reichskirche unbeirrt fort
ühren
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Praktiſche Hilfe ſür die Thüringer Spielwareninduftrie.

Am Sonnabend wurde in Berlin in den
Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm die große
Weihnachtsmarktausſtellung, die mit einer
Sonneberger Spielzeugſchau verbunden
iſt, durch Reichsinnenminiſter Dr. Frick er
öffnet. Die Feier, über der das Kerzen-
licht eines rieſigen Weihnachtsbaumes
ſtrahlte, wurde mit Weihnachtsliedern einesKinderchores eingeleitet.

Im Namen der Stadt Berlin ſprach Bür-
germeiſter Dr. Maretzky. Der thüringiſche
Miniſterpräſident Marſchler wies auf die
Not der thüringiſchen Chriſtbaumſchmuck- und
Glasbläſerheiminduſtrie hin. Trotz 12- und
14ſtündiger Tag- und Nachtarbeit blieben den
Heimarbeitern und ihren Familien nur
wenige Mark am Ende der Woche zum Leben
übrig.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hielt die
Eröffnungsanſprache, in der es u. g. heißt:
Wohl ſelten iſt in den letzten 50 Jahren einem
Weihnachtsfeſt mit größerer Hoffnung und
innerer Anteilnahme entgegengeſehen worden,
als dem bevorſtehenden erſten Weihnachtsfeſt
im neuen Reich. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
eine jahrelange Arbeitsloſigkeit nicht in
wenigen Monater reſtlos beſeitigt werden
kann. Erſt, wenn die Kaufkraft der
großen Maſſen voll wiederhergeſtellt iſt, wird
auch die Not der Heiminduſtrie ganz
beſeitigt werden können. Von dieſer Zuver
ſicht und dieſem Glauben ſoll dieſe Ausſtel-
lung Zeugnis ablegen. Die Thüringer Wald
bevölkerung hat all die ſchweren Jahre des
Kampfes hindurch trotz aller Not nie den un-
erſchütterlichen Glauben an Adolf Hitler und
das Dritte Reich verloren, dadurch der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung zuerſt in
Thüringen ein Feld zu praktiſcher Regie-
rungsarbeit eröffnet und damit weſentlich
zum ſchließlichen Sieg der nationalſoziali-
ſtiſchen Revolution beigetragen.
Neue Führer beim Roken Kreuz.

Herzog von Koburg und Dr. Hocheiſen.
Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag desReichsminiſters des Je da brreß

Carl Eduard von Sachſen-Koburg und
Gotha zum Präſidenten des Deutſchen Roten
Kreuzes ernannt. Gleichzeitig hat der Reichs
miniſter des Jnnern den Parteigenoſſen
Generalinſpekteur des Sanitätsweſens der
SA. und SS. Sanitätsobergruppenführer
Generaloberſtabsarzt a. D. Dr. Hocheiſen
zum ſtellvertretenden Präſidenten des Deut-
ſchen Roten Kreuzes ernannt. Dr. Hocheifen
war bisher der beſondere Beauftragte des
Reichsminiſters des Jnnern zur Regelung
der RotKreuzFragen, t
Neue Aemker der Arbeitsfronk.

Der Sitz iſt in der Reichshauptſtadt.
Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront

und Stabsleiter der Politiſchen Organiſation
der NSDAP., Dr. Le y, und ſtellvertreten
der NSBO. Leiter Klaus Selzner erlaſſen
an die Bezirksleiter der Deutſchen Arbeits-
front folgende Anordnung: Die national
ſozialiſtiſche Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ wird mit Wirkung vom 27. Novem
ber 1938 gegründet. Der Leiter iſt der
Führer der Deutſchen Arbeitsfront und
Stabsleiter der PO. Pg. Dr. R. Ley. Sitz
der Organiſation iſt Berlin, vorläufig
Verwaltungsgebäude der Deutſchen Arbeits-
front, Märkiſches Ufer 34. Es werden mit

ſofortiger Wirkung Aemter innerhalh der
Organiſation „Kraft durch Freude“ errichtet:

1. Organiſationsamt: Parteigenoſſe Klaus
Selzner. 2. Kulturamt: (wird vom
Reichsminiſter Dr. Goebbels vorgeſchla-
g. 3. Sportamt: Pg. von Tſchammer-

ſt e n. 4. Amt für Reiſen, Wandern und
Urlaub: Pg. Dr. Brauweiler. 5. Amtfür Selbſthilfe und, Siedlung: Pg. Bank-
direktor Müller. 6. Amt für die Schön-
heit der Arbeit: Pg. Profeſſor Sperr.
7. Amt für Ausbildung: Pg. Bohdes,
Reichsſchulungsleiter.

Stabschef Röhm an die

Die Anrede „Stabschef“ bleibt beſtehen.
Der Chef des Stabes hat folgenden Er-

laß an die SA. gerichtet: „Auf Vorſchlag
des Führers hat mich der Herr Reichspräſi-
dent zum Reichsminiſter ernannt.
Mein Dienſtverhältnis als Chef des Stabes
der SA. wird dadurch nicht berührt. Jch
wünſche auch in Zukunft von allen Führern
und Männern der mir unterſtellten Gliede-
rungen mit „Stabschef“ angeſprochen zu
werden.“
Volksſum iſtUrgrund des Skagakes

VDA.- Kundgebungen in Berlin und Halle.
Am Sonntag beging der Volksbund für

das Deutſchtum im Ausland ſeine Volks-
deutſche Kundgebung im Sitzungs-
ſaal des früheren Preußiſchen Landtages in
Berlin. Jn feierlichem Rahmen fand
unter Anweſenheit namhafter Vertreter der
Behörden dieſe Feier ſtatt. Nach der Be-
rung erhoben ſich die Verſammelten zu

hren der kürzlichen Opfer volksdeutſcher
Treue in Graudenz. Der Abgeordnete des
oſtoberſchleſiſchen Sejms, Dr. h. c. Ulitz
aus Kattowitz legte den „Volksdeutſchen Ruf“
dar und zeigte, wie die deutſche Kulturge-
meinſchaft über die ſtaats politiſchen Schran-

Alarmzuſtand

Mauſub Torcy
Weihnachtsmarkt in Berlin.

Montag, J. Dez.

ken hinweggeht und das Außendeutſchtum
Brücke i Hans Steinacher, derReichsführer des VDA. gab „Antwort und
Bekenntnis“, wie Volkstum der Urgrund des
ſage tes iſt und Gemeinſchaft vor Einzel-Jch

e

Auch für Halle hat dieſe Feier ihre be-
ſondere Bedeutung gehabt, denn aus Halle
nahm der VDA.-Gauführer Dr. Schacht
daran teil, der an der Martin-Lutheruniver-
ſität die grenz- und auslandsdeutſchen Fragen
ehrenamtlich vertritt. An Montagabend
kommt im Anſchluß an die Berliner Kund-
gebung Profs Dr. Cſaki, der beſte Kenner
Siebenbürgens und der Leiter des Deutſchen
Auslands- Inſtitut Stuttgart nac, Halle und
wird in der Aula der Univerſität im
Rahmen einer großen VDA.-Veranſtaltung
ſprechen.

Hicherungsverwahrung kommt.
Generalkontrolle aller Gefangenen.

Jn den nächſten Tagen und Wochen findet
eine Generalkontrolle aller am1. Januar in Strafhaft befindlichen Per-
ſonen ſtatt, um feſtzuſtellen, ob die Gefangenen
nach ihrer Entlaſſung eine Gefahr für die
Volksgemeinſchaft bilden. Wird dieſe Frage
bejaht, ſo werden dieſe Perſonen nach
ihrer Entlaſſung in Sicherungsver-
wahrung kommen.

Gewohnheikskrinker werden verwahrk

Konzentrationslager als Kur.
Der Stadtrat von Regensburg hat

nun auf Vorſchläg des Oberbürgermeiſters
ſich damit einverſtanden erklärt, daß von
88 Gewohnheitstrinkern der Stadt
zunächſt fünf in das Konzentrationslager
Dachau gebracht werden. Wirte, die Be-
trunkenen nur um des Geſchäfts willen weiter
Alkohol ausſchenken, werden durch Kon-
zeſſionsentzug beſtraft.

Neunkirchen ehrt die Führer.
Jn der Stadtratsſitzung von Neunkirchen

(Saar) wurde beſchloſſen, den Reichspräſiden-
ten und den Reichskanzler zu Ehren-
bürgern der Stadt zu ernennen.

über 9pamien.
Gegen die Puftſchabſichten der geeinten Marriſſen.

Die ſpaniſche Regierung hat nach einem
außerordentlichen Miniſterrat dem Staats-
präſidenten vorgeſchlagen, den Alarm-
zuſtand über das ganze Staatsgebiet zu
verhängen. Der Präſident hat das Dekret
unterzeichnet, das ſofort in Wirkſamkeit
tritt. Den Anlaß zu dieſer ganz außer-
gewöhnlichen Maßnahme bildete die Put ſch-
abſichten der Vereinigten Marxiſten und
Anarchiſten, deren Haltung nach der für ſie
ungünſtigen zweiten Wahl am Sonntag
immer drohender wird.

7200 Emigranken in Paris.
Eine Erklärung des Polizeipräfekten Chiappe.

Im Pariſer Städtrat kam es am Freitag
zu einer Ausſprache über die deutſchen
Emigranten in Paris. Der Polizeipräfekt
Chiappe betonte, daß in Paris gegen-
wärtig nicht mehr als 7200 Deutſche lebten,
während im Jahre 1919 ſich 22 000 Ruſſen
in Paris niedergelaſſen hätten und nach der

faſchiſtiſchen Revolution im Jahre 1921 etwa
71000 Jtaliener in der franzdvſiſchen
Hauptſtadt eingetroffen wären. Man müſſe
aber von den deutſchen Flüchtlingen ver-
langen, daß ſie ihre politiſchen Kämpfe in
Paris nicht fortſetzten.

Der Feierabend zuhauſe.
Die „Times“ zu dem deutſchen Plan.

Die „Times“ würdigen das deutſche Nach-
der-Arbeit- Programm in einem Leitartikel
und ſagen, es beſtehe kein Zweifel, daß die
„Arbeiterklubs“ bald aufblühen würden.
Eine Uebertragung dieſes Syſtems auf Eng-
land lehnen die „Times“ ab. Die Engländer
würden den Staatsmännern nicht dankbar
ſein, die ihnen ihr Vergnügen organiſie-
ren würden. Das engliſche Volk zöge es
vor, ſich auf ſeine eigene Weiſe zu erholen.
Endlich ſage ein altes engliſches Lied, daß
es nichts ſchöneres als das „Zuhauſe“
gebe.

Ein Abſchiedswort an Jüliner.
Vom Stahlhelm-Landesführer v. Lübbers.

Der neue Stahlhelm-Landesführer von
Lübbers erläßt folgenden Aufruf:

An meine Stahlhelmkameraden im Re
gierungsbezirk Halle-Merſeburg: Der bis-
herige Landesführer, unſer Kamerad Max
Jüttner, iſt vom Führer auf einen be
ſonders wichtigen und ehrenvollen Poſten be
rufen worden. Als ſeinen Nachfolger hat er
mich beſtimmt. Unſeren Max Jüttner
kennt jeder von uns. Jch kann behaupten,
daß es keinen Stahlhelmer in Mitteldeutſch-
land gibt, der nicht dieſem tapferen, pracht-
vollen Manne einen dauernden Platz in
ſeinem Herzen eingeräumt hätte. Eben-
ſowenig wird Max Jüttner uns, ſeine Kame
raden, vergeſſen. Auch das weiß ich. Wir
nehmen keinen Abſchied von einander.
Wir haben zuſammen gekämpft, miteinander
gerungen und gemeinſam feſtliche erhebende
Stunden verlebt. Wir ſtanden zuſammen
an manchem Grabe von gemeinſamen Kame-
raden. Und wir bleiben auch zuſammen
im weiteren gemeinſamen Kampf um Deutſch-
land. Frontheil! lieber, guter Kamerad
Jüttner. Jm Namen der Kameraden des
Landesverbandes Mitteldeutſchland, gez.
p. Lübbers.
merkwürdige, Kalholiſche Altion

Mitgliedsbücher der „Roten Hilfe“ gefunden.
Jm Verlaufe der Unterſuchung der Vor

gänge, die die bayeriſche politiſche Polizei
veranlaßt haben, drei katholiſche Geiſt-
liche in München wegen Verbreitung un-
wahrer Greuelnachrichten über das
Konzentrationslager Dachau in Schutzhaft
zu nehmen, wurden nunmehr Hausſuchungen
in den Wohnungen der Verbreiter dieſer
Greuelnachrichten vorgenommen. Bei dieſen
Hausſuchungen wurden in den Wohn und
Arbeitsräumen dieſer Geiſtlichen umfang-
reiche mar xiſtiſche Literatur und Mit-
gliedsbücher der Roten Hilfe zutage ge-
fördert. Ferner wird nunmehr bekannt, daß
einer der Beteiligten, der Stadtpfarrer
D. Muhler, Leiter der ſogenannten
Katholiſchen Hilfe in Bayern iſt. Bei
Stadtpfarrer D. Muhler wurden beſonders
umfangreiche marxiſtiſche Literatur ſowie
zahlreiche Mitgliedsbücher der Roten Hilfe
gefunden. Die politiſche Polizei ſtellt hierzu
feſt, daß ſomit der Leiter der katholiſchen
Aktion in Bayern ein wandfrei in einer
Linie mit anderen ſtaats- und volksfeindlichen
Hetzern ſteht.
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Der Nenuanfbaun des Handwerks.
Jm Reichsgeſetzblatt wird jetzt das Ge

ſetz über den vorläufigen Aufbau des deut-
ſchen Handwerks vom 29. November ver
öffentlicht.

Arbeilslos
Arbeits Beſchaffungs-Los!
Das ſind zwei Gegner, bei welchen es
keine Gnade gibt!

Der Kampf muß durchgeführt werden.
Die Wbeitsbeſchaffung muß Sieger bleiben

Kauft darum Loſe der II. Geldlotterie für
Arbeitsbeſchaffung Tauſende ſollen
wieder glücklich werden

Taufende ſollen wieder zu Arbeit und
Brot kommen!
Ziehung bereits 29. u. 30. Dezember 1933.
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n cr. rT dDas Wiederſehen.

Von Hermann Linden.
„Jch habe ſieben Länder bereiſt wenig

alſo von der großen Welt. Unter dieſen
Reiſen befinden ſich einige, die einmalig
bleiben, nie zur Wiederholung kommen.
Wenn man ſchon eine weite Reiſe macht,
leider ſelten genug, denn wählt man ſich doch
immer wieder ein neues Ziel, denn die Welt
iſt ebenſo groß, wie das Leben kurz iſt.

Eines Abends ſaß ich im Kino. Wieder
einmal packte mich die Erinnerung auf eine
faſt magiſche Weiſe, faſt ſchien es mir, als
ſprängen elektriſche Funken durchs Blut, und
ich mußte mich mit Gewalt beherrſchen, um
nichk meine Nachbarn ſtörend an der Hand zu
faſſen. Jch erkannte: das Kino iſt die ſtärkſte
Waffe der Erinnerung. Gegenſtände, Briefe,
Bilder, alles das bleibt vorhanden, während
die Schatten auf der Leinwand verſchwinden,
aber: dieſe Schatten ſind mehr als Schatten,
mehr als flüchtige Lichtreflexe, ſie ſind die
Wiedergeburt der Wirklichkeit.

Eine der großen, ſchönen Städte, die ich be
ſuchte, um ſie ſicher nie mehr im Leben zu be
treten, war wie ein erhabener Traum, ein
Traum in Weiß, Blau und Gold. Die Stadt
liegt im Morgenland. Dieſen Abend ſah ich
fie wieder: im Kino. Es war mehr als die
Vorführung eines „Kulturfilms“, wenigſtens
für mich. Für mich war es die Wiederholung
eines Erlebniſſes. Jch hatte die Stadt in
zwiſchen ſchon öfter in Filmen geſehen, aber
noch nie war die Photographie ſo intim, ſo
plaſtiſch, ſo künſtleriſch erfaßt geweſen wie bei
dieſem Film und noch nie hatte ich die Be-
deutung und Herrlichkeit des Tonfilms ſo be
glückend gefunden.

Da war ſie, die Stadt. Das waren keine
ſchwarzweißen Lichtſchatten das war ſie,
die erhabene Stadt im Morgenland. Nur auf
ihren vergoldeten Dächern konnte ſo die
Sonne funkeln, als hinge die Luft voller un

Brücken,Juwelen, da waren Ke, die

die nur dieſe Stadt hat, die Brücken, auf
denen ich aus purem Vergnügen an ihnen
hin und her gelaufen war, Brücken von ele-
gantem, faſt majeſtätiſchem Schwung.

Die Stimmen tönten, wirr, ſchnell und
lärmend, und ich ſah die Straßenecken, an
denen ich geſtanden hatte, um zuzuſchauen voll
Luſt und Glück, ich ſah die Bänke, auf denen
ich gehockt hatte, um ins rieſige Meer zu
ſtarren, in dem das weiße Zauberbild der
Stadt ſich dunkler ſpiegelte. Bilder vom
Ufermarkt erſchienen. Und ich ſah ſaſt
hätte ich geſchrien ich ſah ſie, die kleine,
graziöſe, düſteräugige Obſtverkäuferin, mit
der ich abends Feuerwein trinken gegangen
war. Noch immer, wie vor drei Jahren, ſaß
ſie unter den großen, bronzenen Brücken-
löwen und lachte mit ihren weißen Zähnen
die Paſſanten an. Jch weiß nicht, wie ſie
hieß, wir haben keinen einzigen Satz mitein-
ander gewechſelt, da ich die Landesſprache
nicht beherrſchte. Dennoch ſaß ich mit dem
Mädchen, als es ſeinen Stand geſchloſſen
hatte, im Weinhaus, wo getanzt wurde, und
wir haben uns herrlich ohne Worte ver-
ſtanden. Der Film verweilte lange genug,
um ſehen zu können, daß ſie immer noch ſo
ung ausſah wie damals, das braune Kind-
geſicht oder, täuſche ich mich, vielleicht über-
glänzte das Kameralicht zu grell ihr Geſicht.

Nie hätte ich gedacht, dieſes Mädchen noch
einmal wiederzuſehen, das längſt ſchon unter
den faſt vergeſſenen Geſichtern verſchwunden
war, nie hätte ich geglaubt, die erhabene Stadt
noch einmal in ſolch aufregender Realität zu
erleben. Wiedergeburt der Wirklichkeit.
Magie der Schatten.
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Preußiſches Theater der Jugend eröffnet.
Die vom preußiſchen Miniſterpräſidenten

Göring und dem Kultusminiſter Ruſt ge-
ſcheffene neue Bühne der Berliner Jugend
im Schiller- Theater wurde am Sonnabend-
abend mit Schillers Wilhelm Tell“ er-
öffnet.

Neue wege in der Krebskherapie

Jtalieniſch-deutſche Zuſammenarbeit.
Auf dem Boden neuer experimenteller

Erkenntniſſe iſt es dem bekannten italieniſchen
Chirurgen und Krebsforſcher Fichera ge-
lungen, eine neue Richtung in der Behand-
lung von Krebskranken zu entdecken, die bis-
weilen auch dann noch zum Erfolg führt,
wenn das Meſſer des Chirurgen oder die
Röntgen- und Radiumſtrahlen nicht mehr den
erhofften Erfolg zeitigen. Pflanzte er
Krebsgewebe in verſchiedene Organe, ſo ſah
er, daß ſie in manchen Organen gut anwach-
ſen, in anderen hingegen ſchlecht oder gar
nicht. Pflanzte er andererſeits die ver-
ſchiedenſten normalen Gewebe in krebskranke
Tiere ein, ſo zeigte ſich, daß einige dieſer
Organe das Krebswachstum förderten,
andere hingegen es hemmten oder gar ganz
verhinderten. Es gelang ihm mitſeinen Mitarbeitern, aus dieſen krebsfeind-
licken Organen Extrakte herzuſtellen, die
dem krebskranken Menſchen eingeſpritzt, das
Tumorwachstum hemmen und in manchen
Fällen ſogar ganz hindern. Manchmal
konnte er durch dieſe Maßnahmen allein ſo-
gar in Fällen, die einer chirurgiſchen oder
Strahlenbehandlung nicht mehr zugänglich
waren, bösartige Geſchwülſte zur Rück-
bildung bringen.

Es iſt zu hoffen, daß mit dem von Pro-
feſſor Fichera entdeckten Präparate ſich noch
in manchen Fällen werden Erfolge erzielen
laſſen die mit den bisherigen Behandlungs-
methoden nicht erreicht werden konnten.

Das Präparat ſoll nicht an die Stelle der
bisher geübten erfolgreichen Behandlungs-
methoden der Chirurgie und Beſtrahlung
treten, ſondern es ſoll zuſätzlich zu dieſen
Behandölungsarten angewendet werden, um
die Heilergebniſſe bei Krebs um einen wei-
teren nicht unerheblichen Prozentſatz zu er-
höhen. Profeſſor Fichera beſchreitet damit be

Krebstherapie. Er ſtellt neben die chirurgi-
ſche und Strahlentherapie eine biologiſche
Therapie. Durch Zufuhr der im geſunden
Körper ſelbſt gebildeten geſchwulſtfeindlichen
Subſtanzen ſucht er dem krebskranken Körper
die ihm fehlenden Stoffe zuzuführen und
ſeine geſchwächten Abwehrorgane zu neuer
Tätigkeit anzuregen. Deutſch- italieniſcher
Zuſammenarbeit iſt es zu verdanken, daß das
Ficheraſche Mittel (Fichera 365) genannt
das wegen geringer Beſtändigkeit bishe. un
in Jtalien angewandt werden konnte nun
mehr in eine haltbare allgemein verwendb-
bare Form und durch die J. G. Farben-
Induſtrie allen intereſſiertenAerzten zur Prüfung zugänglich gemacht
werden kann.
Deutſche Wiſſenſchaft im Ausland.

Der Profeſſor für innere Medizin an der
Univerſität Frankfurt am Main, Dr. Franz
Volhard wurde von der Univerſität
Paris zum Ehrendoktor ernannt. Der
Privatdozent für Wirtſchaftswiſſenſchaften,
Dr. Hellmut Wollenweber, Roſtock, hat
eine Forſchungsreiſe nach den Vereinigten
Staaten und Kanada angetreten, während
ſich der Profeſſor für oſtaſiatiſche Baukunſt,
Dr. Ernſt Böerſchmann, Berlin, auf einer
Forſchungsreiſe nach China befindet. Der
Profeſſor für Entwicklungsmechanik, Dr.
Hans Spemann, Freiburg i. Br., hielt an
der Yale-Univerſity in New Haven die Silli-
man-Lectures und Rockefeller- Inſtitut in
Neuyork einen Vortrag Der Profeſſor für
Paläonthologie, Dr Ohtenio Abel, Wien,
hielt an der Univerſität London Vorleſungen.
Nachfolgerin der Univerſität Straßburg.

Zu Anfang dieſes Jahres war von dem
damaligen Rektor der Kölner Univerſität
der Anſpruch erhoben worden, Nachfolgerin
der Univerſität Straßburg zu ſein. Jetzt
äußerte ſich der Rektor der Frankfurter
Univerſität, daß aus verſchiedenen
Gründen nur dieſe als die Rechtsnachfolgerin

mußt einen ganz neuen Weg in der Straßburgs betrachtet werden dürfe
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Streut Aſche!
Eine Mahnung des Polizeiamts.

Der Polizeipräſident, Polizeiamt Merſe-
burg, teilt mit:

Das eingetretene Schneewetter veranlaßt
die ſtaatliche Polizeiverwaltung, die Bürger-
ſchaft auf die dringende Befolgung der Vor-
ſchriften über die Schneebeſeitigung
und Beſtreuung der Bürgerſteige
mit abſtumpfenden Mitteln aufmerkſam zu
machen. Die Straßenpolizeiverordnung
ſchreibt vor, daß der Schnee unmittelbar
nach dem Schneefall beſeitigt werden muß.

Den Reinigungsverpflichteten kann, ſchon
mit Rückſicht auf etwaige Erſatzanſprüche von
Perſonen, die auf einem ungereinigten Bür-
gerſteig zu Fall gekommen ſind, nur drin-
gend empfohlen werden, die Vorſchriften über
die Straßenreinigung genau zu beachten.
Säumige Straßenreinigungspflichtige haben
Beſtrafung zu gewärtigen.

Fünfzehn Grad unker Null.
Der Winter hat begonnen.

Nachdem der Herbſt uns lange Zeit ein
freundliches und nachſichtiges mildes Geſicht
gezeigt hatte, hat nun der Winter ſeine Herr-
ſchaft urplötzlich angetreten. Nach den
Schneefällen am Freitag und Sonnabend
wurde der Himmel in der Nacht zum Sonn-
tag klar. So hatten wir geſtern den erſten
rechten Wintertag mit Schnee und Eis. Ein
kräftiger Nordoſt blies durch die Straßen und
Männlein wie Weiblein, ſoweit ſie überhaupt
aus dem Bereiche des warmen Ofens her-
ouskamen, trugen blaugefrorene Naſen und
rote Ohren zur Schau. Und das freute einen
denn ja auch

Jn der Nacht zum Montag fiel die
Queckſilberſäule bis auf 155 Grad unter
den Gefrierpunkt. Dieſe Tempveratur wurde
zwiſchen 5 und 6 Uhr morgens erreicht. und
für den Anfang iſt das fa ſchon ganz ſchön

Weihnachts und Neuſahrsverkehr
bei der Poſt.

Die Reichspoſt bittet, zur Vermeidung von
An äufungen und Verzöſerungen Weihnach s-
ſen dungen (Voſtpakete, Poſtgü'er und Näck-
chen) möglichſt frühzeitig einzulieſern,
ſie gut zu verpacken, die Aufſchrift
haltbar anzubringen und den Beſtimmung sort
beſonders groß und kräftig niederzuſchreiben.
Auf den Sendungen muß die vollſtän-
dige Anſchrift des Abſenders ançe eben
werden. Jn Pakete und Poſtgüter muß ein
Doppel der Aufſchrift gelegt werden,
auch für Päckchen empfiehlt ſich dies. Hohl-
räume ſind mit Holzwolle uſw. auszufüllen,
damit die Sendungen bei der Be'örderung in
Säcken und beim Staveln niht eingedrückt
werden. Päckchen müſſen deutlich als „Brief-
päckchen“ oder „Päckchen“ gekenneichne: ſein.

Während des Weihnachtsver'ehrs (einſch!.
24. Dezember) nehmen die Poſtanſta'ten nach
Möglichkeit auch außerhalb der rere mäkigen
Schalterſtunden Pakete und Poſtaü'er ohne
die beſondere Einlieerungsesühr von 20
Pfennig an. Am Sonnag, dem 21. Deember,
wird der Poſt-, Telegravhen- und Fernſproech-
dienſt bei den Poſtanſtalten den Verkehrs
bedürfnis angevaßt und die Rece'ung des
Schalter-, Briefkaſtenleerungs- und Zuſte' l-
dienſtes durch Schalteraushang bekannt-
gegeben.

Auch am Jahreswech'el wickelt ſich der Poſt
verkehr glatter ab, wenn die Neufjahrsbrief-
ſendungen frühzeitig eingeliefert und mit
genauer Anſchrift des Empfängers (Strae.
Hausnummer, Gebäudeteil, Stockwer*, Poſt-
bezirk und Zuſtellvoſtanſtalt) verſeken wer-
den. Durch die Angabe der Zuſte Ivpoſtan-
ſtalt auf den Briefſendungen nach Berlin
und andern Großſtädten wird die Aushändi-
gung weſentlich beſchleunigt. Dringend emv-
fohlen wird auch, die Freimarken für
Neufahrsbriefſendungen nicht erſt am 39. und
31. Dezember, ſondern früher einzufaufen,
damit im Schalterverkehr keine Stockungen
eintreten.

Altersjubilarin.
Heute kann Frau Bertha Buſch. Hälter-

ſtraße 10 wohnhaft, in geiſtiger und körver-
licher Friſche ihren 71. Geburtstag begehen
Wir gratulieren der treuen Leſerin unſeres
Blattes!

Jugendlicher Ausreißer.
Freitag wurde der elffährige Schüler

Werner Schneider aus Röſſen um 16 Uhr
in Merſeburg aufgegriffen und den Eltern
wieder zugeführt. Der Junge war zwei
Tage von zu Hauſe fortgeblieben.

Wieder Schankaſtendiebe.

Am Sonntag gegen 18 Uhr wurde am
Markt Nr. 11 ein Schaufaſten erbrochen und
drei Damentaſchen im Einkaufswerte von 10
Mark entwendet. Die Täter ſind unerkannt.

Lichtbildervorirag im Heimatkundeverein.
Der Verein für Heimatkunde ladet Mitglieder

und Freunde zu einem Lichtbildervortrag über
die Beſiedelung unſerer imat ſeit der Fiszei“
ein. Der Vortrag in n Nittwoch, den

Dezember, im „Alten Deſſauer“ ſatt.

an Aus der Stadt Merſeburg

Huperinkendenk Erich Kramm
Der Stiſtsſuperintendent der Schloß und Domkirche heute morgen geſtorben.

Allzu früh iſt heute morgen der Stifts
ſuperintendent an der Schloß- und Domkirche
Erich Kramm von ſeiner Gemeinde und
von ſeinen Mitbürgern gegangen. Er war
ſchon lange körperlich ſchwer leidend und hat
auch in der letzten Zeit manchen Seelenkampf

ausgefochten. So iſt er nun für uns alle
ſehr plötzlich geſtorben. Wir ſtehen trauernd
an der Bahre dieſes aufrechten kerndentſchen
Mannes, der ein vorbildlicher Seelſorger,
ein ſtreitbarer Gottesmann und ein nationg-
ler Kämpfer, bewährt in Krieg und Frieden,
war. Er iſt nur 58 Jahre alt geworden.

Erich Kramm wurde am 13. März 1875 in
Jordan (Kreis Schwiebus) als Sohn eines
Pfarrers geboren. Nachdem ſein Vater nach
Friedrichfelde verſetzt war, beſuchte der junge
Kramm das Graue Kloſter in Berlin, wo er
als Primus omnium die Reifeprüfung ab-
legte. Er ſtudierte in Halle und Jena; ſeine
Examina beſtand er vor dem Konſiſtorium in
Berlin. Dann wurde er bei ſeinem Vater
in Friedrichsfelde Vikar. 1901 erhielt er die
Pfarrſtelle in Molteinen bei Gerdauen.
Dort heiratete er auch. 1910 kam er als
Pfarrer nach Allenburg, Kreis Labiau
Bei Kriegsausbruch meldete er ſich als frei-
williger Feldprediger, in welchem Amte er
außerordentlich verdienſtvoll wirkte, ſo daß er
ſchon Weihnachten 1914 mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet wurde. Er wurde dann
in ſeine Allenburger Gemeinde zurückge-
rufen, die gerade in Oſtpreußens Notzeit
eines tatkräftigen geiſtlichen Hirten beſonders
bedurfte. Damals zerſtörten die Ruſſen Oſt-
vreußens Städte und Dörfer. Das Los der
Vertriebenen war grauenhaft. Nach der
Winterſchlacht in Maſuren 1915 ſetzte aber
ſofort wieder der Aufbau ein, an dem Pfar-
rer Erich Kramm hervorragenden Anteil
nahm. Er war es, der in den Herzen und
Seelen den Mut und den Glauben wieder
aufbaute.

1918 wurde er als Pfarrer nach Eis-
leben verſetzt. Jn der Revolutionszeit
ſtellte er ſich mutig vor ſeine Kirche und vor
ſeinen Glauben. Als aufrechter Kämpfer
trat er der Gottloſenbewegung unerſchrocken
entgegen und ſelbſt als er wiederholt am
Leben bedroht wurde, ließ er nicht nach.
„Hier ſtehe ich, ich kann nicht an
ders!“ Jm Sinne dieſes Lutherwortes gab
er allen ein aufrichtendes Beiſpiel. Am-5.
Dezember 1923, alſo vor zehn Jahren, wurde
er Superintendent in Eisleben. Am
4. Aövent 1928 wurde er in Merſeburg
als Stiftsſuperintendent an der Stifts- und

Domkirche in ſein verantwortungsvolles Amt
eingeführt. Auch in Merſeburg gehörte er
in ſchwerer und verworrener Zeit immer zu
denen, die das nationale Banner hoch-
hielten. Bekannt iſt ſein Religionsgeſpräch
mit dem ehemaligen roten Regierungspräſi-
denten von Harnack.

Nun iſt Erich Kramm von uns gegangen.
Jn der Lichtzeit des Advents hat ihn Gott
abgerufen. Was an ihm ſterblich iſt, wird der
Erde übergeben werden. Aber der Geiſt
dieſes guten tüchtigen und vielbewährten
Mannes wir in der Stadt Merſeburg weiter-
leben. Mit ſeinen Hinterbliebenen aber mö-
ge der Friede Gottes ſein, der höher
iſt, denn alle menſchliche Vernunft

Hermann Selle

Heute morgen um A4 Uhr verſchied unſer
Mitbürger, der Stellmacherobermeiſter Her-
mann Selle im 73. Lebensjahre. Mit Her-
mann Selle verliert die Privat-Theater-
Geſellſchaft Merſeburg eines ihrer rührigſten
Mitglieder, wenn nicht das rührigſte über-
haupt. Schon ſeine Eltern hatten der Pri-
vat-Theater- Geſellſchaft angehört und ſo war
es ſelbſtverſtändlich, daß der Verblichene
ſchon in früher Jugend der „Privat“ lebhaf-
tes Jntereſſe und künſtleriſches Verſtänönis
entgegenbrachte. Schon recht bald wirkte er
aktiv bei den Darbietungen der Geſellſchaft
mit und nach dreizehnjähriger Mitaliedſchaft
übernahm er im Jahre 1892 den Regiſſeur-
poſten, den er bis jetzt mit beſtem Erfolge
bekleidete. Auch der Poſten des Vorſitzenden
lag ſeit dem Jahre 1899 in ſeinen bewährten
Händen. Größten Wert legte der Verſtorbene
ſtets darauf, daß vorwiegend Stücke zur Auf-
führung gelangten, die auch literariſchen Wert
hatten. Einen Begriff von der regen Tätig-
keit Meiſter Selles vermittelt die Feſtſchrift
zur Feier des 100. Stiftungsfeſtes der „Pri-
vat“ am 19. Oktober 1928. Dort ſteht ver-
zeichnet, daß er in der Zeit von 1879 bis 1928
506 Mal bei den Theateraufführungen der
Geſellſchaft mitgewirkt hat. Er hat aber da-
neben auch als Autor ſeine ganze Kraft in
den Dienſt der Muſe geſtellt.

Jn ſeinem bürgerlichen Beruf war Her-
mann Selle Stellmachermeiſter. Er
erfreute ſich bei ſeinen Handwerkskollegen
und bei ſeiner Kundſchaft eines ſehr guten
Rufes, denn er war ein Meiſter von altem
Schrot und Korn. Längere Zeit hindurch und
bis zuletzt war er der Obermeiſter ſeiner
Jnnung. Doch darüber hinaus war er als
Menſch und Mitbürger allgemein gegachtet und
beliebt. »Alle, die ihn kannten, werden ihm
für immer ein ehrendes Andenken bewahren!

Ehre ſei Gokt in der Höhe!
Advenkfeier der Ratkionalſoz. Kriegsopfer-Verſorgung, Orksgr. Merſeburg.

Zu einer Adventsfeier der Kriegerwitwen
und Kameradenmütter hatte am Sonntag-
nachmittag die NSKOV., Ortsgruppe Merſe-
burg, ins „Schützenhaus“ eingeladen. Der
große Saal war abdventtlich traulich hergerich-
tet: Von der Saalbühne leuchtete ein Ad-
ventsſtern herab und grüßte die zahlreichen
Beſucherinnen der Feier. Auf den Tiſchen
ten Kerzen und erhellten allein den
Raum.

Mit dem Choral „Vom Himmel hoch“ und
einem Vorſpruch begann die abdventliche
Weiheſtunde. Nach dem „Largo“ von G. F.
Händel, geſpielt von der NSKOV.-Hauska-
pelle, begrüßte Frau Margarete Schmidt
die Anweſenden und beſonders Stadtrat Dr.
Trumpler, Frau Bothe und die Mit-
glieder des BDM. Jn ihrer kurzen Anſprache
hob ſie den Wunſch hervor, daß die den Krie-
gerwitwen und Kameradenfrauen gewidmete
Feierſtunde mit dazu beitragen möge, die
Feierſtunde mit dazu beitragen möge, die
Vorfreude auf Weihnachten, das diesmal nach
Zeiten der Ueberſättigung ein echtes deut-
ſches Feſt werden ſolle, zu erhöhen.

Unmittelbar hierauf hielt nun der Leiter
der National-Sozialiſtiſchen Kriegsopfer-Ver-
ſorgung, Pg. Seifert, ſeine Feſtanſprache,
und führte dabei aus, daß er bei dieſer Feier-
ſtunde beſonders die Muſik in den Vorder-
grund gerückt habe. Nach Beethovens Wort
ſei Muſik höhere Offenbarung als alle Weis-
heit und Philoſophie und es gebe wohl nicht
allzuviele Menſchen, die ſich nicht irgendwie
der Tonkunſt verpflichtet fühlten. Das Dritte
Reich wiſſe auch um den Wert der Muſik und
ſo ſolle denn dieſer Abend vorwiegend im
Dienſte Polyhymnias ſtehen. die den Men
ſchen froh zu machen vermöge und ihm die
Bürde ſeines Schickſals erleichtern helfe.
Angeſichts deſſen aber, was wir unſerem Füh-
rer verdanken, der in der Weihnachtszeit die
frohe Botſchaft verkündete: „Es ſoll niemand
hungern und frieren!“ entringt ſich unſerem
Herzen das Befenntnis „Ehre ſei Gott
in der Höhe!“

Nach dieſer mit ſtarkem Beifall aufgenom-
menen Rede folgten Vorträge in bunter
Fülle: Unſer heimiſcher Pianiſt Alfred

tiehler ſpielte zunächſt die gewaltige
Jranziskus-Legende Nr. 2 von Fr. Liſzt und

ſpäter noch L. v. Beethovens Klavierſonate
in Cis-Moll op. 27 Nr. 2, die ſogenannte
Mondſcheinſonate.

Es folgte darauf ein Adventſpiel von
Frau Foitzik, deſſen Jnhalt iſt, daß einem
um die Weoeihnachtszeit Verzweifelnden ſich
himmliſche Helfer nahen, die ihn wieder auf-
richten. Dann wurden vom BDM. anmutige
Tänze in farbenfroher Gewandung und fünf
lebende Bilder geboten. Die NS.- Kapelle
aber wartete mit Weihnachtsmuſik auf.

Noch während des erſten Vortragsteils
konnte Pg. Seifert den Kreisleiter Ol-
leſch begrſißen, der unerwartet erſchienen
Adventsfeier im Kreiſe mit teilzu-
nehmen. Jn den Worten, die er an die Ver-
ſammlung richtete, machte er aufmerkſam auf
das Beſondere der kommenden Weihnachten
1933, das in eine neue Zeit falle und das
einen neuen Geiſt atme.

Jm zweiten Teil der Adventsfeier ſang
Frau Raſch, von Fräulein Manig beglei-
tet. mit wohllantender Stimme Weihnachts-
geſänge von Mar Reger und von Martin
Frey. Weiter gab es eine hübſche Tanz-
einlage: die „Teepuppe“, getanzt von
Frau Wachsmuth und Fräulein Edith
Haacke, und ſchließlich ein kurzes, nettes
Luſtſpiel „Das neue Dienſtmädchen“, das viel
Freude bereitete. Zwiſchendurch wirkte die
Hauskanvelle unermüdlich weiter. Der gemein-
ſame Geſang „O du fröhliche“ und, nach
einem öreffachen Sieg-Heil auf den Führer,
das Horſt Weſſellied ſchloſſen den ſtimmungs-
vollen Abend in ſeinem offiziellen Teil.

56. Stiſtungsfeſt
des Meuſchauer Landwehrvereins.

Jn ſtattlicher Anzahl hatten ſich am Sonn
abend in dem mit den Farben Schwarz-
Weiß-Rot, dem Hakenkreuzbanner und weih-
nachtlichem Grün geſchmückten Saale des
Gaſthauſes die Mitg ieder des Landweyrver-
eins Meuſchau mit ihren Angehörigen und
Freunden eingefunden, um gemeinſam das
56. Stiftungsfeſt zu begehen. Der muſikaliſche
Teil des Abends wurde vom Granzauorcheſter
beſtritten. Stimmungsvoll wirkte ein von
Fräulein Gertrud Klotz vorgetragener Pro
log, der das Feſt einleitete Führer des

Oeffentlichkeit zu treten.

Nr. 28 3
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Vereins, Kamerad Hermann Klotz, be
zrüßte dann mit herzlichen Worten die Er-
ſchienenen, u. a. die Vertreter der ehyrn.
12. Huſaren, der Kampfgenoſſen, der SA und
des Männergeſangvereins ſowie des Geſell
ſchaftsvereins Meuſchau. Der Redner gedachte
in ehrenden Worten der Kameraden Albert
Spatzier und Auguſt Köder, die den
Landwehrverein vor nunmehr 56 Jahren
gründeten. Ferner gedachte er der auf dem
Felde der Ehre gefallenen und der durch
Tod abberufenen Kameraden. Mit einem
dreifachen „Sieg Heil“ auf unſern Hinden-
vurg und unſern Volkskanzler Hitler, ſchloß
er ſeine Rede. Begeiſtert ſtimmte die Fſtg-
gemeinde das Deutſchland und das Horſt
Weſſel-Lied an.

Jm weiteren Verlauf führten Mitglieder
der Mitteldeutſchen Bühne Merſeburg. Lei-
tung Pg. Büchner, die tolle Militär-
Humoreske „Der Stolz der S. Kompagnie
auf. Weiter bot die Künſtlerſchar einige
Einlagen ecnſteren und heiteren Jnhalts,
von denen beſonders zwei vater.ändiſche Re
zitationen großen Beifall fanden. Die hter
nicht mehr unbekannten Künſtler haben es
ausgezeichnet verſtanden, die Feſtesſtunden
mit Humor zu würzen. Ein ſich anſchließender
deutſcher Tanz hielt alle Teilnehmer noch
lange Stunden in voller Harmonie zu
ſammen.

„Jugend will ſtürmen!“
Werbeabend der Hitlerjugend.

Geſtern abend veranſtaltete die Hitlerfugend
Merſeburg. Gefolgſchaft IV. 203 im Kaſino
einen Werbeabend. der durch einen zackigen
Fahnenmarſch eröffnet wurde. Nach einem Vor
ſpruch fand die Begrüßung durch den Gefolg-
ſchaſtsführer Fröbe ſtatt. Er begrüßte beſonders
unter den Ehrengäſten Bürgermeiſter Geſchwantner,
Oberarbeitsſührer Simon Kreisleiter Olleſch und
Oberleutnant Bolle. Weiter begrüßte er den
Oberbannführer von Boſe, den Vertreter des
Bannführers 203. Unterbannführer Schinkel und
den Unterbannführer Baumann. Das Programm
wurde von der Sing und Spielſchar eröffnet, die
mit Sprech ören, Liedern und einem lebenden
Bilde aufwartete. Die Feſtanſprache hielt Unter
bannreſerent Koppe. Er warf die Frage auf,
ob es überhaupt noch nötig ſei werbend in die

Jawohl! Noch ſteht
ein großer Teil der deutſchen Jugend außerhalb
der national ſozialiſtiſchen Jugendbewegung und
um ſie gilt es zu werben. Er erörtete weiter die
Frage zwiſchen Hitlerfugend und Schule. Er
ſagte daß die Jugend nicht von Leuten geführt
werden könne, die nicht nationalſozialiſtiſch zu
denken verſtehen.

Deshalb ſind in der Hitlerjugend auch jun
Führer, die ſich aber ihrer Pflicht voll bewußt
ſind. Er ſchloß ſeine Anſprache mit den Worten.
„Die Jugend will ſtürmen und ſie ſoll ſtürmen
Die neue Manineſchar. die am Nachmittag in die
Hitlerjugend eingegliedert worden war, zeigte
einige Pyramiden, die mit viel Schneid und
Disziplin ausgeführt wurden. Anſchließend führten
ſte noch gymnaſtiſche bungen mit Expander aus.
Dann folgte die Aufführung des Militärſchwankes
„Muſchkot Bämmchen“. der viel Heiterkeit aus
löſte Die Spielſchar hat ſich bei dieſem Stück
viel Mühe gegeben. mit dem Erfolg. daß alles
tadellos klappte. Die Darſteller verſuchten mit
Erfolg ſich in ihre Rollen einzuſpielen. Beſonders
gefiel der Darſteller des Muſchkoten Bämmchen,
aber auch die übrigen: der Unteroffizier, der Oberſt
und alle anderen machten ihre Sache ſehr nett.

Nach Schluß des offiiziellen Teils richtete Ober
bannführer von Boſe einige Worte an die An
weſenden. Er wies darauf hin. daß heute das
Reckewerth-Landheim eingeweiht ſei und allen
Hitierjungen, beſonders den älteren offen ſtehe
Beim nachfolgenden Tanz wurden noch einige
luſtige Vorträge eingeflochten. Umrahmt wurde
das Ganze durch die Darbietungen der H.J
Kapelle, die mit ſchmiſſigen Weiſen für Stimmung
ſorgte.

89 Jahre „Liedertafel“.
Stiftungsfeſt im „Tivoli“.

Der Männergeſangverein „Liedertafel“,
Merſeburg, feierte am Sonnabend im Tivoli
ſein 89, Stiftungsfeſt, das mit einem großen
Konzert verbunden war. An der Veranſtal-
tung nahmen Mitglieder und Gäſte herz-
lichen Anteil. Eine beſondere Note erhielt
der Abend durch die Mitwirkung des Kon-
zertſängern E. Böttcher Weißenfels.
Leider ſind wir durch Platzmangel gezwun-
gen, über die Veranſtaltung erſt morgen
ausführlich zu berichten.

Stiftungasfeſt der „Jrene“.
Ueber dieſe Veranſtaltung berichten wie

im Feuilleton auf der 3. Politikſeite.
Bähnenſchauturnen in Leung.

Anſtelle einer zuerſt vorgeſehenen Weih-
nachtsfe?er veranſtaltet der TuSpp. Leuna
am ommenden nack mittag imgroßen Saale des “Geſellſchaftshauſes“ ein
Bühnenſchauturnen. Der Rernertrag
iſt für das Winterhirfswerk beſtimmt. Der
Vorverkauf der Einkaßkarten hat bereits
begonnen und es iſt zu hoffen, daß ſich die
Veranſta' tung eines regen Beſuches erfreuen
darf. Die Veranſtaltung wird einen größe
ren Kreis von Freunden des deutſchen Tur-
nens Gelegenheit geben, den Turnfeſtſieger
Krötzſch in Gemeinſchaft mit den anderer
Turnern der Leunger Riege zu ſehen.

wie wird das Wetter?

Heiteres Froſtwetter, zunägyſt lebhafte,
wäter abflauende öſtliche Winde, trocen.
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Veihe der Opferalläre
im Zeichen der Winternothilſe.

Der erſte Adventſonntag ſtand wiederum
ganz im Zeichen der Winternothilfe.
Und es war gut ſo, denn die über Nacht
eingetretene Kälte mahnte, das große Werk
mit doppelter Kraft fortzuſetzen. Die
kleinen und großen Sammler hatten mitdem Verkauf re Blumen trotz des blauen
Himmels und des ſtrahlenden Sonnenſcheines
kein leichtes Amt. Denn das friſche (aber
geſunde) Wetter hatte die guten Merſeburger
veranlaßt, zu Hauſe zu bleiben und

waren in den Vormittagsſtunden die
Straßen recht leer.

Kurz vor 112 Uhr fanden ſich vor den
Opferaltären die vor dem alten Krieger-

der Einkopf erbrachte 2840,50 Mark.

Sammelergebnis der Opferaltäre.
Die für heute angeſetzte Kartoffelverteilung

konnte wegen des plötzlich eingetretenen
Froſtes nicht durchgeführt werden. Neuer
Termin wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Das Ergebnis der Sammlung zum Ein-
topfgericht am geſtrigen Sonntag beträgt
2840,50 Mark. Das bedeutet wiederum eine
beachtliche Steigerung gegen den Vormonat
(2780,52 Mark) und darf weiterhin als er-
freuliches Zeichen der Volksverbundenheit
unſerer Merſeburger Bürger gewertet wer-
den. Allen Gebern und Sammlern aufrich-
tigſten Dank.

Von Opferſinn zeugt auch der bisherige
Erlös aus der h den aufgeſtellten
Altären; er beträgt 43,20 Mark am Krieger-
denkmal und 33,05 Mark an der Stadtkirche.
Ter tare ſind täglich von 10—-16 Uhr auf-
geſtellt.

denkmal und der Stadtkirche von der Teno
aufgeſtellt worden waren, bald außer den
Vertretern der Organiſatio en und Behörden
auch eine Zahl Gäſte ein. Nachdem vie
Schupokapelle einen Choral geſpielt hatte,
nahm der Kreisleiter des WHW. Dr. Ka-
minſki das Wort und begrüßte die Ver-
treter der Behörden und Formationen, die
Partei und Vo r aſzn. Man ſei gekommen
ſo führte Dr. Kaminſki aus, ein Opfermal
zu weihen, das die Nächſtenliebe von dem
Einzelnen fordere. Zuſammenſchluß
aller Schichten ſei die tragende Jdee,
die von dem geliebten Führer ausginge. Hier
dem Führer zu helfen und ſpäter zu ſagen:
„Jch bin dabei geweſen!“ ſei die For
derung des Winterhilfswerkes, das nun ſchon
drei Monate mit einer allumfaſſenden Gewalt
arbeite. Schon in den Vorjahren ſei auf die
ſem Gebiete ſegensreich gearbeitet worden,
allein an dem diesjährigen Werk, das man
mit einem bis oben mit Material ange
füllten Flußbett vergleichen könne, arbeiten
Tauſende von fleißigen Händen, um Mil
lionen Hungernden zu helfen. Und mit den
Worten

„Hörſt vu, was der Führer ſpricht?
Komm, erfülle deine Pflicht!“

weihte der Kreisleiter die beiden Altäre.
Als Vertreter der Stadt ſprach Bürger-

meiſter Geſchwandtner und erinnerte an
die hiſtoriſche Vergangenheit des deutſchen
Volkes, wo man ſich in Zeiten der Not um
ſeinen Führer geſchart habe. So müſſe es
auch heute ſein, denn kein Volksgenoſſe
dürfe hungern oder frieren. Nur dann habe
man das Recht, einer warmen Stube, wenn
der Volksgenoſſe ſie auch habe. Er ſchloß
ſeine Ausführungen mit einem dreifachen
Siegheil, worauf die Verſammelten das Horſt-
Weſſel-Lied ſangen.

Nun waren die Altäre freigegeben und
jeder drängte ſich, der Erſte zu ſein. Jn
langen Reihen wurden die Nägel, goldene,
ſilberne und eiſerne eingeſchlagen. Jn,
zwiſchen hatte die Kapelle der Schutzpolizei
mit einem Platzkonzert auf dem Markt be
gonnen. Es war keine leichte Arbeit heute;
die Mundſtücke der Trompeten warm zu
halten. Aber die braven wetterſeſten Wacht
meiſter hielten durch und ſpielten auch den
letzten Marſch flott zu Ende.

l

Nagelung auch in den Schulen.
Am 19. November hatte die Hitler-

fugend durch die öffentliche Nagelung
von Wappenſchildern einen einzig-artigen Opfermut bewieſen Es iſt aber nicht
damit getan, daß nur die Jugend, die aktiv
für den Nationalſozialismus kämpft, die Hit-
lerjugend, ſolche Opfer für die Volksgemein-
ſchaft willig bringt. Nein, die ganze deut
ſche Jugend ſoll es ſein! Deshalb führt jetzt
das Soziale Amt der Reichsjugendführung
im Einvernehmen mit den Kultusminiſte,
rien der Länder die Schulnagelung
durch. Jn allen Schulen des deutſchen Reiches
werden nun ebenfalls die HJ.-Wappenſchilder
genagelt. Die ganze deutſche Jugend ſoll
d Opfer für das Volk verpflichtet wer

Ausſtellung feiner Handarbeiten.

Eine Ausſtellung feiner, moderner Hand
Abeiten veranſtaltet der Deutſch-Evange
liſche Frauenbund auch in dieſem Jahre, dies
mal in den Räumen der Reſſource. Es wird
dadurch Gelegenheit geboten, gut gearbeitete,
geſchmackvolle Sachen, die als Weihnachtsge
ſchenke geeignet ſind. preiswert zu erwerben.
Da die Veranſtaltung eine Selbſthilfe der
Rentnerinnen bedeutet, wird uw recht rege
Unterſtüßnne gebetes

Man ſabu Ton
Im Geiſte kreuer Kameradſchaft.

Der Merſeburger Landwehrverein feiert ſein 67. Stiſtungsfeſt in den Gokkhardſälen.

Daß beim Merſeburger ndwehrverein
Kameradſchaft und Gemütlichkeit zu Hauſe
ſind, kam bei ſeinem 67. Stiftungsfeſt in den
Gotthardſälen am Sonnabend beſon-
ders ſchön zum Ausdruck. Der große Saal
war mit Blattgrün, Fahnen und Schleifen
ſtimmungsvoll geſchmückt; über der Bühne
leuchtete das Hakenkreuz. Die drei Fahnen
unſerer Landwehr fehlten ebenfalls nicht und
zierlich angebrachte Tannenzweige trugen
ſchon einen Duft von Weihnacht in den
Raum, in dem ſich, feſtlich gekleidet, die Ver
einskameraden mit ihren Frauen und Gäſten
verſammelt hatten. Unter ihnen ſah man
unſern Oberbürgermeiſter mit ſeiner
Gattin, der ſelbſt als Kamerad dem Land-
wehrverein angehört, ferner Frau Jeske
die Führerin des Bundes „Königin Luiſe“
den Führer des Bundes' Deutſcher Oſten,
Jödzikowski, und nicht zu vergeſſen den
Gärtnereibeſitzer Wittenbecher, der am
gleichen Tage ſeinen 75. Geburtstag feierte.

Das Granzau- Orcheſter bot zu Be
ginn des Abenös ein ſtimmungsvolles Feſt
konzert, das neben ſtraffen Märſchen in bun-
ter Folge Unterhaltungsmuſik und klaſſiſche
Werke enthielt, darunter Pilgerchor und
„Lied an den Abendöſtern“ aus „Tannhäuſer“
und eine Fantaſie aus dem „Freiſchütz“. Nach
einem Vorſpruch von Fräulein Birkner,
der die Jdeale des Landwehrvereins: Kame-
radſchaft und Vaterlandsliebe, feierte und
die nationale Erhebung ſinnvoll deutete,
ſprach der Führer des Vereins,

Kkamerad Nitz.

Er begrüßte die Kameraden, die Gäſte und
ihre Damen. Sein beſonderer Gruß galt
aber dem Oberhaupt unſerer Stadt, dem Ka-
meraden Dr. Moſebach, ferner dem Ver-
treter des Kreiskriegerverbandes, den Ab-
geordneten der Brudervereine, der Vaterlän-
diſchen Verbände, unter denen der „Stahl-
helm“ beſonders ſtark vertreten war, und die
Preſſe.

Nun gab der Führer Nitz einen kurzen
Abriß der Vereinsgeſchichte, denn an einem
Tage wie dem heutigen gelte es, dankbare
Rückſchau zu halten, gläubig aufwärts zu
ſchauen und mutig vorwärts zu blicken in
eine ſchönere Zukunft.

Vaterlandsliebe, Pflichttrene. Opferwillig
keit und Kameradſchaft! Das ſind die
Jdeale unſeres Vereins immer geweſen,
das ſind ſie auch heute noch und werden
ſie immer ſein!

Wir wollen das Andenken der Vereinsgrün-
der in dieſem Sinne ehren. Sie ſind zur
Großen Armee abberufen. Auch allen bis-
herigen Führern des Vereins gebührt Dank.
Mit ehrfürchtigem Dank aber gedenken wir

der Gefallenen. Nie ſoll in unſeren
Reihen der Sinn für Heldengeiſt und
Kämpfertum vergehen!

Als nach dem ſiegreichen Kriege von 1870
bis 71 das Deutſche Reich wirtſchaftlich auf
blühte, ſtürzte uns der Neid und Haß der
Welt in vier Jahre Krieg. Aber aus der
Blutſaat der Front wuchs die Blume der
Kameradſchaft empor rein und ſchön! Was
unſere Frontkämpfer vom jungen Freiwilli-
gen bis zum reifen Wehrmann geleiſtet, ge-
hört der Geſchichte an. Mit goldenen Let-
tern iſt es dort verzeichnet. Es gibt kein
Mal des Dankes für dieſes Kämpfertum.
Worte verwehen wir Rauch im Wind. So
ſei unſer Dank eine heilige verſchwiegene
Angelegenheit des Herzens, ein ſtummes
Sichverneigen vor der grauen Front.

Heute wiſſen wir, wie nahe wir dem
Endſieg waren, als marxiſtiſcher Verrat der
Front den Dolchſtoß verſetzte. Aber nach
vierzehn Jahren ſchwerer Prüfungen, nach
Jnflation, Deflation, Arbeitsloſigkeit und
Hunger, hat uns Gott in dem ſchlichten
Frontſoldaten Adolf Hitler den Retter
geſandt. Wir grüßen die neue Freiheit in
dem zuverſichtlichen Glauben, daß nun unſer
Land wieder das alte Deutſchland hoch in
Ehren ſein und bleiben wird. Ueber ihm
weht die alte ehrliche Fahne Schwarz-weiß-
rot neben der Hakenkreuzfahne, dem Sinn-
bild der nationalen Erhebung.

Der Führer hält das Steuer in feſter
Hand. Unſere Pflicht iſt es, einig zu
ſein und tren zu Adolf Hitler zu ſtehen.
Mit Gott für Volk und Vaterland!

Hat unſer Landöwehrverein 67 Jahre hindurch
Vaterlandsliebe, Gottesfurcht, Kameradſchaft
und gute deutſche Sitte gepflegt, ſo wird er
das auch fürderhin tun, denn das iſt ſein
Lebenselement und nur in der Pflege
dieſer hohen Jdeale ſucht er ſeine Daſeins-
berechtigung. Der Merſeburger Landwehr-
verein grüßt die neue Freiheit, die unſerm
Volke ſeine alte Ehre zurückgegeben hat, in-
dem er ſich in Treue beknnt zu Hindenburg
und Hitler, mit einem öreifachen Sieg-Heil!

Rauſchend erklang der Heilruf. Jhm
folgte, von allen ſtehend geſungen, das

und das Sturmlied Horſt
Weſſels.

Darauf ehrte der Führer des Vereins noch
den Kameraden Wittenbecher, den 75-
jährigen Veteran, der als Ehrenmitglied dem
Landwehrverein angehört. Dem alten Gärt-
ner wurde ein Blumenſtrauß glückwünſchend
dargebracht. Der alſo Geehrte dankte mit
bewegten Worten. Er ſchilderte humorvoll
die Zeit vor fünfzig Jahren, als er als
„junger Dachs“ um Landwehrverein kam

Beſinnung kul nok!
Amkswalkerfagung der Deutſchen Chriſten des Kirchenkreis Merſeburg.

Der Tag der Deutſchen Chriſten wurde
am Sonntag in Leuna eingeleitet mit einem
Propagandamarſch durch den Ort. Anſch'ie-
ßend ſammelte man ſich in der Frie enskirche
zu einem Feſtgottesdierſt, in dem Paſtor
Lüttke die Predigt über das Bi'e wort
Koloſſer 2,18 hielt: „Laſſet euch nie nand das
Ziel verrücken!“ Er führte u. a. aus, daß
man mitten in einem neuen Adventsgeſchehen
innerhalb der Glaubensb i egung Deu'ſcher
Chriſten ſtehe. Beſinnung tue not! Die deut-
ſche Weſensart aus der Uunverrückharen Quel-
le und Hraft des Evangeliums zur Ert'altung
zu bringen, das ſei die hohe Aufgabe der
Deutſchen Chriſten. Die Heiige Schritt könne
nicht zum Obfekt niedriger Kritikſucht her-
abgewürdigt werden und man könne die
Bibel nicht umdeuten, wie es bequem und
brauchbar erſcheine. Gott ſei nicht allein
Exponent deutſchen Weſens, ſondern Herr
der Menſchheit und aller Vöker! Wir lau-
ſchen hinein in die Seele unſeres Volkes und
verſpüren eine Sehnſucht, aus dem Evan-
gelium Antwort zu erhalten auf den Not-
ſchrei eines vielgeprüften Volkes. Die Amts
walter im beſonderen ſind berufen, Wegbe-
reiter in einen neuen Advent zu ſein, damit
Chriſtus den Weg zum Volke und das Volk
den Weg zu Chriſtus finde!

Unter Leitung des Kreisobmanns Pfarver
Röſiger (Bündorf) fand dann im Geſell
ſchaftshaus eine Amtswaltertagung des Kir-
chenkreiſes Merſeburg ſtatt. Der öffentliche
Werbeabend im großen Saal hatte nicht den
Beſuch aufzuweiſen, den man ſich verſprochen
hatte. Der politiſche Ortsgruppenleiter
Steinle ging in ſeinen Begrüßungsworten
zunächſt auf den ſittlichen und religiöſen
Verfall ein, der mit dem wirtſchaftlichen
Abſtieg in den letzten vierzehn Jahren Hand
in Hand ging. Durch die Gottloſenbewequng
wurde das deutſche Volk dem kraſſeſten Mate
rialismus in die Arme getrieben Aber auch
die evangeliſche Kirche habe in dieſer Zeit
verſagt, ſie ſei wirklichkeitsfremd geweſen
und habe die Verbindung mit dem Volk,
verloren. Deshalb ſei die Schaffung einer
einheitlichen großen Religionsgemeinſchaft
Notwendigkeit geweſen.

Jm Mittelpunkt Jan ein Referat von dem
Theologieprofeſſor Dr. Faſcher (Jena) üher
dio Aufgaben der Bewegung Deutſche Chri

ſten. Er ging davon aus. daß ſchon zu Zeiten
eines Francke, eines Wichern, eines Bodel-
ſchwingh einmal wertvolle Kräfte am Werke
geweſen ſeien, der Kirche neuen Auftrieb
geben zu wollen. Die Jnnere Miſſion ſei
aber außerhalb der Kirche geſtellt worden,
und die Kirche habe ſich eingekav'e't, ſet eine
bürgerliche Angelegen keit geworden, ſo daß
der deutſche Arbeiter nicht verantwortlich
gemacht werden könne für einen folgenden
antireligiöſen Strom. Die fſosengnnten „re-
ligiöſen So igli*en“ ſeten an einem verkehrten
Jndividualismus geſcheitert. Erſt der großen
Polksbewequng Adolf Hitlers ſei es vor
behalten geweſen, auch auf religiöſem Gebiet
bahnbrechend zu werden. Die Lehre vom
Prieſtertum aller Gläubigen muß wieder
gegenüber der Gefahr einer Pfarrerkirche
um ſich greifen. Dieſe Bewequng werde ſich
durchſetzen, auch wenn es zur Zeit ſo ſcheine,
als wäre ein Riß innerhalb der Kampf-
front entſtanden. Privatmeinungen müßten
jetzt zurſicktreten. Beſſerwiſſer werde es immer
geben. Dieſe Nörgler könnten den Schwung
der Bewegung nicht hemmen. Die Raſſen-
frage ſei auch für das religiöſe Gebiet aus-
ſchlaggehend. Das ſei durchaus im Sinne des
Urchriſtentums, denn man wolle ja z. B.
das Judentum nicht etwa, wenn es überhaupt
ernſtlich zu Chriſtus hindränge, vom Chri-
ſtentum ausſchließen, man wolle die Juden
nur nicht im deutſchen Chriſtentum haben
ſie ſollen ſich als Judenchriſten unter ſich
zuſammenfinden. Wenn geſagt werde. Jeſus
ſei doch ſelbſt Jude, ſo könne nur darauf
hingewieſen werden, daß Jeſus der erhittertſte
Feind dieſes Judentums geweſen ſei, ſonſt
hätte dieſes ihn nicht gekreuzigt. Dasſelbe
gilt von Paulus und all den anderen. Die
deutſchen Chriſten wollten ja auch nicht ein
Chriſtentum nur für Deutſche, ſondern nur
ein arteigenes Chriſtentum ausbanen. Dieſes
Ziel ſei die Teilaufgabe der Glaubensbe-
wegung Deutſche Chriſten am MWiederaufbau
unſeres Volkes und Vaterlandes.

Muſikaliſche Darbietungen umrahmten den
Vortrag. Rektor Linke ſtellte abermals ſein
Können an der Orgel unter Beweis, und
Frau Schaps erfreute mit einem Geſang-
vortrag. Jm Schlußwort forderte Pfarrer
Röſiger auf, in die Yewequng Deutſch
Chriſten einzutreten. Der Geſang des Horſt
WeſſelLiedes beſchloß den Werbeabend,

dem damals faſt nur im Pulverdampf er
graute Krieger angehörten. Die Alten ſind
fort, aber ihr Geiſt lebt im Verein fort!

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach

ſprach dann den Dank der Stadtverwaltung
für die freundliche
grüßung aus. Jm Namen der Stadt und als
Vereinskamerad übermittelte er herzlichſte
Glückwünſche. 67 Jahre hat der Verein den
Gedanken der Kameradſchaft, den Geiſt der
Liebe zu Volk und Vaterland hochgehalten.
Mit innerem Stolz ſehen wir Kameraden
auf unſern Verein. Mit demütigem Dank
aber neigen wir uns vor Gott, der unſerem
Volke in Adolf Hitler den Retter und Füh-
rer ſchenkte.

Jn ſeiner ſympathiſchen Art ſchilderte
dann Dr. Moſebach, der alte Frontoffizier,
warum der 2. Dezember für ihn als ehemali-
gen Angehörigen der Sächſiſchen Armee noch
ein beſonderer Erinnerungstag
ſei. An dieſem Tage wieſen 1870 ſächſiſche
Regimenter bei der Pariſer Belagerung
einen wütenden Angriff der Franzoſen bei
Brie und Champigny ruhmvoll ab. Seitdem
gilt der 2. Dezember in der Sächſiſchen Armee
als Ehrentag und an ihm ſchwuren die jun-
gen Rekruten den Eid auf die Fahne.
So habe auch er vor 27 Jahren an dieſem
Tage den Fahneneid geleiſtet.

„Wer auf die deutſche Fahne ſchwört,
Hat nichts mehr, was ihm ſelber gehört!“

Er iſt ein Teil des Volksganzen geworden,
Kamerad unter Kameraden! Und aus die-
ſer Kameraodſchaft wächſt der Liebe zu Volk
und Land immer wieder neue Kraft zu. So
war es ſo ſoll es auch bleiben. Wir
wollen das Erlebnis der Front treu im
Herzen bewahren, wollen nicht laſſen vom
Geiſt deutſcher Bruderliebe. Jn dieſem
Sinne brachte der Reöner auf den Landwehr-
verein ein dreifaches Sieg-Heil aus, in das
alle, mitgeriſſen, einſtimmten. Wie ſehr Dr.
Moſebach den Kameraden aus dem Herzen
geſprochen hatte, bewies der begeiſterte Bei-
fall, der ſeinen Worten folgte.

Kamerad Nitz teilte noch mit, daß von
Regierungs präſident Dr. Sommer ein
herzlich gehaltenes Glückwunſchſchreiben ein
gegangen war. Ebenſo hatten der Ehren-
vorſitzende Kameras Dallmer und das
Ehrenmitglied Schneider dem Verein
Gruß und Glückwunſch entboten. Die
Weihnachtsfeier des Landwehrvereins findet
am 16. Dezember im „Ratskeller“ ſtatt als
ſchlichte Adventsfeier für die Wit-
wen und bedürftige Kameraden. Kinder
nehmen nicht daran teil, um ihnen die
Weihnachtsfreude nicht vorweg zu nehmen.

Der zweite Teil der Feſtfolge bot ein
flott geſpieltes Theaterſtück, das militäriſch,
kurz und knapp eine urkomiſche Rekruten-
ſzene auf die Bretter ſtellte und viel belacht
wurde. Danach begann der Tanz. Die Po-
lonaiſe wurde vom Kameraden Nitz, der
die Gattin des Oberbürgermeiſters führte,
eröffnet und geſchmackvoll durchgeführt. Als
zweites Paar folgte der Oberbürgermeiſter
mit Frau Nitz. Bald gab man ſich dem
ſchönen Rhythmus unſerer deutſchen Tänze
hin: Walzer, Polka, Rheinländer. Schließ-
lich gab es noch eine freudige Entdeckung.
Jn dem als Gaſt anweſenden Enkel des 75-
jährigen Kameraden Wittenbecher konnte der
Führer Nitz einen Angehörigen des Trup-
venteils begrüßen, der die Tradition des
alten Pionierbataillons 4 innehat, dem Ka-
merid Nitz ſelbſt einmal angehört hat. Er
hieß den jungen ſchmucken Vaterlandsvertei-
diger herzlich willkommen und trug ihm
viele Grüße an die alte Waffe auf. Und
wieder ertönte Muſik. Mit ihr klang das
Feſt unſerer Landwehr in ſchönſter Harmo-
rte aus

Direktor Hirſchfeld enklaſſen.

Der frühere Direktor der Landwirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaft Hirſchfeld,
der in der Sitzung des Provinzig'ansſchuſſes
vom 28. Juni 1933 mit Bezug auf 8 4 des Ge
ſetzes zur Wiederherſtellung des Berufsbegm
tentums beurlaubt worden war, und der da
gegen Beſchwerde beim Miniſter eingelegt
hatte, iſt endgültig aus dem Dienſt ent“
laſſen worden.

Merſeburger Heimatkundererein
hilft den Winterhilfswerk.

Der Merſeburger Heimatkundeverein hatte
im Rahmen ſeiner Vortragsabende den Licht-
bildervortrag von Landesoberſekretär Bei-
nert: „Das tauſendjährige Merſeburg“ für
Freitagabend in Müllers Hotel wiederholen
laſſen, der leider nicht ſo gut beſucht war
wie das erſte Mal, was wohl an der Fülle
der Veranſtaltungen lag. Lehrer Pretzien
wies auf den am Mittwoch von Lehrer Al-
tehage ſtattfindenden Vortragsabend und
auf den Familienabend am 27. Dezember
hin. Er begrüßte die Verſammlung und
dankte für ihr Erſcheinen, da ſie ja nicht rur
die Nehmenden, ſondern auch die Gebenden
ſind, weil der Reinertrag dem Winter
hilfswerk zufließt. Herr Beinert zigte
dann über hundert prächttg gelungener Leitz
Leica-Filmaufnahmen, die wir bereits ein
gehend gewürdigt haben. Mit Donkesworten
beendete Lehrer Pretzien den Heimatabend.
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„Unſer Führer iſt Adolf Hikler!“
Die Rs5B9. Leunawerke weiht 6 5turmfahnen.

Leuna. Der Einladung der NSBO.
Leunawerke, zu einer Kundgebung, verbun-
den mit Fahnenweihe, im großen Saale des
Geſellſchaftshauſes am Sonnabend hatten die
geladenen Verbände und Vereine zahlreich
Folge geleiſtet. Etwa tauſend Teilnehmer
verſammelten ſich gegen 14 Uhr am Torplatz
und nahmen dort Aufſtellung zu einem Pro-
pagandamarſch, der ſich dann um 14,20
Uhr unter Vorantritt des SA.-Muſikzuges
der Standarte J 21, Weißenfels, in Be
wegung ſetzte. Viele Volksgenoſſen zeigten
ihre Verbundenheit mit den Veranſtaltern
durch rege Teilnahme. Der Marſch ging
durch die Goetheſtraße, Nordanlage, Torweg
Merſeburger Straße, Pfalzſtraße nach dem
Geſellſchaftshaus.

Auch dort hatte ſich ein zahlreiches Publi-
kum eingefunden, um den ſchönen Tag mit zu
erleben und zu feiern. Der große Saal ſo-
wie die Bühne waren feſtlich geſchmückt.
Ueber dem Bildnis des Führers konnte man
r „Unſer Führer iſt Adolf Hit-

er

Gegen 16 Uhr begann nun die Feier durch
einen ſtraffen Einmarſch der Teilnehmer in
den Saal. Danach begrüßte Betriebsrats-
vorſitzender und Betriebszellenobmann Pg.
Ringli n g-Leung alle Teilnehmer und
Gäſte, insbeſondere den Gaubetriebszellenob-
mann Pg. Bachmann-Halle, ſowie den
Arbeitsgauführer Pg. Simon-Leung. Wenn
wir heute hier dies Bild vor uns ſehen, ſo
hätten wir vor einem Jahre niwt geglaubt.
daß die Zahl der NSBO.- Mitglieder ſo ge-
waltig ſteigen würde. All dieſes haben wir
unſerm Führer Adolf Hitler zu danken, er
habe genau gewußt, was uns im Wege ſtand.
Unſere Stunde iſt endlich gekommen: Der
Sieg iſt unſer.

Nun nahm Gaubeoetriebszellenobmann Pa.
Bachmann das Wort. Er ging auf die
Geſchichte der Arbeiterſchaft ein. Die Arbei-
terentwicklung war nichts anderes als eine
Tragik.

Niemals habe der dentſche Arbeiter eine
feſte Heimat gehabt, nie wußte er, wo er
hingehörte. Keiner hatte rechtes Verſtänd-
nis für ihn; keiner hatte Zeit für ihn.

Hätte man es ſchon damals verſtanden, ſo
wäre uns die Novemberrevolte 1918 erſpart
geblieben. Der Redner führte noch einige
Beiſpiele des einſtmaligen Haſſes gegen den
Nationalſozialismus an. Nun endlich aber
habe auch der deutſche Arbeiter erkannt, wo-
für ſich die Nationalſozialiſten einſetzten; er
glaube fetzt an etwas. Glaube und
Kampf gehören zuſammen.

Wie ſah es früher aus in Deutſchland?
Wir Nationalſozialiſten wurden in Gefäng-

niſſe geſteckt und geſchlagen, weil wir un-
ſer Volk liebten. Es war unſere Auf-
gabe, den Bolſchewismus niederzuringen.
Ein Beweis unſeres harten Kampfes iſt es.
daß wir zum Ziele gekommen ſind.

Der Redner kam dann auf die letzte
Reichstagswahl zurück. Er ſprach vom Füh-
rer der Arbeitsfront, Dr. Le s von ſeinen
großen Reden, die er vor der Wahl vor ſei-
nen Arbeitern hielt. Es ſind doch ganz an
dere Reden, als ſie früher vor den Arbei-
tern gehalten wurden: „Deutſcher Arbeiter:
wie ſieht es auf deiner Arbeitsſtelle aus?“
Es iſt Vertrauen geſchaffen worden, ein
Vertrauen, das die Grundlage für eine
beſſere Zukunft iſt.

Pg. Bachmann gab noch ſeiner Freude
Ausdruck darüber, daß auch hier in Leunaga
die Arbeiterſchaft hinter dem Banner der
NSBO. marſchiere. War doch der Kampf ge
rade hier während der Aufſtände in Mittel-
deutſchland ſehr ſchwer. Denken wir an die
Zeit der roten Betriebsräte! Doch Gott ſei
Dank ſind dieſe nun von der Bühne ver-
ſchwunden. Nun ziehen wir, meine lieben
Freunde, einen Strich darunter und finden
uns nun alle zuſammen in einer Front!
(Starker Beifall).

Nachdem die Standartenkapelle einen flot-
ten Marſch geſpielt hatte, ſchritt Pg. Bach-
mann zur Weihe der ſechs NSBO.-Sturm-
fahnen. Er führte aus: Wenn wir hier heute
eine Fahnenweihe veranſtalten, ſo iſt es an-
ders als bei einem „Verein“. Unſere Fah-
nen der NSBO. ſind „Sturmfahnen“.
Oft ſchon ſind unſere Fahnen in den Kampf
getragen und haben geſiegt. Oft wurden un-
ſere Fahnen mit dem Herzblut der Kamera-
den getränkt. Heute wollen wir an alle Opfer
denken, die für die Befreiung unſeres Vater-
landes gebracht wurden. Und nun wollen
wir geloben, alles zu tun für Volk und
Vaterland!

Mit den Klängen „Jch hab mich ergeben“
und „Die Fahne hoch“ war der feierliche Akt
beendet. Die Teilnehmer marſchierten aus
dem Saale, um ſich dann ihren Angehörigen
zu widmen. Nach einer kurzen Pauſe wurde
das Konzert der Standartenkapelle fortgeſetzt
Auch der Männergeſangverein Neu-Röſſen
bot unter ſtraffer Leitung ſeines Dirigenten
Schol l- Merſeburg Geſangsdarbietungen,
die mit großem Beifall aufgenommen wurden
Ein weiteres Konzert der Standartenkapelle
am Abend ſowie Deutſcher Tanz ſchloſſen den
würdigen Tag ab.

e

Bei der Weihe der Fahnen handelte es ſich
um die Ortsgruppen NSBO-L'eunawerke, Halle
Ammendorf. Merſeburg, Bad Dürrenberg
Groß-Korbetha.

Harz und Kyffhäuſergebiet
gehören zuſammen.

Nordhauſen. Die Wirtſchafts und
Verkehrs gemeinſchaft Südharz-
Kyffhäuſer hielt ihre abſchließende Sitzung
ab. Wie alle regionalen Verkehrsgruppen, iſt
auch dieſe Arbeitsgemeinſchaft der Auflöſung
verfallen. Nach Referaten des ſtellver. Vor-
ſitzenden Hennig-Uftrungen und des Verkehrs-
amtsleiters Feuchte-Nordhauſen, die u. a. die
hervorragende Arbeit der Verkehrsgemein-
ſchaft ſeit ihrer Gründung im Jahre 1925 wür-
digten, beſchäftigte man ſich in der Ausſprache
insbeſondere mit der künftigen Zugehörigkeit
des Kyffhäuſergebietes. Der Thüringer Ver-
kehrsverband wünſcht eine Angliederung die-
ſes Gebietes. Die Verſammlung ſtellte ſich je
doch auf den Standvunkt, daß Kyffhänſer und
Harz zuſammengehören, und daß keine Aende-
rung in den Verbandsgrenzen erfolgen dürfe.
Beſonders trat der Jnhaber des Burg-
hotels am Kyffhäuſerdenkmal für ein Ver-
bleiben in der Harzer Organiſation ein, auch
der Vertreter Roßlas äußerte ſich in
gleichem Sinne.

Es wurde dann beſchloſſen, an die zuſtändi-
gen Stellen Schreiben zu richten mit dem
Wunſche, das Knuffhäuſergebiet im Landes-
verkehrsverband Harz zu belaſſen.
künſtleriſche Obermeiſterketten.

Weimar. Am 1. Januar tritt die Pflicht
innungsorganiſattiton im Handwerk unter
Neufeſtſetzung der Grenzen des Jnnungs-
bereiches in Kraft. Die neuen Pflichtinnun-
gen lnben für den Obermeiſter eine Ehren-
kette zu beſchaffen, die bei allen Zuſammen-
künften der Organiſation und feierlichen An-
läſſen zu tragen iſt. Ein beſonderes Gepräge
wird dieſen Ehrenketten eigen ſein. da ſie
nicht durch den Wert des verwendeten Ma-
terials auszeichnen ſollen. ſondern in erſter
Linie durch die hohe Kunſt ihrer Her
ſtellungsarbeit. Es werden zum Beiſpiel die
Gold- und Silberſchmiede traditionsgemäß
Edelmetalle verwenden, indes die Schloſſer
ihres Obermeiſters Ehrenzeichen aus Stahl
oder Eiſen geſtalten und die Polſterer und
Dekorateure vielleicht eine beſonders koſtbare
Schnur verarbeiten werden. Die Ehrenkette
deutet an, daß dem Führer der Innung in
erſter Linie Pflichten auferlegt ſind und daß
die Jnnungsgeſamtheit unauflösbar verbun-
den iſt. Der Geiſt der neuen Zeit verlangt
daß die Jnnungen ihre Mitglieder in der
Preisgeſtaltung überwachen um die beſtmög-
liche Verſorgung der Volksgemeinſchaft zu

gewährleiſten. Dieſe Gebundenheit ſoll gleich-
falls ihren ſymboliſchen Ausdruck durch die
Kette des Obermeiſters erhalten. Solche
Ketten müſſen vor der Anfertigung von der
Handwerkskammer genehmigt ſein.

Landgerichtspräſident wird eingeführt

Torgau. Am Freitag vormittag fand im
feſtlich geſchmückten Schöffengerichtsſaal unter
Beteiligung der geſamten Torgauer Juriſten-
ſchaft die offizielle Einführung des Land-
gerichtspräſidenten Joh. Müller ſtatt.
Landgerichtsdirektor Freytag fand herzliche
Begrüßungsworte für den neuen Führer des
Landgerichts Torgau. Der Landgerichts-
präſident dankte für den herzlichen Empfang.
Sparſamkeit, Pünktlichkeit und Pflicht-
erfüllung, die drei beſten und älteſten Eigen-
ſchaften des preußiſchen Beamten, ſollen
wieder in höchſter Vollendung gelten.
einfache und ſchlichte Lebens-führung ſoll den Beamten im neuen Staat
beſonders auszeichnen, gerade weil es ihm
beſſer gehe als anderen Volksgenoſſen.

Noch einmal gut abgegangen.
Neumark. Als am Sonnabend die Bahn-

hofsſchranken für den Zug 9,97 Uhr herab-
gelaſſen wurden, kam gerade ein Au'o' ahrer
und uhr mit dem Wagen bis unter den
erſten Schrankenbaum. Das überaus ſcharfe
Anziehen der Bremſe hatte zur Fo'ge, daß
der Wagen unter dem Schlagbaum und nur
ein Meter vom Gleis entfernt ſtehen blieb
und nicht von der Stelle zu bewegen war.
Wäre die Bremſe einen Augenblick ſpäter
gezogen worden, ſo wäre ein Unglück un
vermeidlich geweſen, da der Zug auf ſolche
kurze Strecke kaum zum Halten gebracht wer
den konnte. Nach ha'bſtündigen Bemühungen
konnte der Wagen ſeine Fahrt fortſetzen.

Autodieb.
Wehlitz. Vor dem Rartskeller hatte ein

Kaufmann aus Halle ſeinen Kraftwagen un
verſchloſſen ſtehen gelaſſen. Ein Spitzbube
nutzte dies aus und ſtahl aus dem Wagen
ein Paket im Werte von rund 80 Mark.

Wieviel Regen fiel
Thronitz. Für November wurde für

unſeren Ort eine Niederſchlagsmenge von
15,3 Millimeter et Es regnete an
zwölf Tagen. Die höchſte Ni: erf )agsmençe
betrug 4,7 Millimeter. (Am 28. November)

Eine

Sie ging in Form von leichtem Schnee mit
Pegen vermiſcht nieder. Jm Vorjahr fiel
34,0 Millimeter Regen.

Volkshaus wird Haus der Arbeit.

Leipzig. Jn ſeiner großen Rede über die
Pläne für den Ausbau der Arbeitsfront
äußerte Dr. Ley u. a., daß von den Gewerk-
ſchaftshäuſern die beſten Häuſer der Arbeit
werden ſollten, unter ihnen auch das Leipzi-
ger Volkshaus.

r cccc.
Ele krifizierung macht Foriſchrüte.

Calbe (Saale). Jn der Elektrifizierung
der Strecke Magdeburg Halle ſind die
Hauptarbeiten zwiſchen Köthen und Calbe
inzwiſchen beendet worden. Jetzt hat man
den Banabſchnitt Calbe Oſt Schönebeck in
Angriff genommen.

Feſtſetzung des Backgeldes.

Bad Dürrenberg. Jn der letzten J 7
ordentlichen Mitgliederverſammlung der Bäk-
kerzwangsinnung wurde en, einen
Backpreis für 1 Pfund Stollen bei 8 Pfennig,
wie im Vorjahr, zu belaſſen. Andere Jn-
nungen haben das Backgeld für diejenigen
Kunden, die ihre Brote nicht bei ihrem
Kuchenbäcker kaufen, um das Doppelte er
höht. Für die Winterhilfe haben die ein
zelnen Jnnungsmitglieder laufend je Monat
eine größere Anzahl Borte gezeichnet.

Jmkerverein wird nicht aufgelöſt.
Kötzſchau. Die in letzter Zeit durch alle

Zeitungen gegangene Nachricht, daß ſich der
hieſige Jmkerverein auflöſe und ſich dem
Dürrenberger Verein anſchließen werde, iſt

nach Mittei. ung des Vereins frei er
funden. Wahr iſt, daß ſich der Kötz chauer
Verein dem Deutſchen Jmkerverband an
ſchließen wird.

„Schlegel und Eiſen“
Ach'e ordenkliche Generalverſamwlung in Oberbeung.

Oberbenna. Am Sonntag hielt der Wirt
ſchaftsverein „Schlegel und Eiſen“ ſeine
ordnungsgemäß durch Berann.machung im
„Merſeburger Tageblatt“ einberufene 8. or-
dentliche Generalverſammlung in
Wünſches Gaſthof in Oberbeuna ab. Die
Verſammlung wurde durch den Aufſichts-
ratsvorſitzenden Emmerich um 2 Uhr er-
öffnet. Da die nach Paragraph 19 der
Satzung zur Beſchlußfähigkeit der Verſamm-
lung notwendige Mitgliederzahl nicht ver
treten war, erfolgte zunächſt, wie vorgeſehen,
die Vertagung bis 14,30 Uhr. Nach Wieder
eröffnung erfolgte dann nach der Begrüßung
die Bekanntgabe der Tagesordnung, deren
erſter Punkt „Geſchäſtsvericht“ durch das
Vorſtandsmirtglied Piſtorius erledigt
wurde.

Der allen Mitgliedern vorgelegten Bilanz
entnehmen wir, daß der Wirtſchaftsverein
„Schlegel und Eiſen“ auch im Geſchäftsiahr
1932——383 liquid geblieben iſt. Durch die Still
legung verſchiedener Speiſewirtſchaften, die
von einzelnen Wirtſchaftsunternehmuugen
früher unterhalten wurden und deren Belie-
ferung durch den Wirtſchaftsverein erfolgte,
hat naturgemäß eine Umſatzverminderung
ſtattgefunden. Beeinflußt wurde dieſe ſelbſt-
verſtändlich auch durch die auf allen Wirt-
ſchaftsgebieten feſtzuſtellende Tendenz der
durch die Maſſenerwerbsloſigkeit eingetrete-
nen Kaufkraftſchwindung.

Jn den letzten Monaten habe ſich jedoch
wieder eine erfreuliche Aufwärtsbe-
wegung dentlich feſtſtellen laſſen.

Gegenüber einem Geſamtumſatz des Jahres
1932 von 319 366 Mark iſt im abgeſchloſſenen
Geſchäftsjahr ein Umſatz von 292 272 Mark
erzielt worden; der Rückgang beträgt dem-
nach rund 26 000 Mark, gleich 8,2 Prozent des
Geſamtumſatzes.

Die Sanierung der Zentralgenoſſenſchaft
deutſcher Konſumvereine, der Gepag, der auch
der Wirtſchaftsverein „Schlegel und Eiſen“
angehört, machte die Zuſammenlegung der
Anteile im Verhältnis von eins zu drei not-
wendig. Buchmäßig iſt dieſe Eintragung er-
folgt. Tatſächliche Verluſte ergeben ſich für
den Wirtſchaftsverein aus dieſen Sanie-
rungsmaßnahmen nicht. Eine außerordent-
lich ſtarke Belaſtung ergibt ſich für den Ver-
ein aus einer Mietsneuregelung für die
Verkaufsſtelle in Borna, die im Jahre 1000
Mark Mehranufwendungen erfordert. Der
Verein unterhält zur Zeit noch drei Ver-
kaufsſtellen, und zwar in Borna, in
Beunaga und in Lobſtädt. Die Umſätze in die-
ſen drei Verkaufsſterlen waren im abgelau-
ſenen Geſchäftsjahr zufriedenſtellend; beſon-
ders gut hat ſich die zuletzt gegründete Ver-
kaufsſtelle in Lobſtädt entwickelt. Die durch
Verfehlungen eines früheren Verfaufsſtellen-
leiters in Borna entſtandenen Verluſte ſind
zum größten Teil durch Schuldan erkennung
geſichert. Nach Abſchreibungen von 2586 Mark
verbleibt ein Ueberſchuß von 14 376 Mark.

Zum Punkt „Geſchäftsbericht“ gab Auf-
ſichtsratvorſitender Emme rich einen kur-
zen Rückblick auf die allgemeine Verwal-
tungstätigkeit des Vorſtandes und der Mit-
glieder des Aufſichtsrates. Nach der am 3

Juni erfolgten Gleichſchaltung des
Wirtſchaftsvereins „Schlegel und Eiſen“, bei
der ein kommiſſariſcher Vorſtand eingeſetzt
worden ſei, erfolgte in einer zum 10. Sep-
tember nach Borna einberufenen außeror-
dentlichen Mitgliederverſammlung die Be
ſtätigung des neuen Vorſtandes. Ebenfalls
ſeien die auf Grund des Genoſſenſchaftsge
ſetzes notwendig gewordenen Satzungsände
rungen ordnungsmäßig beſchloſſen worden.
Die Preisgeſtaltung zeige ſeither eine
zunehmende Beſſerung. Das BVer-
hältnis der Verbraucher zur Genoſſenſchaft
iſt gereinigt und gefeſtigt worden, überhaupt
habe ſich die Jdee der VerbraucherOrgani
ſation glänzend bewährt. Auch für die Zu
kunft falle ihr die beſondere Aufgabe zu,
preisregelnd auf dem Warenmarkte zu wir-
ken. Die Entlaſtung des Vorſtandes und
des Aufſichtsrates erfolgte in einer nach
folgenden Abſtimmung antragsgemäß ein
ſtimmig.

Jm Punkt 3 der Tagesordnung wird die
Verteilung der Erübrigung wie folgt be
ſchloſſen: Die Mitglieder des Wirtſchafts
vereins „Schlegel und Eiſen“ erhalten aus
dem erübrigten Betrage von 14376 Mark
eine 5prozentige Rückvergütung, hierzu
werden 13300 Mark bereitgeſtellt. Der
Reſtbetrag von 1076 Mark wird auf das
Geſchäftsjahr 193334 vorgetragen. Die
Auszahlung der Rückvergütung an die
Mitglieder kann ab Dienstag, dem 5. De
zember, in den Verkauſsſtellen des Wirt
ſchaftsvereins erfolgen.

Punkt 4 der Tagesordnung: Wahl des
Aufſichtsrates, hat durch die außerordentliche
Generalverſammlung vom 10. September be-
reits ſeine Erledigung gefunden. Vorſtands-
mitglied Götze gab noch den Bericht von der
durch die Verbandsreviſoren vorgenommenen
Reviſion. die zu Beanſtandungen keinen An-
laß gegeben hat. Der Reviſionsbericht hat die
Rentabilität des Vereins auch rechneriſch er
wieſen. Die Finanz- und Vermögenslage
befindet ſich in Ordnung. Die Warenlager
fonnten ebenfalls regulär umgeſchlagen wer-
den. Für jedes kaufende Mitglied ergibt ſich
ein Jahresumſatz von 363 Mark. Der Mit-
gliederbeſtand hat ſich nach Zu und Abgän-
gen auf der gleichen Höhe gehalten, eine Be
reinigung der Mitaliederliſten erfolgte durch
verſchiedene Streichungen verſtorbener und
verzogener Mitglieder.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ ſprach dann
noch das Vorſtandsmitglied Fährmann
über die Eingliedernng der Genoſſenſchaften
in die Deutſche Arbeitsfront. Nach
Schluß der Tagesordnung dankte der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrates, Emmerich, allen
Teilnehmern und bat ſie, auch weiterhin dem
Wirtſchaftsverein „Schlegel und Eiſen“ die
Treue zu halten und önrch Werbung weite-
rer Mitalieder zum Ausbau ihrer Ver-
braucher-Organfſation beizutragen. Die Ver-
ſammlung. an der auch Kreisleiter Olleſch
als Mitalied des Aufſichtsrates teilnahm,
wurde mit einem dreifachen Sieg-Heil auf

unſeren Voſfsfanzler geſchloſſen.

kKegler bauen ſich ein eigenes Heim.

Bitterfeld. Wegen des Heimbaues hatten
ſich die Kegler zu einer Verſammlung zu-
ſammengefunden Ortsgruppenführer Zie-
ger gab einen Bericht über die Vorarbeiten
und den derzeitigen Stand. Er wiederholte
dabei noch einmal die früheren Schwierig-
keiten. Durch Entgegenkommen einiger
Kegelbrüder iſt der Bau jetzt aber möglich. ſo
daß auch neue Verſuche das Bauvorhaben
nicht hintertreiben können. Sobald mit den
Bauarbeiten begonnen werden kann, will
man eine Urkunde in den Grundſtein legen.
Dieſe Urkunde wurde von allen anweſenden
Mitgliedern unterſchrieben. Schließlich roll-
ten noch einmal auf den alten Bahnen die
Kugeln.

Zum Jenaer Bürgermeiſter gewählt.
Naumburg. Jn der vertraulichen Sitzung

des Jenger Stadtrats iſt Rechtsanwalt Bruno

Radwitz aus Naumburg einſtimmig zum
Zweiten Bürgermeiſter von Jena gewählt
worden.

Prinzeſſin Führerin des Frauenwerks.

Weimar. Prinzeſſin Georg von Sachſen
Meiningen wurde zur Landesführerin Mittel
deutſchland des Deutſchen Frauenwerks be
rufen. Sie wird ihren Wohnſitz in Weimar
nehmen.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m. b. H in Merſeburg. Hälter
ſtraße 4 Redakttonelle Leitung und verantwortlich für
den Textteit Withelm Steinbreche r. Verantwort-
ich für den Anzeigentell Erhard Schmidt. deide in

Merſeburg Sprechſtunden der Redaktion ne van
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Wirkſchaftsbelebung zeigt ſich
im Ultimoaunsweis der Reichsbank.

Die Jnanſpruchnahme der Reichsbank
zum Monatswechſel mit 339,1 Millionen iſt
verhältnismäßig hoch. Es ſind in nicht uner-
heblichem Maße Arbeitsbeſchaffungs-
mittel hereingenommen worden. Im ein-
zelnen ſtiegen der Beſtand an Wechſeln un
207,6 auf 3001,3 Millionen, anReichsſchatzwechſeln um 15,2 Millionen und
an Lombardforderungen um 1112 Millionen
Reichsmark. Der Notenumlauf ſtieg um
256,2 auf 3541,7 Millionen Riiſchsmark. Der
Beſtand an deckungsfäh'gen Wertpapieren
hat ſich um 5,5 auf 198,6 Millionen RM. ge-
ſteigert. Jm Deckungsmaterial zeigt ſich
wieder pro Saldo eine Beſſerung, und zwar
um rund 2 Millionen. Der Golbdbeſtand ſtieg
infolge Hereinnahme von Ruſſengeld durch
Umwandlung in Deviſen um 644 Millionen,
während an Deviſen 4,44 Mill. abgegeben
wurden. Es beſteht augenſcheinlich bei der
Reichsbank die Tendenz, während der Zeit
der Labilität der Deviſenkurſe den Deviſen-
beſtand ſo nrtiedrig wie möglich zure chalten. Der Goldbeſtand hat ſeit Mai d. J. Sparkaſſe des Saalkreiſes.

zum erſtenmal wieder die 400-Millionen- Einla ß ir. enzuwachs im r.Grenze überſchritten. Er beträgt jetzt 405,4 a x Novembe
Millionen. Das Deckungsverhältnis ging Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes be
von 12,4 v. H. auf 11,5 v. H. zurück. Der trugen im November die Einzahlungen auf
geſamte Zahlungsmittelumlauf beträgt 5484 Spareinlagekonten 721 992, auf Spargiro-
Millionen gegen 5605 Millivnen zur gleichen
Zeit des Vorjahres.

Neue Schlachtſtenerordnun g

tritt mit dem 6. Dezember in Kraft.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat ein

Geſetz über Erleichterungen bei der Schlacht-
ſteuer beſchloſſen. Der neue Schlachtſteuertarif
ſieht jetzt folgende Sätze vor: 1. für Ochſen mit
einem Lebendgewicht von 400 kg an bis zu
500 kg (ausſchließlich) 16 Mark, von 500 kg
an bis zu 600 kg (ausſchließlich) 22 Mark, von
600 kg und mehr 27 Mark je Tier. Schlach-
tungen von Ochſen mit einem Lebendgewicht
von weniger als 400 kg und von Ochſen über
5 Jahre ſind nach dem Tarif für ſonſtiges
Rindvieh zu verſteuern. 2. Für ſonſtiges Rind-
vieh (einſchließlich Kälber) mit einem Lebend-
gewicht von 35 kg an bis zu 125 kg (ausſchließ-
lich) 4 Mark, von 125 kg an bis zu 200 kg
(ausſchließlich) 7 Mark, von 200 kg an bis zu
400 kg (ausſchließlich) 9 Mark, von 400 kg an
bis zu 600 kg (ausſchließlich) 15 Mark, von
600 kg und mehr 20 Mark je Tier. Schlach-
tungen von Kälbern mit einem Lebendgewicht
von weniger als 35 kg ſind ſteuerfrei. 3. Für
Schweine mit einem Lebendgewicht von 50 kg
und mehr 8 Mark je Tier. Schlachtungen von
Schweinen mit einem Lebendgewicht von
weniger als 50 kg ſind ſteuerfrei. 4. Für
Schafe mit einem Lebendgewicht von 20 kg und
mehr 1,50 Mark je Tier, Schlachtungen von
Schafen mit einem Lebendgewicht von weni-
ger als 20 kg ſind ſteuerfrei.

Die neuen Vorſchriften treten mit Wirkung
vom 6. Dezember in Kraft.

Weniger Konkurſe im November.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs-

amts wurden im Monat November 1938 durch
den „Reichsanzeiger“ 221 neue Konkurſe
ohne die wegen Maſſemangels abgelehnten
Anträge auf Konkurseröffnung und 83 er
öffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben.
Die entſprechenden Zahlen für den Vormonat
ſtellen ſich auf 250 bzw. 77.
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Pfg. Zigarette gefragt.
17,4 Milliarden Stück wurden im Oktober verkauft.

Der Steuerwert der im Oktober 1933 ver-
ausgabten Tabakſteuerzeichen ſtellt ſich auf
48,7 Mill. RM. Davon erbrachten Zigarren
12,5 Mill. RM. An Zigarren bis zu einer

von 10 Pf. wurden 209,9 Mill.
Stück beanſprucht, die einen Wert von
4,8 Mill. RM. darſtellen. Bei den Zigaretten
iſt die Preislage bis zu 31 Pf. die am ſtärk-
ſten gefragte. Für 17,4 Mill. RM. wurden
Steuerzeichken in dieſer Preislage gekanft,
das heißt für 1748,9 Millionen Zigaretten.
Der Steuerwert des ſteuerbegünſtigten Fein-
ſchnitts und Schwarzer Krauſer ſtellt ſich auf
insgeſamt 4,1 Mill. RM., der an Pfeifentabak
auf 2,6 Mill. RM.

konten 3 106 448, insgeſamt 3 828 440 RM., die
Laſtſchriften betragen 3 655 500 RM., ſo daß
ein Einlagenzuwachs von 172 584 RM. ver-
bleibt. Bemerkenswert hierbei iſt vor allem,
daß ſich dieſer Einlagenzuwachs aus kleinen
und kleinſten Beträgen und zu einem großen
Teil aus Neueinlagen zuſammenſetzt. Die
Sparkaſſe iſt in Verfolg ihrer Politik bemüht,
alle Spareinlagen zu erfaſſen und eröffnet

aus dieſem Grunde in Reideburg, Delitzſcher
Straße 27, im Hauſe der Stern-Drogerie
(Altmann) für die Orte Reideburg und
Büſchdorf eine neue Geſchäftsſtelle.

kann der ſelbſtändige Kaufmann in die
Arbeitsfront.

Von der NS.-Hago Gauamts leitungHalle- Merſeburg wird uns eine Be
kanntmachung zugeſandt, in der darauf auf-
merkſam gemacht wird, daß ſelbſtändige
Handwerker, Kaufleute und Gewerbetreibende
nicht über die NSBO. in die Deutſche
Arbeitsfront eintreten können, ſondern aus-
nahmslos nur durch die Anmeldung in die
NS.-Hago (Nationalſozialiſtiſche Handwerks-
Handels- und Gewerbeorganiſation) bzw. den
GHG. (Geſamtverband Deutſcher Handwerker,
Kaufleute und Gewerbetreibender). Anmel-
dungen erfolgen bei den NS.-Hago-Kreis-
oder Ortsgruppen-Amtsleitungen, die auch
gleichzeitig die Dienſtſtellen des GHG. ſind.

Selbſtändige Handwerker, Kaufleute und
Gewerbetreibende, die irgendeinem Fach-
oder Wirtſchaftsverband angehören, ſind nur
dann Mitglied der Deutſchen Arbeitsfront,
wenn ſie ſich als Mitglied in die NS.-Hago
oder den GHG. angemeldet haben. Die An-
meldungen müſſen daher unverzüglich erfol-
gen, da nach dem 31. Dezember die Sperre
verfügt iſt.

Berlin. Der vorbörsliche Frühverkehr
lag, wie üblich, zum Wochenbeginn ruhig.
Man wartet zunächſt ab, ob und in
welchem Umfange die am Ende der Vorwoche
zu beobachtenden Verkäufe gegen Sperrmark,
angeblich wieder im Zuſammenhang mit den
Ruſſengeſchäften, von denen ſpeziell Farben
und Reichsbank betroffen wurden, ihre Fort-
ſetzung finden und wieweit dieſe Verkäufe
durch gleichzeitige Kaufaufträge des Publi-
kums ein Gegengewicht finden. Da man auch
Bilanzſtichtag im Intereſſe guter Bilanzie-
rungskurſe zumindeſt für den Ende des
Monats mit weiteren Beſſerungen rechnet,
bleibt die Grundſtimmung nicht unfreundlich.

Am Valutamarkt war das Pfund mit
13,8612 etwas leichter. Der Dollar ſtellte ſich

und Pfunde gegen Dollar auf
5,181/2.

Projekt einer Harzer Nordſüdbahn.
Die Zweckgemeinſchaft für den Bau der

Harzer Nordſüdbahn E. V. hat Verhandlun-
gen über den Bau einer elektriſchen einglei-
ſigen Hauptbahn von Goslar über Oker
Altenau, Torfhaus, Schierke,Elend, Braunlage, Sieber nachHerzberg a. Harz, ſowie je einer Seiten
linie nach Oſterode und Bad Harz-
burg mit der Siemens Bauunion aufge
nommen. Dabei handelt es ſich vorläufig
nur um die Erörterung der praktiſchen Mög-
lichkeiten zum Bau der Bahn; die Art der
Kapitalbeſchaffung iſt zur Zeit noch nicht ge
löſt.

Diſziplin in der Warenverteilung.
Der Reichsſtand des Deutſchen Handels

teilt mit: „Der Reichsſtand des Deutſchen
Handels hatte auf den 29. November 1933
eine Sitzung einberufen, in der Streitfragen
der Einkaufsgenoſſenſchaft und des Groß-
handels geklärt werden ſollten. Dabei iſt fol
gendes Ergebnis erzielt worden: Die Ein-
kaufsgenoſſenſchaft und der Großhandel ver-
pflichten ſich, alle Jntereſſengegenſätze nicht
mehr in der Oeffentlichkeit auszu-
tragen. Unter Führung des Reichsſtandes
des Deutſchen Handels iſt ein gemeinſamer
Arbeitsausſchuß gegründet worden, der die
Aufgabe hat, Streitfälle zu ſchlichten und ge-
meinſame Wünſche in Verbindung mit den
Reichsſtänden der Jnduſtrie, des Handwerks
und mit dem Reichsnährſtand in poſitiver
Arbeit zu erledigen.“

Stolberger Zink.
Die Aktien- Geſellſchaft für Bergbau, Blei-

und Zinkfabrikation zu Stolberg und in
Weſtfalen-Aachen hat vor kurzer Zeit die
Grubenfelder und Werksanlagen der Gewerk-
ſchaft Gute Hoffnung in Werlau, die bisher
ſtill lag, übernommen. Stolberg beabſich-
tigt, demnächſt hier Unterſuchungsarbeiten
kleineren Umfanges aufzunehmen. Es kom-
men zunächſt 25 bis 30 Mann in Arbeit.

Deutſches Theater A.-G., München.
Der ordentlichen Generalverſammlung

wird Zuſammenlegung des Aktienkapitals im
Verhältnis von 7:1 vorgeſchlagen.

Neues Wechſel und Scheckrecht.
Der Reichsjuſtizminiſter hat das Jnkraft-

treten des Wechſelgeſetzes und des Scheck-
e auf den 1. April 1934 verlegt. Ur-
prünglich ſollten beide Geſetze bereits am

1. Januar 1934 in Kraft treten. Dieſe Friſt
hat ſich aber für die mannigfachen bis zum
Jnkrafttreten der Geſetze noch zu treffenden
Vorbereitungen als zu kurz erwieſen. Aus
dem Scheckgeſetz ſind die Beſtimmungen über
den gekreuzten Scheck (Artikel 37, 38) aus
drücklich vom Jnkrafttreten am 1. April 1934
ausgenommen.

Knapp behaupkete Preiſe
Berliner Getreidegroßmarkt am Wochenende.

Berlin, 2. Dezember. Angeſichts des
Wochenſchluſſes kam die Zurückhaltung
der Käufer am Getreidegroßmarkt noch deut-
licher zum Ausdruck. Die Witterungsverhält-
niſſe finden gegenwärtig ſtärkere Beachtung,
zumal ſich Froſtwetter bei dem an ſich
ungünſtigen Waſſerſtand auf einzelnen
Binnenwaſſerſtraßen ſehr ſchnell in Schiff-
fahrtsſchwierigkeiten auswirken kann. Die
für die Erfüllung der Dezemberverpflichtun-
gen benötigten Mengen dürften allerdings
zum größten Teil bereits eingetroffen ſein.
Gegenüber der vorſichtigen Nachfrage trat das
Angebot verſchiedentlich etwas mehr in Er
ſcheinung, beſonders Weizen iſt ſchwerer ab
zuſetzen. Die Preiſe waren knapp be-
hauptet. Von Exportſcheinen ſind Roggen
Exportſcheine etwas beſſer gefragt. Am
Mehlmarkt ſind die Ablieferungen auf
frühere Kontrakte weniger ſchleppend. Neue
Abſchlüſſe kommen zu den geforderten Preiſen
nur in mäßigem Umfang zuſtande. Das
Haferangebot iſt ziemlich mäßig, und
d Preiſe waren gut behauptet. Gerſte lag
ruhig.

Warenmarkt.
Berliner Getreſdegroßmarkt vom 2. Der

Weizen, märk. 179 Vikt.- Erbsen “(,00-45, 00
Futterweizen Futtererbsenl19.00-27 00
Sommer weizen Peluschken 17 00 18 50
Roggen, märk. 145 Ackerbohn 14 00 18.00
W Gerste. neue 163- 169 Wicken
Industriegerste Lupinen, bl.Hafer. mwärk. 152-157 do. gelb

Seradella, neu
Leinkuchen 12,00-12.60
Erdnubkueher 10,50-50

Weizenkleiell,5-12.00 Trockensechn. 9,80-9,90
Roggenkleie 16.2--10. 50 Soia-Schrot 8,50-

Leipziger Getreſdegroßmarkt vom 2. Dez.
Weizen inil. 76-77 kg 181 183. do. 75 kg wer
do. 77-78 kg Roggen, hies., 72-73 kgI. 9-166, 70 kg 73-72 k. Sommer-
gerste (Brau) 180-190; Futter- und Ind.- Gerste
ITo--130. Wintergerste 164-170 Hafer, inländ.
alter neuer 10-145 Mais, Plata 202bis 205,. Donau 195- 198 ceinquantin 212--213:
Viktoria- Erbsen 400 490 do. neue

Magdeburg, 2. Dez. Zuckermarkt. Prelse
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter lieferung 31.40-31.50. Dez. 31,40-31. 50.
l'endenz Rubig.

Magdeburg, 2. Dez. Zuckermarkt. (Termin

Welzenmehl 23.40-26.40
Roggenmehl!

70 Proz. 1.60- 2,60

oreise Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

8riei Geld Brie GeldNovbr. März 420 400Dezember 3.90 3.60 Mai 4,30 4.20Januar 400 3.80 August 4,60 4, 40
Februar 4.10 390 Oktober

J m n ſSGrowv. Boveri Co. I2, 18. Hammersen A.G. C ſenon Bergbas 44.57] 22. d. non Ant. GesBerliner Börse eben ZEugerus Eisenw. 73.5 Harbarge, Eisen, 3.25 65,2: fo Braunkomſes 00 76.50 fantebru, föns Leipzig. Börse
ätskont Bvk-Guldenwerk. r 3,571 Harburg Gummi 3,75 -4.0 u Pintsch A. G. Ver A Str Spiel 96,501 vom 2. Dezember

vom 2. Dezember. d v Harpen. Bergbau 75] d Le 5277 6,50 25.00 C Dich Nicheiw 74.75hemie vollg. 00 dwigshütt 2, Co do Ton ard. re eetteeccceeektcceeceeeeeeeeeeeeeeeeeerete2. 12.] 1. 1 o do rünau hHirsch Kupfer Fforzehant Tetta5 Disch. Wertdest ws o r Sie 83,/5 89,50 (ao do. v. Hevden 62,75 62,87 Hirschberg. Leder Ffreubenorubes 88,00 53 T r rAn u iz32 e Reſcheb. Schiz 9.12 o nd Gelsenk. Bochtiet Abt Gea- 2.25 47-75 I pru Schimicce v 53 701 8276 40 ſor 2. 9 35 70,00 70.00 9 i Reiches vor 1 100.30 100,57 (20 Werke Albert 15, 75 45. 501 Hoesch-Köln A. 65.12 65.7. gadederg Export 148,50 O 40 Schuhſo Bern Kug e t
6Dt. Reiſchsanl. 29 101.3 101,00 6 do do Folge ii 98.50 Chromo Naſork 40,20 40,251 Hofmann. Stärke 35.30 Kasquin Farbwrk. do Smyrna Tepp. i Jrni, c 85(0
6 D. Reichsanl. 27 33.00 92,7. 6 Pr Uds. Rent. Bk. 92, O 97.00 Concord. chem. F. Hohenlohewerk 15.70 16,56 Kathgeb Waggoo T do Stahiw. v d Z. 2R dex 8777
s Du Reichssch K. 5. An Aus Schein 91.87 90,20 len foistenbraaere deuen Thar Mein T v z e 67.00Foung. Anteine 0.00 90.00 An Ab. Sch Sontin. Gummitw. 144.20145. Hotelbetriebsges. 1.25 41.250 Shein. Braunkohl. 190.2130. an 120006Pr Siaotsani 22 100.25 103. 101 ohne Aus Sch. 17.25 17.00 Sptin Tinoigemn 43,25 4 12 upenae Zraünk. Se 65 3 n e fer-Dränte, 57.50 64,25 Kenner 5200
6 Pr Staatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl rörlwitz Papier uta Breslau 2 10 ektriz 84,00 84.00di a 60.2. 60 5 Wanderer Werke d .00 do Ha. o. V Bl 63, 00Folge a. 33 i 1o0. 121100,12 Schatzg. An &30 8.00 Daimler zen 33,52 88,291 borene Hutzehenz i 10 Se Warstein o tiegi do Bier Kiedech e7.25d 9301 Fol e 48 r o o u 10 Stahlwerke6 do. ge “8, 25) 9d, 5 62 (8 Mitteld. Atlant. Tel. 10 z Hse Bergban 33,50133. isw Holst.-Disch.-Atl 107.37100,75 133,50133, Wesit. Elektr. 93.37 95.2.1 Schls st. Lindner Gottfr6 Thor Staatsa. 260 89. 20 75 Ldbk.-Anl. 29 do Baumwoll AG. 9 68. 60 indust Werke AG. 5 0öl 46,00 l 77 I Enenwerke Mansſeſo BSergb 15.75Steuerguts cheinen 6* 8 Mitteld. 23 C öhee 111.7141.5. Kanis Porreſan I. e 13.701 wesser Gelsenn 109 00 109.56 i Moer 00

Gruppe g. 92.97 ihn Am 50 9.09 39.0 (40 Trasi A. G 102.00 10 00 Kalſw. Aschersib. 116.50 116. Boden Werre Woyss s Freytasg FHoiyovos I.
Goldptandbriete do Jute-Spinner. KKahi-Chemie A. G. 090. Roddergrube Vegelin Kubfabr. T. PrehlitzerBraunhk 145.00

z e e le e u leere n el t5 Pr. Pldvbe G alofr tm s o. Kom 00 l 73 i ositz2 Zzuckerratt. 97 50 090,25 d d R. 6 do Spiegelglas 57,45 57, 00] Köln. Gas- u. Elktr 66,00 64,56 Westeregein Alk. 114.50 118, Faniderg. Liste Co s4 43 f2 3 90.00 R. do. Sieinzeug körbisd Zuckerfb. k. »3.12 4.00 H. Wissner Metall d O. Gchiemstiolzstoff 38,00
s do. go. Em i9 56.75 7 Prov. Sachs ds. G. j90 Teleph. u. Kab. 55, 00 Kraft. Thüringen m WittenerGuöstahl 5S5chuhbert Saſzer 192.00

rin n e e enmegee Co. t e e el e90.,90 7 do Auso. 5,0 5, 17, 6. 0 Saline Salzungen 7 töhr Kammgarv43 55 a i 90.00 n do 4 87 00 2 h See o Kali 5 O I-1,2 Wunderlich 6 Co. 34.00) Thäürino Gasges Ts 30.00 514 Liqu -Plandbriete 90,7. Pommitzsach on e I. wl Sangerhs Aeesch. do Wollex i 9000 5 Pro S5 s Lds Rogo Dortmund. A. Br. 143,00 148. 00 L m e rer S DSarotti- Schokol. /3, 75. .9001 Zuchkerratt Haiſe »3.00
5 do o R 200 21 99.00 6 Pr Ztr Boo H Pl. 27 90.00 Oresden Chromo ſäsgrub 28,00 28.5. Sauerbrey Masch. W J5Ptb. Anst. Pr L Gm. 19 92. 6 Pr do do. 1928 90.00 Dvnamit A. Nobe) 63.50 52.6 I z Wggch 71.7. Schubert Salzeril 50 130. 7. 73 u 49.25 49.8. Berlt tuich

m 92.00 6 Pro Zt. Bo. t. 27 20 6. 78 an h h Peoriennaree“s do do K u 19 v 36. 79 S S Lindström A.G. 6 Devisenkurse5 do do R 170 18 92.25 6 Pro Zir u Pfabr BK 90.00 Eſlendurg Kattun 5,0. 153 5 Lingel Schuhkfabr. Schulith Patzenh. 92.00 93.25s do do R 92.(61 P E o. irre 87.0 89.00 Tingner- Werke 89,25 89, 20 Siegersdri Werke 8001 Bank- Aktien vom 2. Dezember.
o do B. 21 91.7 l e 49. U Kow e m. 7.0 Federn C. Lorenz A. G. Siemens Glasind. 3.00 43.7Verkehrs Aktien Sehueide 92,(0 92.3 e 77.00 77, o. e Pale t r w. a z Dollar 7S S Ane achs T F nner A. ektr Wer ez Sut. (ud o. Amer Pec 1970 10.27 er lin n el. 100 I Magdeb Ang Gas S ecru dorrd e e

h 850 Hembarg Hochd. F(0 .25 Engeinarät- Braa, 43 en 130.25 180.00 Seht e wo Bann i h P eConade- Abi Sch. 21.50 24.75 do. Südam. Dofscch 214.25 Eschwell Berow 23 rot 6.,50 6 Steaiſt-Megnesia, S1,00 0,0. do Kassenverein, 67.00 67. 50) 100 Belg- 48,29 58.41
De Fisend. Betr. 49.75 49, 75 Hansa Dampfsch. 16.75) 16,. 7 1 G. Farbenindost 126.,37 148.2. M Berg 25. 29.5 Steinfurt Waggon (Commerr. a. Pr. 46.7 6.45 100 tschech Kr. I. I. 25
do. Reichsb V-A. r r W 2 a 3 70.00 v Maschib uckau, 68.50 67.. Stickeret Plauep 37 Dentsche Sag e 53,0 68 r e u 7
Halb. Blankendo rdh. Werniger Feldmühle Papier R Stock Co. 3.25 13, sconto-Ges. s h 955an neusieo 33.00 33.50 Zschipk Finsterw. 87.20 6. Feit. à Guilleaume 52. l. e c 71.00 70, v Stöhr Kammgarn v6.09 106. 00 Disch Effekt. Bk. 3.00 J 100 dän Kr b- T

industrie Rktien be Muie hanegen ine e ergehen ae e e e e e e raus Zucker b 820 ebr Stollwer Vp. B. Berlin 7c. 00 T7 i I0v,5 Neckarwerke W 83.00 175,00 D5Di. Üeberseebank 30,00 8.7 Pfund Sterl 13,865 13, 05l s e 14.1 44.87 ren a l 58. o Jiederi Koblen h W 6.50 58.50) 100 ſtalten Lire -2-1I 1sAdſernotien Gias D. Berger Tiefbaoſl 9.7511 9,75 48.00 48. e rer 20. 00 Conr. Fach a Cie. a lläalleschertanko 54.00 240100 -pan Pgzet 34.27 24.83
Alſo Konsleige d 36.00 39.00 Serg mann lebt 19..5, 125 See hen 57.7. es Nordd. Kabelwer Toat.-. Sai u Sog. T u Hamburg Hyp. B. 0. 5 W margentin. Peso 333 437
Ano. Eiektr -Ges. 4. 0 3.00 Beri.-Guben. Hut 112.50 111, Gna 8ters co Koksw. a. chem. Tempelhofer Feld 14, 14,00) Hannov. Bodenkr 100 innische M 5s.,
Alsen Portl.-Cem 106.00 103, 75 Berlin Holz-Kont 39. 40.,5 i i Zudrer 102.00 102, o Fabriken 4.75 9 Iha' e Eisenhüttel Necaib Strei tiypo 100 valgar les 3.947 2. 058

r a Kurie n S 7. Geh. 60.2. 50.20] Oderd Vedert. c gar h r e Aſ u onAmperwerkeklehb 108 C. 07.0 do Maschinend 87 r er eberi. 8.5 8,8 o t. ektr u. Aas hre itte 60 A. bdras l r8 1Anheit Kohlen w. 2700 7 50 Braun riß in T Goldschmidi 7.75 445 Gdenw Harist Ind a Gasq Ueiozi l107,7 Reichsbank 157.3. 1.9.50) 100 ſuasl Dinar 5.296 .805
do. do Vor Bronschw AG Hanesche Masch. 53.00 52.00 Oeking. Stahlw. Leonhoaro fietz Sächsische Bank 125.00) 100 gorfug Hsae. 1 8 12,67Auasb. Nbo. Adr 45,900 7,00 Sreitend. Pori. Hamburo Elektr I7, Fol10 Orenst. à Koppel, 31,75 32, 001 Frachenbo. Zuckt do. Godencredit 8 100 Danz Guld F. 57 81.63

konnte
ohne



Moeſab wenn Touynb los Sport und Leibesübungen

Halle ſiegt im Dreifronkenkampf gegen Merſeburg 17:2
-mm5m—„——

Wacker-Halle Herbſtmeiſter der Gauliga!
99 von Wacker 6:0 geſchlagen. Keumark verlierk gegen Boruſſia 5: 1 und Preußen gegen Sporffreunde 6: 1. Der V.
erzwang daheim gegen ſchwarz Gelb- Weißenfels ein Unentſchieden. Kayna führt weiterhin die Tabelle der 1. Kreisklaſſe an.

Während es am Sonnabend vormöttag noch
ſo ausſah, als würden die r amSonntag ni,cht verbandsſpielfähg ſein, hatte
der im Laufe des Nachmittags einſetzende
Froſt, der in der nacht zum Sonntag noch
erheblich zunahm, die Plätze zwar ſtark ver-
eiſt aber durchaus ſpierfähig erhalten. Die
ſchwache Schneedecke und der ſtarke Oſtwind
beeinträchtigten die Spiele nicht unwefentlich,
ſo daß es in verſchiedenen Treffen zu grö-
ßeren Ueberraſchungen kam. Dadurch, daß
ſämtliche Spiele der Gauliga durchgeführt
wurden, gehört die 1. Serie des Spieljahres
1933 /34 der Vergangenheit an. Jn dieſer
Serie ſchnitten unſere 9er nicht gerade ſehr
günſtig ab, denn ſie konnten ſich nur auf
dem dröttretzten Tabellenplatz behaupten, wo
bei man aber nicht vergeſſen darf, daß die
Elf gerade in dieſer Serie durch Verletzungen
ſehr häufig unter Spielerausfall zu leiden
hatte. Hoffen und wünſchen wir, daß es ihr
in der 2. Serie gelingen möge ſich einen gu-
ten Mittelplatz zu ſichern. Unſer anderer
Gauligavertreter, Wacker-Halle, bewies ſich
als die beſtändigſte Elf dieſer Klaſſe und
konnte ſich mit nur drei Unentſchieden und
ohne jede Niederlage dabei die Herbſtmeiſter-

ſchaft ſichern. Die geſtrigen Spiele brachten
folgende Ergebniſſe:

Wacker-Halle--99- Merſeburg 6:0
VfL-Vitterfeld-Steinach 08 3:1
1. SV. Jena--SC. Erfurt 4:4
Spfelvg. Erfurt Preußen- Magdeburg 4:1
Vi trigMagdeburg--Fortuna-Magdbg. 7:3

Die Merſeburger 99er ſpielten geſtern in
alle weit unter Form und waren den

Wackeranern kein gleichwertiger Gegner.
Daß die Steinacher nach ihren Merſeburger
Leiſtungen in Bitterfeld wenig Siegesausſich
ten hatten, war von uns ſchon am Sonn
abend vorausgeſagt. Im Jenaer Treffen
trennten ſich die Gegner mit einem dem
Spielverlauf gerechtwerdenden Unentſchieden.

Preußen Magdeburg hatte in Erfurt gegen
die Spielvgg. wenig zu beſtellen und mußte
dieſer einen glatten Sieg überlaſſen. Jm
Magdeburger Ortsderby wartete Viktoria mit
einer guten Leiſtung auf und ſchlug die For-
tunaten unerwartet ſicher.

Auch die für geſtern angeſetzten fünf Be-
zirksklaſſenſpiele wurden ſämtlich ausgetra

99 enttäuſcht in Halle.

Wacker ſchlägt ſeinen Nachbarrivalen ſicher mit 6:0 (4:0).
Um es gleich vorweg zu ſagen: der Sieg

der Hallenſer war geſtern auch in dieſer
Höhe vollauf verdient, denn die 9er waren
ihnen in keiner Weiſe gewachſen. Obwohl
ſie durch den erſtmadig wieder mitwirkenden
Brödel und ihre Neuerwerbung Raſpe (frü-
her Preußen) verſtärkt in den Kampf gingen,
erreichten ſie bei weitem nicht ihre im Spiel
gegen Steinach gezeigte Form. Auch von dem
Kampfgeiſt, der ihnen in ihrem letzten Spiel
zum Erfolg verhalf bekam man geſtern nichts
zu ſehen. Das Schmerzenskind der Elf war
wieder einmal mehr die Stürmerreihe, die
ſich nie zu einer geſchloſſenen Einheit zuſam
menfinden konnten. Wohl gaben ſich Kilian,
Gaudig und Herrmann die größte Mühe um
zu Erfolgen zu kommen, aber der mehr durch
ſeine vielen, völlig unangebrachten „theoreti-
ſchen Vorträge“ als durch ſpieleriſches Kön-
nen allgemein auffallende und ſehr langſame
Ro'burg. ſtand ihnen in letzter Minute immer
hinderlich im Wege. Daß Heinrich als Mittel-
läufer ſeinem Gegenüber nicht gewachſen
war, ließ ſich ſchon vorher erwarten, daß
er aber auch ſpäter als lk. Läufer den gegne-
riſchen RA. Gold fortgeſetzt ungedeckt ließ,
wirkte ſich für die Blaugelben ſehr nachteilig
aus, denn gerade auf dieſer Seite entwickelten
ſich die ſtets r Angriffe der Hal-lenſer. Brödel und Stahl wurden den in ſie
geſetzten Erwartungen noch am eheſten ge-
vrecht, obgleich auch ſie den ſtändigen An-
griffen der Hallenſer auf die Dauer nicht ge-
wachſen waren. Der zuverLäſſigſte Teil der
9er Elf war das Verteidigerpaar, in dem

beſonvers Bach überragte. Er war wohl
der einzige Merſeburger Spieler, der auch
auf dieſem glatten Boden ſeinen Körper
reſtlos beherrſchte.

Der debutierende Raſpe hat an dieſer Nieder
lage keine Schuld, obgleich er zwei Tore hätte
verhindern können, hielt er einige Bomben
ſchüſſe ruhig und ſicher.

Die Elf des Siegers zeigte geſtern wohl
eines ihrer beſten Spiele und man merkte es
ihr vom Anpfiff ab an, daß ſie auf alleFälle
als Sieger den Platz verlaſſen wollte. Den
techniſch und körperlich gut durchgebildeten
Spielern taten die Bodenverhältniſſe keinen
Abbruch, denn hier konnten ſie ihr fineſſen-
veiches Paßſpiel voll zur Geltung bringen.
Das Schlußdreieck der Hallenſer war den an
ſie geſtellten Anforderungen jederze't gewach-
ſen. Die beiden Außen der Wackeraner ſind,
wie wir ſchon in unſerer Vorſchau bemerkten,
immer noch die gefährlichſten Waffen des
Glauweißen Angriffes. Sie legten ihrem
Jnnentrio die Bälle ſo ſchußgerecht vor, daß
dieſe wenig Mühe hatten ſie zu Erfolgen zu
Verwandeln.

Das größte Verdienſt an dem Siege hat
unzweifelhaft ihr im Anſbau- und Ab-
wehrſpfel überrarender Mit'elläufer Schulz
der ſeiner Elf das war, was den 9ern
geſtern fehlte, nämlich ein vortrefflicher
Mannſchaftsführer.

Bei weiteren gleichbleibenden Leiſtungen brau
chen die Hallenſer um ihre Zukunft keine
großen Sorgen zu hegen. Vorläufig gratulie-
ven wir dieſer ſympathiſchen Elf zur Errin-
gung der „Herbſtmeiſterſchaft“. Schiedsrichter
Hohl (Sportfreunde) hatte bei dem glatten
Boden ein ſchweres Amt.

Auf dem ſtark vereiſten und mit einer
Schneedecke überzogenen Stadon der Hallen-
ſer hatten ſich trotz der Kälte ungefähr 1500
Zuſchauer eingefunden, die ein ſchnelles und
gutes Spiel vorgeſetzt bekamen, das leider
von dem ſtarken Oſtwind ſehr beeinträchtigt
wurde. Den 9er- Angriff fangen die Hal la

lenſer ſofort ab und legen ſich vor Merſe-
burgs Tor feſt. Hier ge i g es aber der guten
Abwehrarbeit des Schlugdreiecks das Tor
vorläufig rein zu halten. Die wenigen An
griffe der 9er ſcheitern meiſt ſchon an der
hervorragenden Läuferreihe der Hallenſer. Jn
der 21. Minute wird der Bann m
Raſpe verfehlt eine Rechtsflanke, die dann
Schneider ungehindert zum 1:0 für Halle ver-
wandeln kann. Durch dieſen Erfolg ange-
ſpornt drücken die Hallenſer jetzt gewaltig
und erhöhen in der 23. Min. durch Hupfeld
und in der 27. Min. durch Schne der auf 3:0,
dem in der 37. Min. durch Schneider ein
eventuell vermeidbarer vierter Treffer folgte.
Mit dieſem Reſultat ging es in die Pauſe.
Nach dem hat 99 umgeſtellt, Brödel ſpielt
Mit:ecläufer und Roßburg RA. Durch dieſe
Aenderung iſt in die blaugelben Reihen et-
was mehr Leben gekommen und es
ihnen die Hallenſer ſtark zurückzudrängen.
Unentſchloſſenheit der blaugelben Stürmer
und eine verſtärkte Hintermannſchaft ma-
chen aber jeden Erfolg der 9her unmöglich.
Langſam aber ſicher macht ſich Wacker von der
Ueberkegenheit der Merſeburger frei und ver-
legt den Reſt der Spielzeit vor des Gegners
Tor. Zwei weitere unhaltbare Tore ſtell
ten den Sieg der Hallenſer feſt. Jm vorher-
gehenden Reſerveſpiel mußten ſich die 99er
trotz anfänglicher 4:1- Führung den Wackera-
nern mit 4:6 beugen.

I

Hporifreunde Halle Preußen Merſeburg
6:1 (2:

Noch in letzter Minute hatten die Preußen
geſtern für ihren beſten Spieler Kunth Erfatz
einſtellen müſſen, was ſich natürlich auf die
Spelhand kungen der Preußen ſehr nachteilig
auswirkte. Wohl brachten ſie einen ungeheu-
ren Kampfgeiſt und große Schnelligkeit mit
auf das Feld, hatten aber trotzdem gegen
den in großer Fahrt ſpielenden Tabellen-

gen, wobei es einige derbe Ueberraſchungen
gab. Die Führung in der Tabelle haben
nach wie vor SportfreundeHalle inne, denen
die in letzter Zeit gewaltig aufſtrebenden
Boruſſen und die Naumburger auf den Fer-
ſen folgen. Die Spiele endeten wie folgt:

VoruſſiaHalle--Spielvgg. Neumark 5:1
Sportfreunde- Halle Preußen-Merſebg. 6:1
VSC Sangerhauſen Naumburg 05 1:3
VfL Merſeburg Schwarzgelb-Wßfls. 2:2
TuRWßfls. Wacker- Nordhauſen 3:2.

m einzigen Merſeburger Fußballſpiel ge
ang es den Blauweißen den Weißenfelſern

einen Punkt abzunehmen. Durch ihre über
raſchende Niederlage gegen Boruſſia ſind die
Neumärker aus der Spitzengruppe ausge
ſchieden. Die erſtmalig wieder auftretenden
Merſeburger Preußen hatten gegen den Ta
bellenführer Sportfreunde-Halle keine Sieges-
chance. Naumburg 05 behauptete ſeinen 2.
Tabellenplatz indem es die Sangerhäuſer auf
eigenem Platze ſchlug. Jn Weißenfels
ſiegte der TuR knapp aber ſicher gegen Wak-
ker-Nordhaufen.

führer keine Siegeschance. Der als Mittel
läufer auf eſtellte Dreſe war dem körperlich
überegenen Sturm der ZHallenſer nicht ge-
wachſen, wodurch er naturgemäß auch ſeiner
Fünferreihe nicht die notwendige Unterſtüt-
zung angedethen laſſen konnte. Erſt als man
We'ſe dieſen Poſten anvertraute kam etwas
mehr Zuſammenhang in die Preußenelf, da
durch das Spiel auch etwas ofſener geſtaltend.

Der beſte Mann der 22 Spieler war un
zweifelhaft Merſeburgs Torhüter Herr
furth, der durch ſein energiſches Auf reten
eine höhere Niederlage verhinderte.

Daß den Preußen nur ein Tor r'o g verg'nnt
war liegt zum großen Teil an der Unent-
ſchloſſenheit ihres Halbſtürmers Meiſter, denn
dieſer hatte in der 1. Halbzeit mehrere klare
und ſichere Torge egenheiten, die er aber w'cht
auszunutzen verſtand. Die Hallenſer zeigten
eine ſehr gute und geſchloſſene Mannſchafts-
leiſtung in der beſonders die beiden Außen
durch ihre GefährLichkeit überragten. Nachdem

überraſchen
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Sportfreunde mit 1:0 in gar ne
war, arg dur re neider 2er Ausgleich. Bis zur Pau
konnten jedoch die Hallenſer bei meiſt r
verteiltem Spiel auf 2:1 Jn der 2.
Ha bze't ſetzte ſich dann das druckvo ler Spiel
der Ka e ſer mehr und mehr durch und konn
ten ſie in faſt rege.mäßlgen Abſtänden das
Endergebnis auf 6:1 ſtellen. Trotz verein
zelter Vorſtöße des gutſpielenden rechten Flü-

ls Albrecht-Brettſchne'der, gelang den Preu
n keine Reſultatverbeſſerung. Der eifrig

und gut ſpielenden Preußenreſerve gelang es
P allenſern mit 3:2 die Punkte abzuneh-

en.

Boruſſia Spielvereinigung Neumark
5:1 (0:-0).

Die Neumärker hatten das Pech die Hal-
lenſer in ganz großer Form anzutreffen und
mußten ihnen, wenn auch nicht in dieſer Höhe
verdient Sieg und. Punkte überlaſſen. Trotz
der glatten Niederlage zeigten auch die Geiſel
taler gegenüber ihren letzten Spielen eine
Formverbe rung. Daß es trotzdem zu dieſem
Punktverluſt kam, iſt zum größten Teil auf
den ſtark vereiſten Boden zurückzuführen, auf
dem die körperlich leichteren Hallenſer ge-
genüber den Neumärkern weit im Vorteil
waren. Hinzu geſellte ſich noch daß die Gei-
ſeltalſtürmer in der 1. Hälfte bei einigen gu
ten Torchancen ſtark vom Schußpech verfolgt
waren. Beſonders hervorzuheben iſt die ein
wandfrei gute Leiſtung des Verteidigers Boh
ne, während die Stürmer Wolf und Blau-
ſchmidt für dieſen Gegner viel zu langſam
waren. Bei Boruſſia war das produktive
Spiel der für den Erfolg aus-en Obwohl unſere Geiſeltaler das
Spiel bis zur Pauſe offen halten konnten,
was ja auch das 0:0 zur Genüge beweiſt,
ſtand der Sieg der Hallenſer nie außer Frage,
denn bei ihrer ſpieleriſchen Ueberlegenheit
konnten ja die Erfolge nicht ausbleiben. Nach
dem Wechſel gingen ſie dann auch über
raſchend mit 2.0 in Führung. Ein ivon
Türke zurückgegebener Ball rollte ſeelen-
ruhig in das Neumarker Tor, das Galander
wieder einmal voreilig verlaſſen hatte. Nach
dieſem 3:0 erhöhten die Hallenſer durch
zwei unhaltbare Tore auf 5:0. Trotz dieſes
Torvorſprunges muß man aber anerkennen,
daß die Geiſektaler bis zur letzten Minute
anſtänd?g um eine Verbeſſerung des Reſul-
tates kämpften. Leider blieben ihnen aber
trotz allen guten Willens Erfolge verſagt.
Erſt in den letzten Minuten gelingt es dem
für Gabbert in den Sturm gegangenen Ver-
teidiger Gromball mit Bombenſchuß das
mehr als verdiente Ehrentor für Neumark
zu erzielen. Jm vorhergehenden Referve-
ſpiel beider Gegner trennte man fich mit ei-
vem gerechten 1:1.

VfC. SchwarzgelbWßfls. 2:2 (1:0)
Eine ihm getr gebotene Großchance

konnte der VfL nicht ausnutzen. Wer da
glaubte, daß man de Weißenfelſer wegen der
Erſatzleute die ſie einſtellen mußten gering-
wert ger einſchäten durfte. wurde geſtern ei-
res Beſſeren beehrt. Di Gäte zeigten beacht-
liches Können und waren in mancher Bezie-
hung beſſer als unſer VfL. Vor allem ihrSchlußdreleck hat an dem Rems großen An
teil. Auch die anderen Spieler waren ſich
ihrer Aufgabe bewußt. Jhren beſten Mann
hatten ſie im Mittelläufer Frank, der trotz
ſeiner 39 Jahre noch manchen jungen Spie)-
rer in den Schatten ſtellt. Nicht ganz konnte
der mit Becker für Piwon antretende Platz
beſitzer gefallen. Voll und ganz erledigte das
Schlußdre?eck ſeine Aufgabe, dagegen war die
Läuferreihe nicht in ihrer ſonſtigen Form. Der
Sturm verſagte vollkommen, vor allem Apitz,
der viel zu langſam und unentſchloſſen war.
Heß ſperte ganz gut, nur fehlten ihm geſtern
die Nebenleute. Verheißungsvoll begann
der Kampf. Weißenfels ſpielt zuerſt mit dem
Winde und drückt von Beginn an. Verſchie-

Kayng führt weiter in der 1. Kreisklaſfe.
Leung und Mücheln ſorgen kür Ueberraſchungen des Tages

Jn der 1. Kreisklaſſe blieb auch der geſtrigeSonntag nicht ohne Ueberraſchungen, für die

vor allem Reideburg und die Leunger ſorg-
ten. Kayna konnte ſich durch ſeinen Sieg in
Lettin weiterhin als Tabellenführer behaup-
ten. Den halliſchen Favoriten gelang ein
über Erwarten ſicherer Sieg über Beunga.
Leung fertigte die Paſſendorfer auf eigenem
Platz ziemlich hoch ab und die Müchelner kehr
ten mit einer zwelſtelligen Niederlage aus
Reideburg heim. Schkeuditz konnte daheim
Weiſe knapp niederhalten und in Ammen-
dorf blieben die Punkte im Spiel gegen
Sportbrüder bei den Platzbeſitzern.

Lettin-Kayna 1:3 (1:0).
Was die Kaynger in der 1. Hälfte zeigten,

war nicht eines Tabellenführers würdig.
ar der 20. Min. läßt der ſonſt ſehr gute

rſatztorhüter Kaynas einen Ball durch die
Arme zum 1:0 für Lettin paſſieren. Dies
ſpornte Lettin mächtig an, doch konnten meh-
rere große Chancen mit Glück durch Kayna
verhindert werden. Erſt nach r t
ten ſich die Kaynaer von einer beſſeren Sei
Lingott erziete nach wenigen Minuten den
Ausgleich und 15 Min. ſpäter Keller durch
Elfmeter den Führungstreffer. Damit war
der Widerſtand der Lettiner gebrochen und
ein 3. Tor ſtellte den Kaynagaer Sieg ſicher.

Favorit ſchlägt Venna 4:1 (1:1).
Eine in dieſer Höhe nicht verdiente Nieder
ge bekamen die Beunger geſtern in Halle

mit auf den Heimweg. Die 1. Halbzeit, die
Beuna bald die Führung brachte, ſtand ganz
im Zeichen der Beunger, doch verhinderte der
vorzügliche halliſche Torhüter jeden zählbaren
Erfolg, ſelbſt einen von Baumann gut ge-
tretenen Elfmeter hie't er. Auch den Favo-
riten gelingt bis zur Pauſe nur der Ausgleich
Nach dem Wechſel jedoch drücken ſie, vom
Winde unterſtützt, mehr und mehr und kön-
nen mit weiteren drei Toren den Sieg ihrer
Elf ſicherſtellen.
Leuna ſiegt in Paſſendorf hoch mit 8:2 (3:1)

Die Leunger mußten die Reiſe doch wieder
mit Erſatz antreten. Was Leuna an techni-
ſchen Können ze'gte. verſuchten die Paſſendor-
fer durch rieſfigen Eifer auszugleichen. Schon
bis zur Pauſe konnte das Harbze tsergebnis
von 3:1 hergeſtellt werden. Nach dem Wech-
ſel konnten die Leunger das Ergebnis leicht
auf 8:2 hochſchrauben, da ſich Paſſen
dorfer Torhüter die Hand verketzt hatte

VſR-Reiveburg-Sportring- Mücheln 10:0.
Nach den guten Ergebn'ſſen, die die Geiſel

taler bei ihren letzten Spielen gegen Am-
mendorf und Schkeud?tz erzielten, hatte man
vo ihnen bei ihrem geſtrigen Punktkampf
ſchon etwas anderes erwartet, wurde aber
ſtark enttäuſcht. Die gefürchteten Reidebur
ger konnten hre Gäſte mit einem n
Reſurtat glatt überfahren, ohne daß
en h nur gelang das ventor zu er
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dene Schüſſe andeten an den Pfoſten, bei ei-
ner Abehr vertritt ſich der rechte Verteidiger
den Fuß und muß für immer ausſcheiden.
Trotzdem bleiben die Gäſte tonangebend, ihre
Angriffe ſind viel druckvoller. Jn der 28.
Minute iſt Kluge durch, flankt zum freiſtehen-
den Heß, der aber unfair gelegt wird. Den
verhängten Elfmeter verwandelt Apitz zum
1:0. i dieſem Stande bleibt es bis zur
Pauſe. Jn der 12. Minute der 2. Halbzeit
brennt der RA. der Gäſte durch und ſeine
Flanke köpft Huth unhaltbar zum 1:1 ein.
VfL ſtellt um, Kluge geht zur Mitte und ſo
fort kommt mehr Druck in den Sturm. Apitz
iſt auf RA bedeutend beſſer kann in der
27. Min. durch einen ſchönen Schrägſchuß den
VfL 2:1 in Führung bringen. Man hoffte
auf einen VfL-Sieg. Einen Fernſchuß von
Jeſſe kann der Gäſtehüter gerade noch zur
Ecke lenken ebenſo wird ein von Kluge ſcharf
geſchoſſener Strafſtoß vom Verteidiger noch
auf der Linie ins Aus geköpft. Jetzt paſſiert
das Unglaubliche der Sturm der Gäſte be
freit ſich, der RA nimmt eine Steilvorlage
auf, umſpielt Däne und flankt zur Mitte.
Pik kann der freiſtehende Wörer in der 43.

inute unhartbar zum 222 einſchließen. Noch
zwei Minuten ſind zu ſplelen, aber ein ener
giſcher Endſpurt der Brauweißen wird ſicher
abgewehrt und unter Punktteilung verlaſſen
beide Gegner den Platz. Schiri Junge (99)
konnte nicht gefallen.

Eders großer Sieg!
Zum erſten dieswinterlichen Box-Großkampftag

im Berliner Sportpalaſt hatten ſich am Frei
tag nur etwa 3000 Zuſchauer eingefunden, die
Zeugen eines denkbar eindrucksvollen Sieges des
deutſchen Weltergewichtsmeiſters Guſtav Eder
(Köln) über den früheren Europameiſter ſeiner Ge
wichtsklaſſe, den Belgier Adrian Anneet, wurden.
Der Kölner lieferte mit ſeiner großartigen Linken
den eindeutigen Beweis, daß er gegenwärtig der
beſte Weltergewichter auf dem Kontinent iſt. Er
gewann den über zehn Runden gehenden Kampf
überlegen nach Punkten.

Von Beginn an war der Deutſche im Angriff,
obwohl er am Ende der zweiten Runde eine
leichte Verletzung am linken Auge erlitt. Von
der dritten Runde an blutete auch Anneet ſtark aus
einer r am linken Auge, die ihn in der
Folge ſehr ſtark behinderte. Kühl und ruhig nutzte
Eder jede ſich ihm bietende Chance aus er konterte
aus allen Lagen, griff dann wieder an und landete
eine Unzahl von ausgezeichneten Treffern während
die Schläge des Belgiers, der übrigens wegen fort
geſetzten Haltens zweimal verwarnt werden mußte,
keinerlei Wirkung hinterließen. Gegen Schluß ver-
ſuchte Anneet, dem Kampf eine entſcheidende Wen
dung zu geben, es war aber vergeblich im Gegen
teil: in einer dramatiſchen neunten Runde er
ſchütterte Eder ſeinen Gegner mehrfach deutlich. Ein
ähnliches Bild bot die zehnte und letzte Runde. Der
Sieg des deutſchen Meiſterg wurde begrei( cherweiſe
mit aroßem Beifall aufgenommen.
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Deulſchlands
Polens Fußball- Mannſchaft unterliegt 0: I. Siegestreffer kurz vor Schluß.

Der erſte Fußball-Länderkampf zwiſchen Deutſch
land und Polen iſt entſchieden. Er endete mit einem
überaus knappen Sieg der deutſchen Nationalmann-
ſchaft. Erſt zwei Minuten vor Schluß fiel durch
Raſſelnberg das einzige Tor dieſes Spiels. Mit
1:0 (0:0) hat Deutſchland dieſen Kampf nicht unver-
dient gewonnen, wobei aber gleich geſagt werden
muß, daß die polniſchen Gäſte überaus gefährliche
Gegner waren. Ferner muß betont werden, daß das
Spiel von beiden Mannſchaften in vorbildlich ritter-
lichem Geiſte ausgetragen wurde. Es wird fraglos
zur Feſtigung der ſportlichen Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern beigetragn haben.

30000 zZuſchauer.

Jn einer Viermillionen-Stadt wie Berlin tritt
ein Fußball-Länderſpiel nach außen hin natürlich
weniger deutlich in Erſcheinung als in kleineren
Orten. Doch in der Umgebung des Poſtſtadions
merkte man am Sonntag mittag, daß etwas Beſon-
deres los war. Obwohl ein ſchneidender Oſtwind
blies, das Thermometer einige Grade unter Null
anzeigte, waren die Unentwegten ſchon frühzeitig
auf dem Marſch. Allmählich verſtärkte ſich der Auto
korſo die Lehrter Straße herunter, ſo daß die Er-
wartungen auf einen Publikumserfolg, der wegen
der Witterung in Frage geſtellt ſchien, ſchließlich
noch übertroffen wurden. Etwa 30000 Zu
ſſchauer dürften anweſend geweſen ſein, von denen
ein Teil ſchon dem Vorſpiel zwiſchen Berlins Nach-
wuchs beiwohnte. Eine SS- Kapelle ſorgte für
Unterhaltung der Muſikfreunde. Natürlich war das
Poſtſtadion reich mit Flaggen geſchmückt. Die
Fahnen des neuen Deutſchland flatterten neben
weißroten polniſchen Flaggen im Wind, zu Ehren
des ſchwediſchen Schiedsrichters Olßon war auch das
ſchwediſche Banner gehißt.

Auf der Mitteltribüne hatten
gäſte Platz genommen. Zahkreiche Führer des deut—-
ſchen Sports, an ihrer Spitze Reichsſportführer
von Tſchammer und Oſten, ſah man neben
dem Vorſitzenden des polniſchen Fußball-Verbandes,
General Boncza-Uzdowſki. Auch der pol-
niſche Geſandte in Berlin, Exz. Lipſki, war an-
weſend. Eine beſondere Freude und Ehre für den
deutſchen Fußballſport war es, daß kurz nach der
Pauſe Reichsminiſter Dr. Goebbels erſchien und
den Kampf mit großer Anteilnahme verfolgte.

Wenige Winuten nach 2 Uhr lief zunächſt die
polniſche Mannſchaft auf das Spielfeld. Sie wurde
durch freundlichen Beifall begrüßt. Als die pol-
niſche Nationalhymne ertönte, wurde ihr die nötige
Ehrfurcht erwieſen. Dann erſcholl brauſender Bei-
fall. Die deutſche Mannſchaft angeführt von
Kobierſkti und Jakob, erſchien. Laut hallte das
Deutſchland-Lied über den Platz. Kobierſki und
Martyna begrüßten ſich und tauſchten Wimpel aus,
Schiedsrichter Olßon ließ die Seiten ausloſen, und
dann formierten ſich die Mannſchaften in vorgeſehenen
Aufſtellungen:

zahlreiche Ehren-

Deutſchland JakobHaringer Krauſe
Janes Bender AppelLehner Lachner Hohmann Raſſelnberg Kobierſtki

NawrotWlodarz Pazurek Matjas UrbanMyſiak Kotlarczyk J Kotlarczyk II
Bulanow Martyna

Polen: Albanſki
Wenige Sekunden nach dem Anpfiff war es er

ſichtlich, daß ſich der Boden des Poſtſtadions nicht in
normalem Zuſtande befand, das

Spielfeld war glatt wie Parkett.
Die Spieler befanden ſich in dauerndem Kampf gegen
ihr Schwergewicht. Sie hatten in jeder Situation
größte Mühe, ſich auf den Beinen zu halten. Beſon
ders behindert waren die großen und ſchweren
Spieler, aber auch an die Leichtgewichte ſtellte dieſer
Boden Anforderungen, denen ſie oft nicht gewachſen
waren. Und im Zeichen dieſes durch die plötzliche
Kälte zu einer Rutſchbahn gewordenen Bodens ſtand
der ganze Kampf. Man durfte von vornherein be-
fürchten, daß dieſer Umſtand Zufallstore her-
deiführen, daß er auch Anlaß zu ernſtlichen Ver-
letzungen der Spieler geben könnte.

Erfreulicherweiſe erwieſen ſich dieſe Befürchtungen
als grundlos. Beide Mannſchaften kämpften vorbild
lich, niemals wurde die ſchuldige Rückſicht auf den
Gegner vergeſſen, was in dieſem Spiel von ganz be
ſonderer Bedeutung war. Der freundſchaftliche Geiſt,
in dem der Länderkampf ausgetragen wurde, wird
als Eindruck haften bleiben. Geht man anf die

Leiſtungen der Mannſchaften
ein. ſo wird man natürlich bei jeder Kritik auf die
Bodenverhältniſſe Rückſicht zu nehmen haben. Eines

knapper vieg.
vor allem: die Gäſte haben uns überraſcht. Die Polen
können nicht nur Fußball ſpielen, ſie zeigten hier in
Berlin, daß ſie ſogar ſehr gut zu ſpielen verſtehen.
Als ſie erſt einmal in Tritt waren, richteten ihre ge
fährlichen Angriffe oft genug Verwirrung in den hin-
teren Reihen der deutſchen Mannſchaft an. Man
merkte ihrem Spiel die öſterreichiſchungariſche
Schule an.

Beſter Mann der Polen war unſtreitig der groß-
artige Verteidiger Martyng, der Kobierſki und auch
Raſſelnberg zeitweilig glatt kaltſtellte. Aber auch der
andere Verteidiger, Bulanow, erwies ſich als ſchwer
zu umſpielender Mann.

Ueber unſere Mannſchaft ein gerechtes Urteil zu
fällen, iſt beſonders ſchwer. Daß alle ihr Beſtes
gaben, daran beſteht kein Zweifel, auch bei Janes
nicht, obwohl ſein Spiel manchmal zu phlegmatiſch
wirkt. Jakob war in den gefährlichſten Situationen
Herr der Lage. Als Verteidiger lieferte Haringer ein
ſchlechthin großartiges Spiel. Jn der Läuferreihe ge
ſtaltete „Hänschen“ Appell ſein erſtes Spiel in der
Nationalmannſchaft zu einem vollen Erfolg. Jm
Gegenſatz zu ihm hatte Bender mit der Dauer des
Spieles immer größere Schwierigkeiten mit den un
gewohnten Verhältniſſen. Die übrigen ſpielten einen
guten Durchſchnitt. Daß unſere Mannſchaft trotz der
guten Leiſtingen der Polen den Sieg nach Hauſe
brachte, muß als großes Glück bezeichnet werden.
Den gezeigten Leiſtungen gegenüber wird dieſes Re-
ſultat nicht ganz gerecht.

Ueber den Verlauf des Spiels
bleibt noch einiges nachzutragen. Es vegann mit einer
Serie deutſcher Angriffe, in der die Polen zunächſt
kaum zu Atem kamen. Durch Kobierſki und Hohmann
wurden ſchnell hintereinander gefährliche Situationen
vor dem polniſchen Tor geſchaffen, die aber von den
Polen überſtanden wurden. Nach acht Minuten
Spieldauer gab es dann den erſten polniſchen An
griff. Kobierſki wurde von Raſſelnberg einige Male
mit genauen Vorlagen auf die Reiſe geſchickt. Sehr
gefährlich wurde es vor dem Polentor, als Lachner
frei mit dem Ball acht Meter vor dem Tor ſtand,
doch ſein Schuß ging über die Querlatte. Auf der
anderen Seite mußte Jakob der erſten Ball halten,
dann brach Hohmann durch, rutſchte aber aus und
verlor den Ball. Nach etwa zwanzig Minuten ſchuf
eine gefährliche hohe Vorlage von Wlodarz eine
kritiſche Lage vor dem deutſchen Tor,
doch konnte Jakob den großartigen Kopfball von
Matjas im Fallen zur Ecke ablenken. Unmittelbar
darauf ſchoß der Rechtsaußen Urban eine Bombe auf
das deutſche Tor, die Jakob unter der Latte wegfing.

Uebrigens ſtellte es ſich ſehr bald heraus, daß die
Polen ſich mit den Platzverhältniſſen beſſer und
ſchneller abgefunden hatten als die deutſche Mann
ſchaft. Jmmer wieder gab es gefährliche Situgationen,
und das Eckenverhältnis 3:1 für Polen beſagt wohl
am beſten, daß uns ein ſehr ernſt zu nehmender
Gegner gegenüberſtand.

Mit einer deutſchen Offenſive

begann auch die zweite Spielhälfte. Ein Schuß von
Raſſelnberg wurde gehalten, ein ſolcher von Kobierſki
ging vorbei, auch Hohmann traf das Ziel nicht.
Weitere Schüſſe von Raſſelnberg und Lachner bringen
ebenſowenig ein, wie die zweite Ecke, die Deutſch-
land erzwingt. Doch dann wurde es auch wieder vor
dem deutſchen Tor lebendig. Zweimal hintereinander
bekam der polniſche Linksaußen Gelegenheit zum er-
folgreichen Torſchuß, einmal zögerte er zu lange,
beim andernmal ging das Leder über die Querlatte.
Hohmann verdarb dann eine günſtige Torgelegenheit
durch Abſeits. Appel konnte ſich in der Folge einige
Male auszeichnen. Hohmann ſchoß in günſtiger
Poſition über das Tor, und Raſſelnberg hatte mit
einem feinen ſcharfen Schuß kein Glück Bei einem
deutſchen Angriff, den Hohmann mit einem ſchönen
Kopfball abſchloß, wurde der polniſche Verteidiger
Martyna verletzt. Er ſchien regelrecht k. o., erholte
ſich aber bald wieder und ſpielte unter großem
Beifall weiter. Der Kampf wogte weiter auf und
ab. Beide Tore gerieten abwechſelnd in Gefahr,
wobei die Polen dann beinahe das Führungstor
ſchoſſen. Ein von Haringer unnötig verwirkter
Strafſtoß, dicht am Strafraum ging zu unſerem
Glück vorüber, ohne daß ein Tor fiel.

Schon ſtrömten die Zuſchauer vom Platz,

als zwei Minuten vor Schluß doch noch das
deutſche Siegestor fiel. Appel gab eine Vor-
lage nach vorn, Hohmann leitete an Raſſeln
berg weiter, der wenige Schritte lief und dann
unhaltbar flach in die rechte Ecke knallte. Brauſender
Beifall ertönte, die Kameraden umarmen den glück-
lichen Torſchützen, und während noch vereinzelt Bei
fall ertönt, pfeift der ausgezeichnete Schiedsrichter
Olßon den Kampf ab.

Amkliches aus dem Saale-Kreis.
2. Anſchriftänderungen.

FC. Eintracht Amsdorf: Ernſt Ruhm, Amsdorf
(Mansf. Seekr.), AdolfHitler-Str. 39.

VfL. Dölau: Walter Troll, Dölau b. Halle a. S.,
Bergſtraße 3.
3. Fehlende Spielformulare.

Vom 19. November 1933: Nr. 813 (Schiedsr. Poſt),
Nr. 829 (Schiedsr. Osmünde), Nr. 1005 (Schiedsr.
Blau-Weiß); vom 26. November 1933: Nr. 416
(Schiedsr. Salzmünde), Nr, 420 (Schiedsr. Wegwitz),
Nr. 428 (Schiedsr. Delitz), Nr. 439 (Schiedsr. VfL.
Merſeburg), Nr. 443 (Schiedsr. Braunsdorf) Nr. 462
Schiedsr. Delitz), Nr. 466 (Schiedsr. Lettewitz),
Nr. 469 (Schiedsr. Wacker), Nr. 1017 (Schiedsr.
Wacker), Nr. 1018 (Schiedsr. Weiſe), Nr. 1020
Schiedsr. Oſtrau), Nr. 1021 (Schiedsr. Reideburg).
ie Schiedsrichter ſind für ſofortige Einſendung der

Formulare an Karl Großmann, Halle a. S., Hübner
ſtraße 7, verantwortlich.
4. Spielplan am Sonntag, dem 10. Dezember 1933.

Es werden wie bereits veröffentlicht die am
12. November ausgefallenen Spiele ausgetragen.

Ausfallende Spiele: Nr. 696, 697, 698,
699, 701, 707, 708, 710, 716, 742, 718, 725, 729, 740,
741, 744, 748.

Aenderungen Rr. 687 heißt Sportbrüder--
Seuna (Eintracht); Nr. 694 heißt Reichsbahn Wörm-
litz (Ammendorf).

Neuanſetzungent Abt. 10 Rr. 1066 12.30 Uhr
Vfl. M. 2.-- Boruſſia 2. Preußen M.); Abt. 11
Nr. 1067 12.30 Uhr Sportbr. 2.--Leuna 2 (Giebichen-
ſtein); Abt. 13 Nr. 1068 12.30 Uhr Brachſt. 3.--SC.
32 2. (Rehlitz), Nr. 1069 Oſtrau 3.--SV. Landsb. 2.
(Löbejün), Nr. 1070 Zörbig 3.--Quetz 2. (Oſtrau);
Abt. 14 Nr. 1071 14 Uhr Querfurt 2.--Sportl. T. 2.

(Obhauſen): Abt 15 Nr. 1072 11 Uhr Salzmünde 3.
Müllersdorf 2. (Bennſtedt); Abt. 16 Nr. 1073 14 Uhr
Piſſen 2.--Günthersd. 2. (Schladebach); Abt. 18
Nr. 1074 14 Uhr Könnern 2.--Nehlitz 2. (Rothen-
burg), Nr. 1075 12 30 Uhr Wettin 2. Löbejün 2.
(Gimritz); Abt. 19 Nr. 1076 11 Uhr Wacker 3.
Favorit 3. (Sportfreunde). Nr. 1077 96 3.--Sportfr. 3.
(Boruſſia), Nr. 1078 14 Uhr Ammendorf 3. Bo-
ruſſig 3. (Cone- Ammendorf); Abt. 20 Nr. 1079
14 Uhr Gieb. 3.-Sportbr. 3. (Cröllwitz); Abt. 21
Nr. 1080 12.30 Uhr Canena 3. Salzmünde 4. Reide
burg), Nr. 1081 Müllersdorf 3. Dölau 3. (Salz-
münde); Abt. 23 Nr. 1082 14 Uhr Leuna 3.--Dürren-
berg 3. (Spergau), Nr. 1083 11 Uhr Vf. M. 3.
Preußen M. 3. (99 M.

Spielzeitänderung. Die Kreisſpiele be-
ginnen um 14 bzw. 12.30 Uhr und nicht, wie in der
Terminliſte angegeben, um 14 30 bzw. 12.45 Uhr.

Der Kreisjugendführer.
1. Trotz mehrmaliger Aufforderung fehlen noch

immer die Fragebogen (Jugend- und Geländeſport
betr.) von Delitz-Benkendorf, Eliſabeth Mücheln,
Groß-Liſſa, Müllerdorf-Zappendorf, Neumark, Quetz,
Raßnitz. Die genannten Vereine werden mit weite-
ren 5 RM. beſtraft und als letzter Termin der 4. Dez.
geſetzt. Alsdann tritt Entrechtung ein.

2. Bei mir iſt ein Fragebogen ohne Vereinsnamen
eingegangen, unterzeichnet Wiedemann. Jch bitte um
Angabe des. Vereinsnamens.

3. Bis zum 23. November war mir der Beſtand
an Jugendmannſchaften (getrennt nach Fußball,
Handball und Jahrgängen) unter gleichzeitiger Nen-
nung der Mannſchaftsführer zu melden. Auch hier

Maxnſab un Toch Monkag, 4. Dezemver

HA. und 9pork
Der Chef des Stabes der S.-A., Ernſt Röhm, er

läßt unter dem 2. Dezember 1933 folgende An-
ordnung:

„Der neu Staat verlangt ein widerſtands-
fühiges, hartes Geſchlecht. Neben der weltan-
ſchaulichen Schulung des Geiſtes muß eine
kämpferiſche Schulung des Leibes durch einfache,
nützliche und natürliche Körperübungen gefordert
werden.

Um dem Streben der Jugend vermehrten An-
reiz und Richtung zu geben, verfüge ich für die
geſamte S.-A. einſchließlich aller ihr unterſtellten
Gliederungen die Schaffung eines S. A.
Sport-Abzeichens das nach Abſchluß
einer gewiſſenhaft durchgeführten Ausbildungs-
zeit durch Ablegung einer Leiſtungsprü-
fung erworben wird.

Um der Verantwortung der S.-A. als Gärant
des neuen Staates für fie Pflege wehrhaften
Geiſtes der Jugend in allen Teilen des deutſchen
Volkes bewußten Ausdruck zu verleihen, be
ſtimme ich ferner, daß dieſes S.-A.-Sport-Ab-
zeichen auch von Nicht angehörigen der
S. A. erworben und getragen werden darf, ſofern
ſie raſſiſch und weltanſchaulich den S.-A.-mäßigen
Vorausſetzungen entſprechen.

Die Erlaubnis zum Tragen des Ab-
zeichens wird daher nur von beſonders beſtimm
ten S.-A.-Führern erteilt werden.

Ausführungsbeſtimmungen erläßt
der Chef des Ausbildungsweſens der S.-A.“

Der Chef des Stabes gez. Röhm.

Hand in Hand.
Reichsminiſter Röhm ſchafft 5A.-Hporkabzeichen für alle Deulſchen.

Der „Angriff“ gibt hierzu anſcheinend aus gut
unterrichteter Quelle folgenden Kommentar:

Der Erlaß, den Stabschef Ernſt Röhm nach
ſeiner Ernennung zum Reichsminiſter der Oeffentlich
keit unterbreitet, wird für die von ſeinem Miniſte
rium zu leiſtende Arbeit von größter Bedeutung ſein.
Die „kämpferiſche Schulung des Leibes durch einfache,
nützliche Körperübungen“ wird von der deutſchen
Jugend gefordert. Die nunmehr erfolgte Schaffung
des S.. A.Sport-Abzeichens kann als Vorſtufe zu
einer weiteren Erfaſſung jedes einzelnen S.-A.
Mannes bei der körperlichen Ausbildung angeſehen
werden und wird zugleich zu einer Vertiefung des
geſamten Ausbildungsweſens führen. Dadurch, daß
dieſes S.A.- Abzeichen darüber hinaus dem „Streben
der Jugend vermehrten Anreiz und Richtung gibt,
ſehen wir jetzt die Möglichkeit, die ganze Jugend
in ihrem Streben nach einer

kämpferiſchen Schulung durch den Sport
zu erfaſſen. Von der großen Bedeutung, die der
nationalſozialiſtiſche Staat der körperlichen Er
ziehungsarbeit beimißt, werden in Zukunft ſoweit
es heute noch nicht der Fall iſt alle auf deutſchem
Boden lebenden Volksgenoſſen überzeugt ſein.

Jeder Deutſche, gleich welcher Herkunft und wel
chen Standes, darf dieſes Abzeichen tragen. Der
Fabel, daß die S.-A. den Sport zerſchlagen wolle,
iſt damit ein Ende gemacht. Die Zuſammenarbeit
zwiſchen S. A. und Sportbewegung kann nunmehr
in Angriff genommen werden.

Die S.-A. als Garant des neuen
Staates reicht der Sportbewegung
die Hand!

Wer in den letzten Tagen das oben wieder-
gegebene Plakat der Deutſchen Winterkampf-
ſpiele 1934 überall auftauchen ſah, der wird

ſofern er einem der vier deutſchen Winter-
ſportverbände angehört ſofort gewußt
haben, worum es ſich hierbei handelt.
Anders aber das große Publikum, das dabei
vielleicht an ein „Winterfeſt“ im altherge-
brachten Sinne dachte, an eine Veranſtaltung
mit hochtrabendem Namen, aber von lokaler
Bedeutung. Daß dem nicht ſo iſt, daß es ſich
bei den Deutſchen Winterkampfſpielen um
eine Angelegenheit der ganzen deutſchen
Nation handelt, das mag aus den folgenden
Auslaſſungen der deutſchen Sportführer er-
hellen, die wir hiermit im Belange der großen
Veranſtaltung für Sportler und Nichtſport-
ler zum Ausdruck bringen.

Der Reichsſportführer, Herr von
Tſchammer und Oſten, unter deſſen Leitung
der Kampfſpielausſchuß des Reichsſpvort-
führerrings die Deutſchen Winterkampfſviele
1934 in Braunlage-Schierke durchführt,
ſchreibt u. a.:

„Zum erſten Male im neuen Staat wird
im Herzen Deutſchlands die deutſche

Winterſportgemeinde einfinden, um bei Ver
anſtaltungen und Wettkämpfen verſchiedenſter
Art in einen edlen Wettſtreit einzutreten.
Wie ich es ſchon in der Ausſchreibung
zu den Kampfſpielen zum Ausdruck gebracht
habe, ſollen die Kampfſpiele Ausdruck dent-
ſcher Volkseinheit, deutſcher Sitte, deutſchen
Fühlens und der leiblichen Kraft und Ge
ſundheit deutſcher Jugend ſein. Gerade der
Winterſport verlangt in allen Teilen voll-
ſten Einſatz, Ge ſchloſſenheit und
Opferſinn. JFch möchte hoffen, daß die
Deutſche Winterſportgemeinde, insbeſondere
ihre geſunde und herrliche Jugend, ermutigt
durch die neue Kraft im nationalſozialiſti-
ſchen Sport, in Scharen nach Braunlage-
Schierke ziehen wird, um dort Tage der Ge
meinſchaft und des ideellen Sport-
wettkampfes zu erleben, die uns alle in
guter Erinnerung bleiben mögen. Nicht zu
vergeſſen wäre, daß bei aller ernſten Arbeit
wir uns deſſen bewußt ſein müſſen, Sport
allein nicht ausüben zu wollen als ein mög-
lichſt beqnuemes Mittel zum Zweck der Er-
holung, ſondern auch als ein Stück Arbeit
an Volk und Vaterland, um dem ge-
funden Menſchen durch die Stählung von
Geiſt und Körper im Sport, Training und
in der Ausübung all der damit zuſammen
hängenden Uebungen Stärke und Kraft für
die Zukunft zu verſchaffen. Jch verlaſſe mich

ſetze ich den Vereinen als letzten Termin den 4. De

zember. Holzhaufen.

Deutſche Winkterkampfſpiele 1934
ufruf des Reichsſportführers.
Winterſportgemeinde, der ich von Herzen
wünſchen möchte, daß ſie erkennt, welch neue
Miſſion ſie im neuen Staat zu er-
füllen hat.

Heil Hiter!
Der Reichsſportführer:

chammer.“
Jm gleichen Sinne denken die Führer des

Deutſchen Bob- Verbandes und des Schlitten-
ſport-Verbandes, des Deutſchen Eislaufver-
bandes und des Deutſchen Ski-Verbandes,
die ihre Aktiven zu Hunderten in die viel
fachen Wettkämpfe der Winterkampfſpiele
nach Braunlage und Schierke führen werden!
Der deutſchen Jugend und dem deutſchen
Vaterland zum Heile! Heil Hitler!

MTB. ſchlägt TB. 1861 10:8.

Am Sonntag abend ſiegten die MTVer
über den vorjährigen Gaumeiſter TV. 1861
Weißenfels mit 18 Punkten. Ueber den
Kampfverlauf folgt morgen ausführlicher Be
richt.

Vereinsnachrichken.

Die Merſeburger Skivereinigung weiſt ihre
Mitglieder nochmals auf den am Dienstag,
den 5. Dezember, nachmittags 16 und 18
Uhr und abends 20,15 Uhr im Union-
Theater laufenden „Ski-Lehrfilm
des Deutſchen Ski-Verbandes“ hin.
Jm Anſchluß an die Abendvorſtellung findet
eine Beſprechung wegen der geplanten Weih-
nachts Skifahrt nach Klingenthal ſtatt.

Turn und Sportverein Leuna. Wir ma-
chen unſere Mitglieder und Freunde auf-
merkſam, daß unſere Weihnachtsfeier nicht
im vorgeſehenen Rahmen ſtattfindet. Die
Veranſtaltung wird als Bühnenturnen zu
Gunſten der Winterhilfe durchgeführt. Ein-
laßkarten können im Vorverkauf im Vereins-
heim entnommen werden.

Fußballabteilung. Es iſt unbe
dingte Pflicht eines jeden Mitgliedes, wegen
der Wichtigkeit der Sportausſchußſitzung am
Mittwoch, den 6. Dezember, 20 Uhr pünktlich
im Bahnhof zu erſcheinen.

Tabelle der GauLiga

och ebenſo wie ich es allen anderen Fachver-
anf diebänden gegenüber tue, Deutſche

S S z Tore PkteS Verein S
1 Wachker Halle 9) 6 3 32: 8)15: 3
2VBVfL Bitterfeld 91 6] 21 1126. 10) 14 4
3 Steinach 08 9) 5) 31 1129: 13 13 5
4 1. SV. Jena o a 1 426:27] 9: 9
5 Spielv. Erfurt 9 31 31 3117 9 9
6 Sportklub Erfurt 9) 3 2) 4123 22] 8-10
7 Viktoria Magdeb.) 91 3 2 4118. 22] 8: 10
8 99 Merſeburg 9 21 2) 5114 24] 6: 12
9 Preußen Magdeb.! 91 2 1 6112-:30] 5 13

10 Fortuna Magdeb.] 9) 1] 1] 7114:32] 3 15

Die Tabelle der Bezirks Klaſſe

S Tore PkteS rein zS Vere 5H i
1Sportfreunde 10] 7] 2) 138: 1916: 4
2 Boruſſia 111 71 1 327 2215 7
3 Naumburg 05 [10 5 4 125: 1814: 6
4 Neumark. Io) 5 2) 3 32 2012: 85 98 91 51 11 3 [25 23111: 7
6 TuR. Weißenfls. 111 5) 5 27:29111 11
7 SchwarzgelbWßfls. 111 3 4] 4 26:31110 12
8VfL.-Merſebg. 11] 4) 1] 6 24 24] 9: 13
9 Wacker Nordh. 111 21 4)] 5 19:29) 8: 14
1090. l 31 I 5 o 20f 7: u11BSC. Sangerh.! o 3 6 4 6: 12
12 Preußen ll1o 1 s l 26 3: 17
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Nummer 283 7 173. Jahrgang

Großfeuer in Konſtanlinopel.
Die berühmte Sophienkirche gefährdet.
Ein Großfeuer brach am Sonntag in

Iſt ambul aus und griff, von einem ſtar-
ken Wind angefacht, mit großer Schnelligkeit
um ſich. Der Juſtizpalaſt brannte völlig
nieder. Die berühmte Sophienkirche,
die nur 23 Meter vom Juſtizpalaſt entfernt
iſt, befindet ſich in großer Gefahr. Die ge-
ſamte Feuerwehr von Jſtambul iſt an der
Brandſtätte. Der bisher angerichtete Schaden
iſt unermeßlich. Viele Archive, von denen
manche Jahrhunderte alt ſind, wurden ver-
nicht et. Auch die Sultan Achmed-Moſchee
iſt von dem Feuer bedroht. Die Gefangenen
des angrenzenden Gefängniſſes ſind von
Militär nach einem anderen Gefängnis über-
führt worden.

Panik über Paläſting.
Angſt vor Denunziationen.

Wie die Jüdiſche Telegraphen-Agentur
meldet, hat das gegenſeitige Ausſpionie-
ren und Anzeigen der Juden in Paläſtina
einen ſolchen Umfang angenommen, daß vor
allem unter den orientaliſchen Juden
wahre Panik herrſcht. Die Polizei hat
einen Geldpreis für jede Anzeige eines un
berechtigt eingewanderten Juden ausge-
ſetzt und jeder fürchtet jetzt, daß ſei Nachbar
ihn anzeigen wird

Predigerſeminar geſchloſſen
Superintendent Stammler beurlaubt.

Das Predigerſeminar in Frank-
furt (Oder) wurde am Sonnabend vom
Evangeliſchen Oberkirchenrat auf Antrag des
kemmiſſariſchen Leiters dieſes Jnſtituts,
Superintendent von Haaſe, geſchloſſen.
Der bisherige Leiter oe? Pred gerſeminars
Superintendent Studiendirektor Stamm-
ler, der ſeit Gründung des Seminars im
Jahre 1931 das Inſtitut leitete, iſt mit ſofor-
tiger Wirkung beurlaubt worden.

Der Ueberall im Juwelenladen.
Ein Haftbefehl gegen den wilden Perſer.
Am 28. November wurde die Verkäuferin

eines Juwelier geſchäfts in derBerliner Friedrichſtadt von einem Perſer
mit einem Steinbohrer niedergeſchlagen und
ſchwer verletzt. Die Annahme, es handele
ſich hier um einen ſchweren Raub, hat keine
Beſtätigung gefunden. Der Täter behauptet,
dem Jnhaber des Fuwelengeſchäftes ge-
genüber zivilrechtliche Forderungen aus
einem Diamantenhandel zu haben. Er gibt
zu, daß er nach vergeblichen Verſuchen, zu
ſeinem Geld zu kommen, ſich in der Wut an
der Verkäuferin vergriffen habe. Es iſt
lediglich Haftbefehl wegen gefährlicher
Körperverletzung erlaſſen worden.

Grzeſinſfti und Weiß in Ching.
Als Organiſatoren der chineſiſchen Polizei.

Die beiden ehemaligen Polizeipräſidenten
Berlins, Grzeſinſki und Dr. Weiß ſind
nach Schanghai berufen worden, um dort
die chineſiſche Polizei zu organiſieren. Die
beiden ehemaligen Berliner Polizeigewalti-
gen ſind bereits in China eingetroffen.

Neuer Direktor der Berliner Staatsmünze.
Der bisherige Vorſtand des Württem-

bergiſchen Münzamts, Bergrat Dr. Hanns
Moſer iſt zum Direktor der vBWreußiſchen
Staatsmünze in Berlin ernannt worden.

Die Anklagebank iſt kein
Der 49. Verhandlungstag im Reichstags

brandſtifterprozeß bringt weitere Zeugen-
vernehmungen über die Rüſtungen der
KPD. im Erzgebirge und Vogt-
land. Dimitroff verſucht, wieder Fragen
zu ſtellen. Er ſoll dies erſt nach der Verneh-
mung der Zeugen tun, und der Vorſitzende
begründet dies damit, daß der Angeklagte ſein
Fragenrecht zu politiſchen Reden miß-
brauche. Dimitroff erklärt, daß er gar
keine ander Abſicht habe, als ſich politiſch zu
verteidigen. Der Oberreichsanwalt erklärt,
daß feder Angeklagte das Recht habe, ſich
politiſch zu verteidigen, aber die Anklagebank
ſei kein politiſches Kampffeld.

Auf die Ausſage eines Zeugen verſucht der
Angeklagte Torgler, die Bewaffnung der
Kommuniſten ſo hinzuſtellen, als handle es
ſich um Einzelmaßnahmen, die zum Selbſt
ſchutz gedient hätten. Das veranlaßt den
Unterſuchungsrichter Landgerichtsrat Dr.
Löſche, noch einmal das Wort zu ergreifen.
Ein Selbſtſchutz ſei in dieſen kleinen Orten
gar nicht notwendig geweſen, denn perſön-
lich hätten ſich die Angehörigen verſchiedener
Parteien ganz gut vertragen. Ganz ſyſte-
matiſch ſeien die Rüſtungen auf Veranlaſſung

Manne Joyebkolt

Handgranaken gegen Fackelzüge

Montag, 4. Dezember

politiſches Kampfgelände.

der KPD. vorgenommen worden. Er könne
berichten von Flügelminen, von Artillerie
granaten, die geſammelt worden ſeien. Durch
weitere Zeugenausſagen werden dieſe Aus-
ſagen noch unterſtrichen.

Recht gefährliche Pläne haben in Berlin
unmittelbar vor der Wahl beſtanden. Der
Zeuge Fuchs war Führer eines Sturms
beim Roten Frontkämpfer-Bund in Berlin-
Köpenick. Er erklärt, daß die Leute ganz
genau im Straßenkampf unterrichtet
worden ſeien; man habe dazu die Schriften
von Heinz Neumann benutzt. Eigen-
tumswaffen hätten einzelne Angehörige
gehabt, die übrigen Waffen hätten von der
oberen Führung ausgegeben werden ſollen.
Ein beſonderer Vorſtoß ſei für den 4. März
geplant geweſen. Man habe die Fackel-
züge der Nationalſozialiſten ausnützen
wollen. Beſondere Sturmtrupps hätten mit
Handgranaten gegen die Fackelzüge
vorgehen ſollen, dann hätten Trupps mit
Piſtolen folgen ſollen.

Dimitroff wünſcht dann wieder eine Reihe
von Fragen zu ſtellen, von denen nur
einige zugelaſſen werden. Die Verhandlung
wird dann auf Montag vertagt.

Ehrung für Emden-Beſahung.
Ein Dank-Erlaß Görings.

Dem Leutnant a. D. Friedrich Wittkopf
aus Schleswig wurde vom Preußiſchen Mini-
ſter des Jnnern das Recht verliehen, als ehe-
maliger Angehöriger des Kreuzers „Emden“
den Namen „Wittkopf-Emden“ zu führen.
Jm übrigen erhalten alle ehemaligen Mit-
glieder der Emdenbeſatzung auf Antrag die
gleiche Berechtigung.

Zugunglück in Koltbus.

6 Perſonen verletzt. Geringer Sachſchaden.
Am Sonnabend, morgens gegen 7.20 Uhr,

entgleiſte auf Bahnhof Kottbus der mit
Perſonen beſetzte Kurswagen Forſt-- Berlin
beim Umſetzen an den Anſchlußzug. Der ent-
gleiſte Perſonenwagen neigte ſich zur Seite
und fiel gegen einen auf dem Nebenaleis
ſtehenden Güterwagen, wodurch das Um
ſt ürzen verhindert wurde. Sechs Rei-
ſende wurden leicht verletzt. Sämtliche
Verletzte ſtammen aus der Forſter Gegend.

Kenes in Kürze.

Flugzeug gegen Felſen gerannt.

Das regelmäßige Flugzeug Lyon-Genf iſt
am Sonntag in der Nähe von Annemaſſe in
einen ſchweren Sturm geraten und mußte
eine Notlandung vornehmen. Da dem
Führer jede Sicht genommen war, rannte er
gegen einen Felſen, ſo daß der Apparat
vollkommen vernichtet wurde. Der Führer hat
ſchwere Verletzungen davongetragen.
Aus der Akademie für Deutſches Recht.

Die Akademie für Deutſches Recht hat an
den Führer der deutſchen Beamtenſchaft,
Hermann Neef, ein vom Reichsjuſtizminiſter
und Staatsminiſter Dr. Frank unterzeich-
netes Schreiben gerichtet, mit dem Neef zum

Vorſitzenden des Reichsausſchuſſes für
die Reform des Beamtenrechtes ernannt
wird.
Das letzte Heimatſchutz-Organ eingegangen.

Das in Salzburg erſcheinende „Oeſter-
reichiſche Morgenblatt“, das letzte der vier
Heimatſchutzblätter, hat mit dew
1. Dezember ſein Erſcheinen eingeſtellt.
Der Mann mit den 16 Bräuten.

Jn Brünn wurde ein Mann verhaftet,
der wohl den tſchechoſlowakiſchen Rekord im
Heiratsſchwindel hält. Anton Dvo-
rak heißt dieſer vielbebräutete Schwindler.
Vorläufig ſind 16 Bräute feſtgeſtellt worden,
denen Dvorak Eheverſprechen gab und ihnen
dafür die Sparkaſſenbücher abnahm.
Seine Arbeitsgebiete waren Prag, wo er ſich

Der neue Präsident des Roten Kreuzes,

Herzog Karl Eduard von Sachsen- Coburg und
Gotha wurde an Stelle des bisherigen lang-
jährigen Präsidenten des deutschen Roteneme v. Winterfeldt Menkin zum neuen
Führer des deutschen Rotes Kreuzes ernannt.

zehnmal und Brünn, wo er ſich ſechsmal im
Laufe der letzten Monate verlobt hatte.
Meuterei auf chineſiſchem Kriegsſchiff.

Die v aung eines chineſiſchen Kano-
nenbootes, das den Auftrag erhalten
hatte, Waffentransporte an die Armee
Tangtſchingkais zu unterbinden, iſt zu den
Aufſtändiſchen übergetreten.

Mit der Familie in den Tod.
Der Berufsſchuldirektor der Herfor

der gewerblichen Berufsſchule Brink-
mann wurde in ſeiner Wohnung mit Frau
und Sohn gasvergiftet aufgefunden. Es
liegt Selbſtmord vor. t

Piraten auf der Donau.
Das Piratenunweſen in der Donaumün-

dung hat einen ſolchen Umfang angenommen,
daß ſich die Regierung genötigt geſehen hat,
beſondere Volizeiboote in Dienſt zu ſtellen.
Künftighin ſoll auf verdächtige Boote, die
beim erſten Anruf nicht halten, ſofort gefeuert
werden.
Theaterloge für Kriegsbeſchädigte.

Der Magiſtrat hat die bisher den Magi-
ſtratsmitgliedern vorbehaltene Loge im
Stadttheater für die Kriegsbeſchädigten
Flensburgs bereitgeſtellt. Die Mitglieder
des Magiſtrats werden künftig das Theater
auf ihre eigenen Koſten beſuchen.

Die ruſſiſch-franzöſiſchen Handelsvertragsver
handlungen.

Die radikalſozialiſtiſche „Ere Nouvelle“
erklärt am Dienstag, daß die franzöſiſch- ruſſi
ſchen Handelsvertragsverhandlungen, die
ſchon ſeit Wochen ins Schleppen geraten
waren, nunmehr endgültig abgebrochen
ſeien.

Konſervativer Wahlſieg in England.
Bei einer Erſatzwahl in Harborough-

Leiceſterſhire ſiegte der konſervative Kandidat
mit 19 320 Stimmen (bei der letzten Wahl
29 790) über den Sozialiſten, der 12 460 Stim
men erhielt (letzte Wahl 10 212).
Jeruſalems Grabeskirche in Gefahr.

Die Heilige Grabeskirche in Jeru-
ſalem befindet ſich in Einſturzgefahr. Das
Mauerwerk der nördlichen und der ſüdlichen
Längswand mußte bereits geſtützt werden, de
ſich ſtarke Riſſe gezeigt haben.
Ein Caféhaus für Nichtraucher.

Jn Prag wurde ein Nichtraucher-
Café eröffnet. Das Publikum ſetzte ich nach
einer Privatſtatiſtik zu 65 Prozent aus alten
Herren, 30 Prozent aus alten Damen und zu
5 Prozent aus den Leuten zuſammen, die
überall dabei ſein müſſen.

Ein Rieſenwels in der Spree gefangen.
Einem Fiſchermeiſter aus Fürſtenwalde

gelang es, einen rieſigen Wels von 68 Pfd.
Gewicht und 1,73 Meter Länge zu erbeuten.
Golddiebſtahl im Expreßzug.

Aus dem Bangkok-Penang Expreßzug
wurde in der Nacht zum Donnerstag eine
Goldbarrenſendung im Werte von
einer halben Million Mark geſtohlen. Der
Diebſtahl wurde erſt bei der Ankunft des
Zuges in Petſchaburi in Siam entdeckt.

für TürvorhangWo lf r e S u. Fenstermöntel
in alen Farben, 130 cm breit, per Meter RM. 4,

Arnold TroitzschMartte, am Aleinschmieden

Das 79. Stiftungsfeſt
des Geſangvereins „Jrene“ Merſeburg.

Am Sonnabend beging der Muſik- und
Geſangverein „Jrene“ im Kaſino ſein 79.
Stiftungsfeſt in Geſtalt eines ernſtgemeinten
Feſtkonzerts, dem ſpäter dann als Abſchluß
Deutſcher Tanz folgte. Dem Stiftungsfeſt
wohnten in der Hauptſache Mitglieder des
Vereins und deren Angehörige bei, die den
Ablauf des Konzerts mit großer Aufmerk-
ſamkeit verfolgten.

Der Dirigent der „Jrene“, Lehrer Fritz
Buſch, und der Leiter der NS.-Kapelle,
Obermuſikmeiſter Granzau, teilten ſich in
die muſikaliſchen Aufgaben des Abends, die
Chor- und Orcheſterwerke umfaßten. Unter
dem Stabe Granzaus fielen zunächſt eine
Griegmuſik: Huldigungsmarſch aus Sigurd
Jorſalfar und eine Melodienfolge aus „Pre-
zioſa“ beſonder glücklich aus, während die
wuchtige Einleitung des Feſtabends, die Ou-
vertüre zu „Egmont“ von L. v. Beethoven,
nicht ganz ausgereift erſchien. Beſonders den
Beethovenſchen Akzenten, vor allem aber
dem mittleren Teile der Egmont-Ouvertüre,
der manche Unklarheiten aufwies, mußte
mehr Sorgfalt zugewendet werden. Zum
Glück gab es bei „Egmont“ wenigſtens einen
ſchönen Abſchluß, der den Siegesjubel der be-
freiten Niederlande ſehr ſinnfällig machte.

Mit großem Intereſſe ſah man bei dem
Feſtkonzert weiterhin Herrn Fritz Buſch an
der Spitze des Männer- und gemiſchten Cho-
res der „Jrene“ wirken. Iſt es doch noch
nicht allzulange her, ſeitdem Herr Buſch die
Leitung der „Jrene“ übernommen hat. Gleich
der erſte Chor nun, das „Opferlied“ von L.
van Beethoven und dann zwei Männerchöre
von Rinkens und R. Arnold erwieſen, daß
ein wohlqualifizierter Dirigent am Werk
war: Ein ſinnvolles Muſizieren, ein feines
Abtönen der Kontraſte, eine merkbare Stimm-
kultur und auch Chordiſziplin herrſchte

allenthalben. Es läßt ſich für die Zukunft
der „Jrene“ daher Beſtes hoffen.

Wir ſind überzeugt, daß Herr Buſch rüſtig
weiterarbeiten wird und die Farbenpracht
Brahmſcher Geſänge z. B. noch tiefer auf-
leuchten laſſen wird als beim Feſtkonzert
möglich war, bei dem immerhin auch Schwie-
rigkeiten der Brahmſchen Kunſt anerkennens-
wert bewältigt wurden.

Zwei wirkungsſichere Kompoſitionen:
Griegs „Landerkennung“ für Bariton, Chor
und Orcheſter, ſowie ein ſeltener Richard
Wagner Vaterländiſche Hymne Deutſchland
erwache“ bildeten den Ausklang des Chor-
Orcheſterkonzerts. Das Werk Wagners, der
„Vaterländiſche Hymnus“, ſcheint nach rhyth-
miſcher und melodiſcher harmoniſcher Struk-
tur in die Zeit des vom „Triſtan“ noch
unbeeinflußten Tannhäuſer zu gehören oder
iſt vielleicht noch früher entſtanden. Jeden-
falls erregte es allgmeine Beachtung und
wirkte in der ſchwungvollen Darbietung
Fritz Buſchs geradezu hinreißend! So kam
es, daß der Dirigent einen Teil dieſes Wer-
kes als Zugabe wiederholen mußte. Jm üb-
rigen wurde auch ſonſt Herrn Buſch wie
Herrn Granzau lebhafter Applaus geſpendet.

Anläßlich des 79. Geburtstags der „Jrene“
hatte während des erſten Konzertteils der
Vorſtand, Hermann Buſch, das Wort ge-
nommen. Er dankte für den zahlreichen Be-
ſuch und begrüßte die Feſtteilnehmer, darun-
ter die Abordnung der Brudervereine, be-
ſonders den Vertreter der „Melodia“. Zum
erſten Male feiere, führte Hexr Buſch, aus,
die „Jrene“ Wiegenfeſt im neuen Reich, das
uns Befreiung gebracht hat und das in Blü-
tenpracht aufgehen ließ, was in vieler Herzen
lange ſtill gekeimt, und das uns vor allem
Männer ſchenkte, die uns ewig vorleuchten
ſollen, vor allem Deutſchlands genialen Füh-
rer, Adolf Hitler, und den Helden von 1914
bis 1918, den Feld marſchall von Hindenburg
Unter Hitlers Führung ſei auch der Kultur
im Reiche ein weiter und ſicherer Platz ein

geräumt worden und er erinnerte an das
Kanzlerwort in Nürnberg:

„Jedes große politiſche Zeitalter muß ſein
Daſein nachweiſen durch das Bild ſeiner
kulturellen Leiſtungen.“

Nach einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Kanzler, dem Deutſchland- und Horſt Weſſel-
lied folgten, kehrte Herr Buſch zurück zu den
engeren Angelegenheiten des Vereins. Da-
rauf wurden noch zwei langfährige Mitglie-
der, das b0jährige Mitglied Guſtav Lange
und das 25jährige Franz Rößner, mit Ehren-
gadeln ausgezeichnet.

Alfred Stiehler.

„Ausrikt 1933//34“.
Almanach des Verlages Albert Langen Georg

Müller, München.
„Ausritt 1933/34“ nennt ſich der diesjährige

Verlagsalmanach des Albert Langen-Georg
Müller Verlages, München. Der Verlag gibt
damit dem deutſchen Leſer nicht nur eine
würdige und vornehm-ſchlichte Feſtgabe S
ſeinem diesjährigen doppelten Verlagsjubi-läum (40 Jahre ſind es, daß Albert Langen

ſeinen berühmten Verlag, 30 Jahre, daß
Georg Müller den ſeinen gründele), ſondern
er bietet auch ein Zeugnis für ſeine Arbeit,.
die immer der m und Erinrerung
einer wahrhaft deutſchen riſtigen Kultur
gegolten hat und gilt. Die ganze Fülle
dichteriſchen Reichtums, die in dieſem großen
deutſchen Verlag zuſammengeſtrömt iſt, offen
bart ſich am eindringlichſten in den Namen
der Autoren, deren Beiträge die 290 Seiten
des mit zahlreichen Dichterbildniſſen aus-
eſtatteten üchleins füllen: Paul Ernſt,
ans Grimm, Knut Hamſun, E. G. Kolben-

heyer, Selma Lagerlöf, Hans Pfitz er, Wi'-
helm Schäfer, Emil Strauß, Pau! Alverdes.
Richard Billinger, Erna Blags,
Georg Britting, H. H. Ehrrer,

Fr. Blurck
ans Franck,

Friedrich Grieſe, Hanns Johſt, Rolf Lauckner,Hans Leifhelm, Karl Venno v. Mechow,
Hans Jürgen Nierentz, Dr. Ow' g'aß, Edu-
ard Reinacher, Max Reuſch'e, Heinz Stegu-
weit, Ludwig Tügel, Joſef Magnus Wehner,
Ernſt Wiechert, Erwin Wittſtock, Julius
Zerzer. Unver öffentliche re Ge
dichte, in ſich geſchloſſene Abſchnitte aus
kommenden Büchern, dazu Brie'e und Auf-
ſätze fügen ſich, in aller Buntheit und Viel-
fältigkeit, zuſammen zu der Einheit eines
künſtleriſchen und geiſtigen Bekenntniſſes.

Als volksbildend anerkannte Filme.
Die Kammern der Filmverwertung beim

Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht
in Berlin haben folgende Filme als volks-
bildend anerkannt: Die Ouvertüren zu den
Luſtigen Weibern und Tannhäuſer Fünf-
zig Jahre Fernſprechen in Deutſchland
Waſſerſport und Waſſermindern Vom
Dampfpflug bedroht Dorfjugend Es
grüne die Tanne Mit der bayriſchen Zug-
ſpitzenbahn ins deutſche Alpenparadies
Weimar Quer durch Schwaben SA.Mann Brand Stuttgart-- München elek-
triſch Vom erſten Webſtuhl Das Web-
handwerk 15. Deutſches Turnfeſt Stutt-
gart 1933.

Als ſtaatspolitiſch wertvoll wurden aner-
kannt: Hundert Jahre deutſcher Zoll und
Jenſeits der Weichſel.

Nene Operette im Stadttheater Halle.
Am Mittwoch findet die Erſtaufführu

der Operette „Venus in Seide“ ſtat
Dirigent: Walter Trolldenier. Jnſzenie-
rung: Paul Herlt. Bühnenbilöd: Heinz Beh-
rens. Tänze: Jlke Schellenberg. Es wirken
mit die Damen: Kaufmann Rieöner ſowie
die Herren: Förſter Großmann Heim
bach Herlt Lemke Wuthinor Zeug
ner Zimmer.
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Erich Kramm
im Alter von 58 Jahren.

Merseburg, am 4. Dezember 1933.
m Namen der Hinterbliebenen

Elisabeth Kramm
geb. von Holly- Ponienitzieifz

Mutter J.) mit
Tochter (15 J.) ſuchen
gemeinſam

Stellung
bald oder 1. 1. 34.
Offert. an Kaufmann

C. Schumann,
in Lützkendorf

Bez. Halle.
e

Suche f. mein Enkel,
welcher Oſtern 1933
konfirm. iſt, eine Lehr.

e ſtelle als

K

Der Flieger von Teingtau!
Helden der Luft im Kampf mit den Elementen
Personen des Vorspiels: Ozeanflieger Hauptm. Dr. Köhl,
Günther Plüschow. Sprecher: Theodor Loos.
Kassenöffnung 6 Uhr.

ihre beste Freundin

W 2

Beyers frauen-llustrierte
för 20 Pfennig wöchentlich

Wein-Meier verkauft
nur

Sohmalestr. b

lichtspielha s r
Heute, Montag zum letzten Mal l

Hlitlerjunge
Quex

Der Film läuft für Schul und ge-
schlossene Vorstellungen bis einschl.

Mittwoch evtl. Donnerstag.
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im Namen der Hinterbliebenen

Erich SelleStellmachermeister
Merseburg, Meuschauer Str. 7,
den 4. Dezember 1933

treusorgenden Vaters, Schwieger- und Großvaters,
sagen wir allen die uns mit Blumen, Schrift und
Worten trösteten, unseren herzlichsten Dank
Besonderen Dank Herrn Pastor Meibner für die
trostreichen Worte im Hause umd am Grabe, Herrn
Lehrer Gothe und der Schuljugend für den Gesang.
ferner dem Jagdverein für das letzte Geleit, sowie

I allen, die ihn zur letzten Ruhe geleiteten.
Aber dir, lieber Entschlafener,
rufen wir ein „Ruhe Sanft“
in die Ewigkeit nach.

Spergau, den 2. Dezember 193.

bensluſt und Arbeitsfreude,
es iſt für Kranke, Schwache
Nervöſe, Blutarme, Bleich-
ſüchtige u. ſtillende Mütter das
geeignetſte Kräftigungsmittel.

Vertrieb C. Schmidt, Unteraltenburg 10
Telefon 2369. Bernhard Oeltzſchner

Verein für Heimatkunde e. V.

m Merſeburg nMittwoch, den 6. Dez., 20 Uhr im „Alten
Deſſauer“, Lichtbildervortrag. Mittel-
ſchullehrer Altehage: Die durch Klima
wechſel bedingte pflanzliche Beſied-
lung der Heimat ſeit der Eiszeit.

Gäſte willkommen!

die

roh

überall mit gro
und nun auch für
gehalten werden, beſuchenWir zeigen Jhnen, wie Sie nach Vorlagen (Syſtem

und modernere) einfache

Vorführungen finden ſiatt:
(Vereinszimmer Nr. 8) Dienstag, den 5. Dezbr.
bis einſchließlich Freitag, den 8. Dezbr. 33.
11 Uhr vorm. 4 Uhr nachm. und 8 Uhr abends
Unkoſtenbeitrag nur 30 Pfg.

Für Merseburg
erstma ig u. einmalig!

Merſeburg: Tivoli

Patentverw. Breslau.

em Erfolg veranſta tet wurden
erſeburg und Umgegend ab

Kleidungs
Wäſcheſtücke, auch Kindergarderobe, für jede Größe
paſſend ſelbſt zu chneiden können.

und

täglich

Wegen Erkrankung

Bekanntſchaft

eines fung. Mädch.
nicht über 22 Jahre
zwecks gemeinſamer
Skitouren a. d. Thür.
Wald bei getrennt.

od. ſonſt. Unternehm.
angenehm. Off. mit
Bild unter R gsgzs
Peſchäftsſtelle. 8
h

Weihn.-Wunſch
Suche für meine

Schweſter, Beamten-
tochter. 19 Jahre alt.

Dienstag u. FreitagDie Beerdigundg findet am Mitt- 5 18 Wir zeigen weiter, wie Sie ganz nach Jhrem Ge- s g
Woch, d. 6. Dez. 1933, 15 Uhr von der Obere Buraſtraße 9 Telefon 2347. S ne für wenig Geld immer ſchön gekleidet S mee er e Schlachtefeſt
Kepelſe d. Neumarſetfriecn. aus stett. r J Wir zeigen ferner. wie Sie unmoderne Kleider j W. Adrian. Burg

Deutſch-evangeliſch. Frauenbund S moderniſieren oder für Kinder umarbeiten können, Gneeeee ſtraße 22. Tel. 2898
Ausſtellung und Verkauf feiner damit Sie wieder Geld für neue leider S

S ausgeben brauchen.moderner Handarbeiten S Kein Kurſus Kein Unterricht! Keine Be- „Selbſtinſerent

J 9 0 J hDienstag, d. 5. Dez. 1993, v. 10--16 Uhr rechnungen! Verb üffend einfach! Der Beſuch Jahre, 178 groß Die guteM e den nen der Reſſonree en e eeeden hi An ltenermwälzung auf dem Gebiete der Schneiderei! ö uDank. Brauhausſtraße 17. Eintritt frei. Glänzende Gutachten der Fachwelt; zahlloſe An- Et Ehekameradin. Moltereioutter
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme erkennungen von Haiisfrauen uſw. Kommen Sie inheirat in Gaſt tägl. ſr. Pfd. 77.beim Heimgange meines lieben Mannes, unseres und bringen Sie Jhre Bekannten mit! Die wirtſchaft. Geſchäft Walter SchlichtThams S Garfs

angeſchl.

Friſche

Tafelbukter
in 9--6 Pfd. Poſt
paket. 1 Mk. pro Pfd.
Tilſiter Vollfettkäſe
70 Pfg. à Pfd. FriſcheIn tiefster Trauer R d J Di des ſetzigen, ſuche ſof. hellblond, ca. 1,65 wIda verw. Langrock, geb. Hauhler un un programm am iens; ag ein ſaub., ehrliches Pakihaſſgrmeeild, a

r Leipzig Königswusterhausen Hausmädchen böſes Mädel, mit 18 Pfd. 70—75 Pfa.
Wellenlänge 389,6 Wellenlänge 1635 (evtl. mit guten Zeug n e W6.30: Funkgymnaſtik. 6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft niſſen) welche im kanntſchaft eines paſſ. Friſche Feikhajen im

ge Ki N i t 6.45: Muſik in der Frühe (Schallplatten). 6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend Kochen nicht uner- Herrn in geſich. Po T l 40rch. achr ch en 7.15: Loſung, Tagesnachrichten und Zeit- nachrichten. fahren iſt. ſition zwecks ſpäterer Fe Aachen We

angabe. 6.15: Funkgymnaſtik. Frau H. Sachſe, Heirat. ePfotat o d 7.25: Frühkonzert. 30: Wiederholung des Wetterberichtes für Füeerg x en. Bewerb. erbeten unt. P- Gugat, Obolin,
Älfr d Bl 9.00: Stunde der Hausfrau die Landwirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch. wirtſchaft R 8856 Geſch. s b. Gr. -Friedrichsdorf44 rers re x ume. 545: Wetternachrichten und Waſſerſtands 6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe gegen m c Il OſtpreußenHannelore, Eva, T. meldungen. 7.00:. Neueſte Nachrichten. Mücheln, Bez. Halle Wegen Uebernahme

des Kaufmanns Kurt 10.10: Schulfunk. So entſteht ein Buch. 8.00: Sperrzeit. Mühlſtraße 26. des elterl. Geſchäftes Suche ge77 Körtge. Getraut: 10.45: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs 8.45: Leibesübung für die Frau. Saalbetrieb) ſucht e gebrau jte
Der Zimmerer Alfred
Blume u. Frau Char-
lotte geb. Rothe. Der

gijcharo e
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

11.40: Nachrichten aus Mitteldeutſchland.
11.50: Tagesnachrichten und Zeitangabe.

9.00: Sperrzeit.
10.00:
10.10:

Neueſte
Schulfunk:

Nachrichten.

Junker Jörg. Ein Bild
aus der Zeit der Reformation. Hörſpie)

Bild
45565Paſtellmalerei
billig zu verkaufen.

Gaſtwirt, 39 J. alt
wirtſch. Dame mit
5--7000 M. bar zw
baldiger Heirat

Briefmarken
koſtenlos von 3932
und ält.

Korreſpondent Herb. t K. KettnitzJ 12.00: Mittagskonzert des Rundfunk- von Helmuth Neumann. Alberichtſtr. 10 II r. 2Erd- l Feuerbestattung Wolf u Frau Emma orcheſterg Leitung: Julius Schröder 10.50: Fröhlicher Kindergarten. f Off. u. R 8867 Geſch. Hälterſtraße 11.
w t geb. Malpricht. Be als Gaſt. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. Suche11.30: Stunde für die Mutter.Auskunft wird kostenl os erteilt erdigt Frau 13.15: Tagesnachrichten (1) und Zeitangabe. t Ab morgen ſteht wiPauleska Lehmicke, 13.25: Georges Bizet (Schallplatten). 11.45: Erlebniſſe auf Korſika; Dr. Heinz 2-3-Zim.-Wohng. port e eigen

beichenautos Sarelager n 14.00: Tagesnachrichten (II). ſch. e Weſeröericht er die Landwirtſchaft. zu ſofort. ſpäteſtens abgekalbter
Margarete Hartung, 14.10: Bücher für den Weihnachtsti r i 15. 12. 33. Off. unt.Geschäftrttelied. deutrch. tierolds geb. Wacker. Frau Deutſcher Boden und deutſche Menſchen. al genv: Mittagetonzert Schau C 1567 Geſa Kühe
Eliſabeth Bartel geb Bericht von Dr. Arthur Luther. ty Anſchließend Wiederholung des Wetter

Lippe. 15.05: Felix Ti nanns: „St. Nikolaus ür di 9Lippe 05: Felix Timmerma berichtes für die Landwirtſchaft. Mittleres U. Färsen
Stadt. Getraut: in Not 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. Wohnhaus ſowie Jungvieh zur15.25: Hört eure Zeitgenoſſen! Orgelmuſik, 13.00: Sperrzeit.S Frie ausgeführt von Georg Winkler, Leipzig. 13.45: Neueſte Nachrichten. und Nebengebäude h Zucht und Maſt ſehrges Teich a Dei 15.45: Wirtſchaftsnachrichten 14.00: z des Mittagskonzertes mir r preiswert zum Verkauf

Veſperkonz s 9 S atten).Todesfälle: Maſchinenwärter K. ine rich gieß- Rudinnfor e der w. Fut die Ftax: Frauenerfolge als Se r Vieh und Pferdegeſchäft
Mücheln Schmidt mit Frau F. 17.30. Der tauſendjährige Graf, ein un n worn. Wir plaudern mit einer Fall Weimar. Jakob Karl Knorr, Wehlau, MAſtpreußen

geb. Mämecke. Der ſterblicher Abenteurer. Erzählt von ſchirmabſpringerin. ſtraße 431. Fil. Merſeburg, Reumarkt 42, Tel. 3292
Elſe Müller geb. Senff, 56 J. 15.30: Wetter- und Börſenberichte.Kaufmann K. Hreſe 15.45: Plaudereien auf der Deutſchen BuchAlphons Freiherr von Czibulka.

m ter Telle, 18 J., Beerdi mit 7 Sch Je 17.50: Kleine Brahmsſtunde. re meſſe
Walter Telle, 18 J., Beerdig. Schulz. Der Schloſſer Liſſy Bühler (Alt), Wilhelmine Hol- c c5. Dez. 12.15 uhr, Shefriedhof E. Ermiſch mit Frauß inger Rau (Klavier), Paul Gröber 1909: Jan wert aus Leipzis a e
Agnes Wiemann geb. Franz, K. geb. Dornberger Giola). a. 17.20: Zur Unterhaltung: „Raritäten
49 J. Beerd. 5. Dez. 14.30 Uhr. Der Zimmerer R. 18.10: Ulrich von Hutten. Ein Kämpfer für Fabarett.“ e e

T Recht und Freiheit von Walter Eber-Gertraudenfriedhof Dornberger m. Frau bardt Doll 18.00: Das Gedicht.
Lochau erdigt: D. Witwe Buch „Sturm 33. vati 2 i deshauptſtadt i3 r 3, l. Teutoburger Wald; Heinrich Kaul.Oswin Lehmann, 31 Jahre Götze Der Rentner Wirtſchaftsnach 18.25: Politiſche Zeitingeſgen des Draht r
Rietleben Ludwig. Die Witwe 1900: Reichsſendung: „eht zu deinem loſen Dienſtes. s a h e eMarie RNehring geb. Fuß Göricke. D. Jnvalid Zauberkreiſe „Hausmuſik von Carl 18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
e Ligbendorf Der Jena der icher. Anſchlleßend: Kurzbericht des Drahtlofen Wir bauen ſtändingelsdorf Rentner Hanke. 20.00: Von Deutſchlands Glück und Sicher- Dienſtes. SOtto Herling, Gaswerksdirekt., Altenburg. Ge heit; Generalleutnant a. D. von Metzſch. 19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

56 J., Beerd. 6. Dez. 14 Uhr traute O Seurer 20.10: Kurzbericht vom Tage. Hausmuſik von Carl Marig von Weber. an der Erweiterung unſeres Leſerkreiſes.dichte e d den e e gegen en e S a Leſer mat an denLeipzig Helene Buſch geb. Pegre Fyiglleitung: i n 20.10: Deutſcher Kalender: Dezember. Ein Jnſeratenteil wertvoller.t S gratd, Oberpoſtdir. lühr. D. Kaufmann ewig n rnt und muſikaliſche Leitung: Renate vom Königswuſterhäuſer Bauen Sie mit

v Kurt Lohſe m. Frau 58 andboten.Gautzſch Käthe r e EmDe Orcheſter ſpielt zum 60: Uebernahme eines Klavierkonzertes
Albert Georg Mitdank, Juſtiz D. Schneid. Friedrich 2 Cagesnachrichten und Zeitangabe, r W an der Erweiterung Jhres Geſchäfts
ſekretär i. R., Beerd. 5. Dez. Rabenhold m. Frau 55 40: Nachrichten aus Mitteldeutſchland. 22100: Wetter Tages u. Sportnachrichten umſatzes durch das Jnſerat im
15 Uhr, Gautzſcher Friedhof Gertrud geb. Büttner.. „Um Mitternacht.“ Nachtmu, 2.30: Wir und die Sterne: Kurd KißhanerDer Elektr. Walter des Leipziger Sinfonieorcheſters. Lei 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. Merſeburger Tageblatt (kreisblatt)

Urban mit Frau tung Hilmar Weber. 123.00-—-0.30: Fortſetzung der Tanzmuſtk.
rer
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Mauſab u Torcy

Spionin gegen Spionin
Das Schichſal der ſchönen Tänzerin Majewſha Die charmantke Dienerin

Die Tänzerin Majewſha
Jn einem Theater Warſchaus ſtaut ſich die

Auffahrt der Automobile. Offiziere in glän
zenden Uniformen Herren im Frack, elegante
Frauen füllen das Parkett und die Ränge. Die
ſchöne Tänzerin Tiodoza Majewſka
veranſtaltet einen Galaabend. Es iſt vielleicht
nicht ſo ſehr immerhin außergewöhnliche
Kunſt, die die Warſchauer Geſellſchaft begeiſtert,
als vielmehr ihre ungewöhnliche Schönheit. Die
Majewfka iſt der Stern der Warſchauer Geſell
ſchaft. Männer von Rang und Geltung drängen
ſich danach, von ihr empfangen zu werden, ſie
einladen zu dürfen. Die Offiziere der War-
ſchauer Garniſon wetteifern, um die Gunſt der
ſchönen Frau. Aber Tiodoza Majewfſka iſt ſehr
wähleriſch. Nur wenige genießen den Vorzug
ihrer Freundſchaft. Zu den Wenigen gehören
auch einige einflußreiche polniſche Offiziere

Im Banne der charmanten Wienerin
Tiodoza hat einen Bruder, einen jungen, ein

wenig degenerierten Menſchen, der anſcheinend
keine andere Beſchäftigung hat, als ſich der Ver-
ehrung ſchöner Frauen und dem Spiel zu wid-
men, und der in den eleganten Warſchauer
Klubs und Bars kein Unbekannter iſt. Der
junge Majewſka bemerkt eines Tages in einer
Bar eine wunderſchöne Frau. Er ſetzt alles
daran, ſie kennenzulernen, was ihm auch gelingt.
Die ſchöne Frau ſcheint ein Geheimnis zu um
geben. Obwohl Majewſka faſt täglich mit ihr
zuſammen iſt, kann er ihren Namen, trotz aller
Anſtrengungen, nicht erfahren. Das einzige,
was ſie ihm ſelbſt ſagt, iſt, daß ſie aus Wien
ſtammt. Er dringt nicht weiter in ſie; für ihn
iſt ſie die ſchönſte Frau der Welt, die „berückend
charmante Wienerin“. Majewſka verfällt völlig
ihrem Bann. Da ſie ihn ſtets ein wenig ſpröde
und kühl behandelt, wird er aufgeſtachelt, ſie von
ſeiner Bedeutung immer mehr zu überzeugen.
Dabei läßt er einmal durchblicken, daß er das
Leben einer Anzahl Menſchen in der Hand habe.
Die charmante Wienerin lächelt ein wenig un
gläubig und reizt den jungen Mann dadurch,
mehr auszuplaudern, als er darf und verant-
worten kann. Nach ſeinem Weggang ſpielt ein
triumphierendes Lächeln um den Mund der
ſchönen Wienerin. Sie hat erreicht, was ſie
erſtrebte

Der höfliche Empfangschef
Wenige Tage ſpäter ſitzt die Majewſka in Ge-

ſellſchaft eines polniſchen Generalſtabsoffiziers,
der ihr völlig verfallen iſt, in einem der vor-
nehmſten Warſchauer Weinlokale. Jhre unge-
wöhnliche und eigenartige Schönheit, die abſicht-
liche Zurückhaltung, die ſie dem faſt ungeſtümen
Werben des hohen Offiziers entgegenſetzt, der
Genuß ſchwerer Weine und Sekt laſſen den Offi-
zier nicht nur ſeine Umgebung vergeſſen, ſon-
dern auch die Tatſache, daß er mit einer großen
Aufgabe im Dienſte ſeines Vaterlandes betraut
iſt. Er verſpricht der ſchönen Frau, was ſie ver-
langt, und es iſt nicht wenig, was ſie von dem
Offizier fordert. Keiner von beiden ahnt auch
nur im geringſten, daß ſie beobachtet werden.
Durch die Tiſchreihen des vornehmen Lokals,
vorbei an diskret gelegenen Niſchen, geht der
Empfangschef, verbeugt ſich höflich nach allen
Seiten und begrüßt die Gäſte. Er iſt ein gut
ausſehender Mann, groß, mit hageren, unbe-
weglichen Geſichtszügen. Wie zufällig blickt der
Empfangschef gerade in dem Augenblick zu dem

Unterhaltungsbeilage

Tiſch hinüber, an dem die Majewſka und ihr
Begleiter ſitzen, als der Offizier ein gefaltetes
Blatt Papier aus der Taſche zieht und es unter
ſeinem Taſchentuch verſteckt. Wenige Minuten
ſpäter läßt die Tänzerin das Papier in ihrem
Handtäſchchen verſchwinden

Die Falle
Kurz vor Mitternacht verlaſſen die Majewſka

und der Offizier das Lokal. Draußen wartet
ein Kraftwagen. Der Offizier begleitet die
Majewſka an den Schlag, beugt ſich über ihre
Hand, küßt ſie, während die ſchöne Frau, be
reits einen Fuß auf dem Trittbrett des Wagens,
ihm Scherzworte leiſe zuruft und verſpricht, ihn
am anderen Tage wieder anzurufen. Unbeweg-
lich ſitzt der Chauffeur, die Mütze tief in die
Stirn gezogen, am Steuer. Ein Druck auf den
Hebel: der Kraftwagen fährt davon. Jn raſen-
dem Tempo ſauſt er durch die Straßen War-
ſchaus, kein Verkehrspoliziſt kann die Nummer
des ſo unvorſchriftsmäßig fahrenden Wagens
infolge der überaus großen Schnelligkeit erken-
nen. Ueber die nächtlichen Straßen Polens geht
es mit der Fahrtrichtung ruſſiſche Grenze. Die
Mafewſka hat ſich weit in die weichen Polſter
zurückgelehnt; ſie iſt müde. Die letzten Stunden
waren für ſie ſehr aufregend, aber nun iſt ja
alles vorbei. Sie fühlt nach ihrer Handtaſche,
etwas ſehr Teueres nimmt ſie über die Grenze
Polens mit. Da wird ſie unſanft aus ihren
Gedanken und Träumen aufageſcheucht. Zoll-
beamte verſperren die Weiterfahrt. Die Tän-
zerin und ihr Chauffeur, der niemand anders iſt
als ihr Bruder, werden höflichſt gebeten, aus-
zuſteigen. Ein aroßer ſchlanker Mann mit hage-
rem, unbeweglichem Geſicht hilft der Majewſka

aus dem Wagen. „Jch bitte um re Hand
taſche, Madame“, ſagt er ſehr kühl und verbeugt
ſich. Es iſt der Empfangschef des Warſchauer
Weinlokals. Die Majewſka erbleicht, als ſie ihn
erkennt, aber kein Muskel bewegt ſich in ihrem
ſchönen Geſicht. Sie weiß, daß ſie ihr Spiel ver
loren hat. Die „berückend-charmante Wienerin“,
die niemand anders war als eine Geheimagen-
tin des polniſchen Gegendienſtes, hat geſiegt. Jn
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der Handtaſche der Tänzerin befand ſich ein
wichtiges Dokument der polniſchen Landesver
teidigung

Die ſchöne Tänzerin und ihr gar zu leicht-
gläubiger verliebter Bruder endeten unter den
Kugeln des Exekutionskommandos, wihrend
der Offizier ſeinem Leben ſelbſt ein Ende be
reitete. Ivar Petersen,

Slürme arn Julierpaß
Skizze von Heinz Weſtfeld.

Wir ſaßen in der behaglich warmen Skihütte
im Harz, hatten die Beine unter den rohen
Holztiſch geſtreckt und freuten uns gleicherweiſe
über die Hitze, die der kleine Kanonenofen aus
ſtrahlte, wie über die Hitze, die verlockend aus
den vollen Groggläſern empordampfte. Wir
ſprachen von Sporterlebniſſen, und die Unter
haltung ſchwebte ruhig und gleichmäßig im
Raum wie die blauen Rauchwolken im Schein
der kleinen Petroleumlampe.

Bis der lange Fred Heinkens das Wort er
griff.

„Jhr habt alle miteinander recht“, meinte er.
„Aber eins will ich euch ſagen: Wenn der Re
kordfimmel dazu kommt, dann kann mir der
ſchönſte Sport geſtohlen bleiben.“

„Biſt du denn einmal ein ſolcher Sportfana
tiker geweſen?“ meinte einer von uns.

Heinkens ſchüttelte den Kopf. „Nein, ich nie.
Für mich iſt das Skilaufen die ſchönſte Erho-
lung, bei der ich mir Kraft für das ganze Jahr
hole, und das werde ich mir nicht ſelber mut-
willig verderben. Aber man kann durch andere
in Gefahren hineingezogen werden, denen man
ſelber als vernünftiger Menſch ſtets aus dem
Wege gehen würde.“ Gleichſam als Ausrufungs-
ſenden blies er eine dichte Rauchwolke vor ſich

in.

Lämmer-Drillinge
Auf einer ſchottiſchen Farm erblickten Lämmer-Drillinge das Licht der Welt, eine Seltenheit
in der Schafzucht. Zutraulich laſſen ſich die kleinen Tiere von der Bäuerin im Arm halten.

Solche Worte ſpricht man nicht, wenn nicht
irgendein Erlebnis dahinter ſteht. Unſere fra
genden Blicke bewieſen Heinkens zur Ge
nüge, daß wir auf dieſes Erlebnis geſpannt
waren,, und er ließ ſich nicht lange bitten.

„Daß ich vor drei Jahren ein paar Semeſter
in Zürich ſtudiert habe, wißt ihr ja, und daß ich
nicht den ganzen Winter in der Stadt aushalten
konnte, das werdet ihr euch denken können. Unö
ſo packte ich, als der Winter gerade in den Hoch
alpen eingezogen war, Schneeſchuhe und Sport
ſachen zuſammen und fuhr mit drei Freunden
nach Graubünden ins Oberhalbſteintal. Einer
von uns hatte ein kleines Auto, in das wir alle

Ein hleiner Ding
Begrenzt unſer Leben,
Und viele Geſchlechter
Deihen ſich dauernd
An ihres Daſeins
Unendliche Detkte. Soetha

Diemand hat Bildung anzuſprechen,
der nicht Deligion hatl Das wahrhaft
B (dende iſt nur die Deligion; der Feinſta
bleibt ein Milder ohne ſie. Aber Deligion
iſt eben ein ander Ding, als ihr meink,

Fr. Th. Biſcher.

vier mitſamt Brettern und ſonſtigem Gepäck
hineinpaßten, und ſo kamen wir ſchnell an unſer
Ziel. Wir hatten das kleine Dorf Bivio unter
halb des Julierpaſſes als Standquartier ge
wählt, fanden ausgezeichnete Schneeverhältniſſe
vor und fühlten uns glücklich und zufrieden.“

Heinkens half ſeiner ſchlecht ziehenden Pfeife
etwas nach und zuckte die Achſeln. „Lange
Dauer hatte dieſer Friede nicht. Eines Mittags
hörten wir vor unſerem Gaſthof mit Entſetzen
den Klang einer fremden Autoſirene. Daß die
Lenkerin eine junge Dame war, die es ſich in
den Kopf geſetzt hatte, auch ausgerechnet an den
Hängen des Julierpaſſes Winterſport zu trei-
ben, erweckte bei mir gleich Befürchtungen, die
dann auch ſchneller als gedacht zur Wirklichkeit
wurden. Zwei Tage nur hatte ſich das unter-
nehmungsluſtige Mädchen, eine Berner Fabri-
kantentochter, uns bei unſeren Touren ange-
ſchloſſen, da war die ganze Kameradſchaft zum
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18. Fortſetzung.
„Laß ſie; ſie kommen doch nicht auf das Wirk-

kiche, und zwei Tage lang wird es ſchon noch
gehen. Jedenfalls muß ich dich ſehen, Hel, ſonſt
denke ich, ich bilde mir alles nur ein. Abends
morgens muß ich dich ſehen, hörſt du?“

Helmtrud nickte lächelnd und beglückt
Kand auf.

„Jch muß jetzt fort, Henrik, und du ſollſt noch
etwas Schlaf haben. Was kann ich Gert Herls-
heim ſagen

„Suche ihn morgen vormittag zu vermeiden
und nachmittags ſage ich dir dann Beſcheid. Wo-
hin, Helmkers?“

„Ach, ich habe da nebenan in einem Buch et-
was gefunden, das wollte ich mir gerade no-
tieren, als ich durch den Schrei vorhin geſtört
wurde; einen Augenblick bitte, ich bin gleich
wieder da.“

Helmkers fand, er mache ſich ausgezeichnet in
der ſo ganz aus der Mode gekommenen Rolle
des Elefanten, die ihm die Verhältniſſe aufge-
zwungen hatten, und verſchwand mit einem ver-
ſtohlenen Lächeln. Man kannte ſich doch niemals
aus! Er hätte dem Deulen dieſe knabenhaft be-
ſeligte Verliebtheit gar nicht zugetraut, um ſo
mehr, als er ihn ja häufig genug neben der
ſchönen Clariſſa geſehen hatte, wo Deulen ge-
nau wie ſonſt mit ſeiner grauen Steinmaske
herumgegangen war. Aber jetzt? Ein Junge,
ein ganz dummer und unbeſchwerter Junge
ſchien er zu ſein.

Der dumme Junge hielt unterdeſſen drinnen
ſein Mädel im Arm, wie ſich das für Jungens

ehört, ob unbeſchwert oder nicht. Er ſah ihr

und

tief in die großen Grauaugen und ſagte ganz,
ganz leiſe:

„Du Süßes, du Schönes, du Wunder, du Mei-
nes! Du biſt doch Meines?!“

„Ja, ja, Wilder, ich bin dein. Und du mein?“
„Und ich dein,“ ſagte Henrik van Deulen, und

küßte ſein Mädchen.
„Und morgen früh, nein, heute früh, ſchreibſt

du an deine Mutter, daß ſie herkommt, nach
Wannſee verſteht ſich, und deine Schweſter auch;
ich ſorge für einen Krankenwagen; deine Schwe-
ſter ſoll drahten, wann es paßt. Dann bleiben
wir hier mit dir; während der Zeit wird alles
gerichtet, und in drei Wochen biſt du meine
Frau. Hörſt du, Liebling?“

„Jn drei Wochen ſchon? Ach!“
„Ja, ſchneller geht es leider bei uns nicht,“

ſagte Deulen mit glücklichem Lachen und küßte
Helmtrud zum Abſchied, daß ihr der Atem ver-
ging.

Kapitel 16.
Spät erſt am Morgen erwachte Helmi, und

ehe ſie noch ganz bei Bewußtſein war, wußte
ſie ſchon, daß etwas Wunderbares geſchehen
war. Als dann die volle Erkenntnis über ſie
kam, vergrub ſie das Geſicht noch einmal in den
Kiſſen und dachte dachte. Nicht einmal kam ihr
dabei das Wiſſen von ihrer Armut, und daß
ſie einen der reichſten Männer der Welt hei-
raten werde, wenigſtens nicht ſo, daß ſie die-
ſen Reichtum Deulens als einen Vorteil für
ſich empfand. Denn wenn ſie auch unter der Ar-
mut der letzten Jahre gelitten hotte, ſie hatte
es doch mehr um der Mutter willen getan, und
um der ſchweren Tätigkeit der Schweſter wil-
len bei der Kranken; aber die Stellung, die
ihr Geſchlecht ſeit Jahrhunderten innerhalb
des Volkes bekleidet hatte, wirkte ſich in dieſer

letzten Nachfahrin dahin aus, daß ihr Beſitz
allein nicht wichtig ſchien, wohl aber die Art,
wie man mit ihm oder ohne ihn lebte, und ſich
gab. Hätte ſie einen ſehr armen Mann geliebt,
ſo würde es Helmtrud geſchmerzt haben, der
Mutter nicht helfen zu können, und ſie würde
bedauert haben, daß man immer ſo ſehr rech-
nen müſſe. Nun, da ſie einen der reichſten
Männer liebte, dachte ſie an ſein Geld als
ſeine Laſt und ſeine Verantwortung, die ſie
ihm ſo tragen helfen mußte, daß ſie ſich ihrer
Herkunft würdig erwies.

Helmi begann den Tag damit, daß ſie ihrer
Zofe miiteilte, ſie habe ſtarke Zahnſchmerzen,
und wolle darum niemanden ſehen; nachher
fahre ſie zum Zahnarzt nach Berlin und nur
Herr Helmkers ſei vorzulaſſen, wenn etwas
Wichtiges ihn zu ihr führe. Auf dieſe harmloſe
Lüge hatten ſich Helmkers und ſie bei der
geſtrigen Heimfahrt geeinigt, und ſomit dem ſo
oft ſchon mißbrauchten Zahnarzte einen weite-
ren Packen aufgebürdet. Wieviel hätten Zahn-
ärzte zu tun, wenn alle diejenigen Beſuche, von
denen junge Mädchen und junge Frauen er-
er tatſächlich bei ihnen gemacht worden
wären

Jn tiefer innerer Ruhe gab ſich Helmi dem
Bewußtſein ihres Glückes hin; ſie ſaß auf
ihrem Balkon, ſah den See unter ſich und das
blühende Land vor ſich und hatte Frieden. Die
ſchöne Frau gab es nicht mehr. Die Sache mit
dem Miniſterpoſten würde ſich aufklären, und
Gertrud würde herkommen. Man würde Baby
Altrhein heimſchicken können, und der Mutter
ein Leben bereiten, das nun wirklich ſo ſein
würde, wie man es ihr bisher immer nur vor-
geſpiegelt hatte. Sie aber, Helmi, ſie würde
dem Manne, neben dem ſie lebte, jede Stunde,
die er nicht der Arbeit geben mußte zum Glück
zu machen verſuchen, und ſo ihm helfen da-
durch, daß ſie ihm Kraft gab. Und ſie würde
das ſchönſte Geſtüt von Deutſchland haben und
den beſten Rennſtall. Ja, vielleicht ſtimmte
ſogar Henrik zu, daß ſie den Onkel Wellingen
zum Leiter des Ganzen machten, und der
konnte dann ſehen, wie er mit Herlsheim fer-

tig wurde; möglich, daß Gert vor dem Groß
ohm etwas Reſpekt hatte.

So träumte Helmi in den erſten Tag ihrer
Brautſchaft hinein, und dann ſetzte ſie ſich hin
und begann ihren inhaltsſchweren Brief an
die Schweſter auf Renneburg.

Mitten in dieſer Beſchäftigung wurde ſie
unterbrochen durch die Meldung, ein Bote von
Siegmüller wünſche ſie zu ſprechen. Gewitzigt
durch die frühere Erfahrung und die Einſtel-
lung von Helmkers dazu, ließ ſie dieſen her-
aufbitten, und gab Anweiſung, den Boten erſt
einzulaſſen, wenn Herr Helmkers da ſei. Eilig
kam er und begrüßte ſie ſtrahlend:

„Guten Morgen, kleine Gräfin. Freue mich
rieſig, daß alles ſchön klappt. Dieſen Boten
hatte ich gerade heute erwartet. Bitte, laſſen
Sie ſich nichts merken, und geben Sie ihm
ruhig das Armband, das er abholen wollen
wird. Jch bleibe hier und mache den Zeugen,
Achtung, er kommt; wenn es derſelbe iſt, wie
neulich, ſtreichen Sie ſich das Haar aus der
Stirn.“

Helmkers ließ ſich ſchnell nieder und ver
ſchwand halb hinter der Morgenzeitung, wobei
er jedoch Helmtrud nicht aus den Augen ließ.
Als ſie ſich das Haar von der Stirn zurück-
ſtrich, richtete ſich Helmkers auf und betrachtete
ſich den jungen Mann genau. Er ſah außer-
ordentlich befangen aus und machte den Ein-
druck eines Menſchen, der ſich ſehr unbehaglich
fühlt. Seine Kleidung war abgetragen, aber
ſauber, und alles in allem wirkte er mit ſeinem
blaſſen Geſicht und den angſtvollen Augen gar
nicht wie der Angeſtellte einer ſolchen Welt
firma wie Siegmüller Co.

„Verzeihen, gnädigſte Komteſſe“. ſagte er
ſchüchtern, „ich ſoll auf Anweiſung von Herrn
Kommerzienrat Siegmüller das Schmuckſtück
wieder holen, das ich neulich brachte; hier iſt
der entſprechende Brief.“

Helmkers beobachtete, wie die Hand des jun
gen Mannes zitterte, als er den Brief hin
reichte, und ihn, den geübten Menſchenjäger,
überkam ein ſtarkes Mitgefühl für das arme
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Teufel Zwei von uns ſchlugen ſich faſt um das
Glück einander bei der allerdings bildhübſchen
Alice auszuſtechen, und Alice ihrerſeits tat ſo,
als ob ſie mich beſonders auszuzeichnen gedächte.
Feindliche Blicke und kurze bösartige Ausein
anderſetzungen wurden zur Tagesordnung
zwiſchen uns: nur -Alice blieb bewußt harmlos
und tat als ob ſie nichts davon bemerkte

So oder ſo lag alſo ſchon irgendein Unglück
in der Luft und da brach es plötzlich von einer
ganz anderen Sefte herein Am dritten Tage
hatte ſich Alice ſeltſamerweiſe morgens nicht
ſehen laſſen. Ich hatte gedrängt, nicht ſtunden
lang auf ſie zu warten mußte dafür ein paar
biſſige Bemerkungen einſtecken aber wir waren
dann doch ohne die funge Dame losgegangen.
Eine beſonders ſchöne Tour war es nicht ge-
weſen, einer hatte den anderen beharrlich an
geſchwiegen. Am frühen Nachmittag kehrten wir
zurück, denn oben über dem Piz Julier. ſchien
ſich ein bösartiger Schneeſturm zuſammenzu-
brauen, in den wir nicht unbedingt hineinge-
raten wollten.

Jm. Gaſthof in Bivio gab mir der Wirt
einen Brief Die Dame wäre abgereiſt und
hätte dies hinterlaſſen meinte er dazu. Ich
riß ohne ſonderliche Gemütsbewegung den
Umſchlag auf. „Jch bin über den Julier nach
Silvaplana, das hat ſo leicht noch niemand
fertig bekommen, und das iſt einmal etwas
anderes“ ſtand da zu leſen „Bei euch wird's
mir zu langweilig!“ Die neidiſchen Blicke, die
mich zuerſt getroffen hatten, waren im Nu ver-
ſchwunden, als ich die kurzen Zeilen vorgele-
ſen hatte. Ueber den Julier bei dieſer Jahres-
zeit das war an ſich trotz Schneeketten be-
reits eine hoffnungsloſe Angelegenheit. Und
jetzt drohte außerdem der Schneeſturm!

Es gab noch einmal heftige Worte, als mein
Freund, der das Auto beſaß, nicht alle vier zu
der Rettungserpedition mitnehmen wollte, da
der Wagen dann zu ſehr belaſtet war; nur ich
ſollte mit ihm fahren. Wir packten ſchnell das
Notwendigſte zuſammen, zogen Schneeketten
auf die Reifen und fuhren dann vorſichtig die
Paßſtraße hinauf, über die bereits die erſten
Schneeflocken wirbelten. Wir rechneten daß
die tollkühne Alice mit ihrem Wagen nicht all
zuweit hinter Bivio im Schnee ſtecken geblie-
bei ſein würde und daß wir ſie dort ohne allzu
große Gefahr nach Bivio zurückbringen könn-
ten. Die Rechnung war falſch. Wir mußten
bald einſehen, daß wir nicht durchkamen Wir
wollten wenden, und da war es bereits zu
ſpät. Der Schneeſturm brach mit vollſter Hef-
tigkeit über uns herein. Mit dem Auto konn-
ten wir nicht weiter, und es zu Fuß verſuchen
zu wollen, hätte glatten Selbſtmord bedentet“

Heinkens legte die Pfeife auf den Tiſch.
„Was ſoll ich jetzt noch erzählen? Unſere Tä-
tigkeit war damit zu Ende Am anderen Mor-
gen hat man uns Bewußtloſe ausgegoraben..
Wir ſind aber ohne Schaden davongekommen,
auch das Auto hat ſich retten laſſen

„Und die Alice?“ fragte einer von uns.
Fred Heinkens verzog die Lippen ein wenig.

„Man fand ihren Wagen weiter oben unter
halb einer Spitzkehre auf. Das Auto war ab-
geſtürzt.“

Es würde ſtill am Tiſch. Heinkens ſah uns
mit einem leiſen Lächeln an, „Sie ſelber haben
wir nicht gefunden“. fuhr er dann fort, „Alice
hatte, bevor der Schneeſturm losbrach, das nicht
mehr allzu weite Julierhoſpiz erreichen können.
Sie kam am Mittag, während wir noch ärzt-
licher Fürſorge bedurften, auf ihren Skiern
vergnügt in Bivio an. Ein kurzes Dankeſchön
hatte ſie für uns übrig, und dann verſchwand
fie mit dem Poſtauto, das gerade an dieſem
Tage nach Tiefenkaſtel fuhr. Verlobt hat ſie ſich
r mit mir noch mit einem der anderen

rei,“
Gleichmütig ſtopfte ſich Heinkens eine neue

Pfeife. „Jhr könnt mich ohrfeigen; ſeit dieſer
Zeit habe ich etwas dagegen, rekordlüſternen
Damen aus einer Patſche zu helfen, in die ſie
ſich ſelber geritten haben.“

Mauſab hen Torcynbkorlt Montag, Des

Der goldene Ehrenring
Eine Erzählung aus dem alken om Bon Edmund P. Poch

Sich mühſam auf den Beinen haltend, ſtol-
perte Cajus, der Sohn des Fabricius über die
ſtaubige Via Tuscus. Todmüde, weniger vor
Erſchöpfung, als vor Erregung, warf er ſich in
den breit ausladenden Seſſel, der das Prunk-
ſtück ſeiner Werkſtatt ausmachte. Der eine Ge-
danke, der ihn beherrſchte und der ihm Mut ge
geben hatte, beim Kaiſer Nero um eine Auvienz
zu bitten, war Candia, die blonde Chriſtin, an
die er ſein Römerherz verloren hatte. Noch drei
Tage, dann ſollte die Chriſtenſchar, der Candia
angehörte, im Zirkus Maximum mit den wilden
Tieren kämpfen ein Kampf, der für die Ge-
fangenen den ſicheren Tod bedeutete. Vergeblich
hatte Cajus dem Kaiſer ſeine kleinen Schätze,
das vom Vater ererbte Grundſtück als Löſegeld
für die Geliebte angeboten. Die Antwort des
Kaiſers war ein gellendes Gelächter, in das
ſeine Umgebung beifallsfreudig einſtimmte.

„Schaffe mir einen goldenen Ring, den ich den
Göttern zur Ehre tragen will, einen Ring, der
ſchöner, glänzender iſt, als alles, was ich je ge
ſehen habe. Arbeite Cajus, Sohn des Fabricius,
du haſt drei Tage Zeit!“

e

Unter höhniſchem Gelächter hatte ſich Cajus
verbeugt und war aus dem „Goldenen Haus“
des Kaiſers geflohen. Still ſaß der junge
Menſch in dem weiten Seſſel. Jmmer tiefer ſank
das müde Haupt mit den dunklen Haaren, die
jetzt tief in die eigenwillige Stirn hingen. Wie
liebkoſend ſtrichen die ſchräg einfallenden Son-
nenſtrahlen um den Schlafenden, gaukelten ihm
das Bild der Geliebten vor, das Bild mit den
blonden Haaren, den blauen Augen, deren to-
destraurigen Blick bei ihrer Feſtnahme er nicht
vergeſſen konnte. Langſam, wie aus tiefem
Tranm erwachend, hatte Cajus den feinen Rö-
merkopf gehoben. Mit einer herriſchen Bewe-
gung war er an ſeinen Arbeitstiſch getreten.
Priüfend flogen ſeine Augen über die vielen fei-

nen Pinzetten, Zangen, Punzen über die
Schmelztiegel, die feinen und dickeren Gold und
Silberdrähte.

Lange ſchon hatte die Sonne Abſchied genom-
men und noch immer arbeitete der junge Gold-
ſchmied an einem Ring, der herrlicher ſein ſollte
als alles, was der Kaiſer je geſehen hatte. Noch
waren es acht Stunden bis zum Beginn der
Zirkusſpiele und noch immer war der Ring nicht
vollendet. Zarte, biegſame Goldbänder lötete er
auf eine achteckige Metallplatte, die das Mittel-
ſtück des Ringes bildete. Ohne es recht zu wol-
len, bildete Cajus die Form eines Kreuzes.
Wild ziſchte das gefärbte Schmelzpulver, das er
auf die Metallplatte geſchüttet hatte, über dem
Kohlenfeuer. Jmmer wieder füllte Cajus nach,
bis die Höhe der Drähte erreicht war und das
Kreuz zutage trat.

Cajus Fabricius hatte beim Jupiter geſchwo-
ren, der Geliebten zu helfen. Die Arbeit war
vollendet. Geblendet ſchloß Cajus die Augen.
Ein überirdiſcher Glanz ging von dem Kreuz
auf den Ring aus, füllte den kleinen Raum,
drängte nach außen. Erſchöpft ſchlief der junge
Goldſchmied an ſeinem Arbeitstiſche ein

e

Zehntauſende füllten den Zirkus. Vergebens
hatte Cajus verſucht bis in die Loge des Kaiſers
vorzudringen. Jmmer wieder war er von den
Wachen zurückgewieſen worden. Mit wilden
Sätzen ſich durch die Menge zwängend, hatte er
die ſiebente Bankreihe ſchräg vor der mit Tep-
pichen behängten Raiſerloge erreicht. Wie irr-
ſinnig fuhren ſeine Blicke umher. Er ſah nicht
die Zehntauſend, die frenetiſch den Einzug der
zum Tode verurteilten Chriſten beinbelten. Er
ſah nur die blonde Candia, das flimmernde
Goldhaar, ſah in der Loge des Kaiſers aufge-
ſchwemmtes Geſicht. Mit eiſerner Entſchloſ-
ſenheit, ganz Römer, das kühne Geſicht mit den
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Pölblingen (Saargebiet)
Mit eiſerner Entſchloſſenheit und unbeirrt von allen Ereigniſſen verlangt das einige Volk
an der Saar mit einer Abſtimmung auf Grund des Vertrages von Verſailles ſeine Rückkehr

zum deutſchen Vaterland.

aus der Stirn geſtrichenen Haaren der Loge
gewandt, hatte er den Ring an eine lange, ſei-
dene Schnur gebunden. Ein kurzes Abwägen
der Entfernung eine ſchleudernde Bewegung
des rechten Armes ein flimmernder Blitz
ſchien gegen die kaiſerliche Loge zu fliegen. Rohe
Soldatenfäuſte hatten Cajus ergriffen und fort
geſchleppt.

Ein Schrei der Verwunderung, des Entſetzens
ging durch die Menge. Kurz vor des Kaiſers
Augen, an einem Haken, hatte ſich die Schnur
mit dem flimmernden Ring gefangen. Wie tau-
ſend Sonnenſtrahlen, in überirdiſchem Glanz
gleiſte und funkelte es. Mit ſicherer Hand hatte
Nero nach dem Ring gegriffen. Wie gebannt
hingen ſeine und ſeiner Umgebung Augen an
dem Ring, den der Kaiſer ſich voll Stolz an den
Finger geſteckt hatte. Geſpannt warteten die
Torwächter auf das Zeichen zum Hereinlaſſen
der wilden Tiere, das nicht kommen wollte und
heute nicht mehr kam. Nur Cajus Fabricius, in
den Händen eine kaiſerliche Schreibtafel, betrat
die Areng, ſchritt auf den gedrängten Haufen
der Chriſten zu, um ihnen die Freiheit zu ver-
künden, die Freiheit, die ſie dem „Goldenen
Ehrenring“ zu verdanken hatten.

Der TCote hlagt an
Die Mühlen der Gerechtigkeit mahlen lang

ſam, ſagt man oft. Bisweilen ſcheint es gar,
als ſei ein behendes Körnlein der zermalmen-
den Kraft der rieſigen Steine entſchlüpft. Aber
das iſt denn doch nur ein Schein, der das kurz-
ſichtige Menſchenauge irreführt Ein Er-
eignis dieſer Art macht in unſeren Tagen auf
dem Balkan von ſich reden. Und zwar geht es
auf ein Vorkommnis zurück, das im Jahre 1901
in ganz Enropa allgemeines Aufſehen erregte.
Da war der Steueramtsoberbeamte Viktor
Kecskemeti mit 770 000 Kronen ins Budapeſter
Stadthaus geſchickt worden. Das ſtattliche
Sümmchen befand ſich in einer Taſche, die ein
Diener trug. Der Beamte hatte den Schlüſſel
bei ſich. Kecskemeti ließ den Einſpänner, in
dem er mit ſeinem Begleiter fuhr, vor einem
Hauſe halten und ſchickte den Diener mit einem
Briefe zu einem Bekannten. Er ſelbſt nahm
inzwiſchen 660 000 Kronen aus der Thaſche.
Dann ſetzten beide die Fahrt zum Stadthauſe
fort. Dort verſchwand Kecskemeti. Er hatte
dem Diener verſprochen, ſofort zurückzukehren.
Aber der Mann wartete vergeblich. Schließlich
mußte er die Sache ſeinen Vorgeſetzten melden.
Und nun entdeckte man die rieſige Unterſchla-
gung Kecskemeti aber blieb ſpurlos verſchwun-

en.
Vor kurzem iſt nun bei der Oberſtadthaupt-

mannſchaft ein Kutſcher mit der aufſehenerre-
genden Mitteilung erſchienen, jener Beamte ſei
vor drei Jahrzehnten gar nicht ins Ausland
gegangen, wie man bislang vermutet hatte.
Kecskemeti habe Budapeſt überhaupt nicht ver-
laſſen, ſondern in einem kleinen Hotel der Herz-
gaſſe ein blutiges Ende gefunden. Er ſei im
Keller des Hauſes umgebracht und verſcharrt
worden. Die Behörde hatte nach Erhalt dieſer
ſeltſamen Mitteilung nichts Eiligeres zu tun,
als ſofort am angegebenen Orte nachzugraben.
Tatſächlich fand man dort ein menſchliches Ske-
lett. Es wurde dem Anthropologiſchen Inſtitut
vorgelegt, und dieſes kam auf Grund der Aus-
meſſungen zu dem Ergebnis, daß es ſich ſehr
wohl um die Leiche des damals Verſchwundenen
handeln könnte. Schon ſind einige Perſonen
unter dem Verdacht der Mittäterſchaft verhaftet
worden. Einſtweilen leugnen ſie noch. Aber
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Wahrheit doch
an das Tageslicht kommt.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel: a) 1 Gas, 4 Paſta, 8 Etat,

10 Stab, 11 Senat, 13 Art, 14 Basra, 16 Mo
nat, 18 Herne, 20 Hai, 21 Egede, 23 Eſſe, 24
Erde, 25 Leere, 26 Zar. 1 Geſte, 2 Atem,
3 San, 5 Start, 6 Tara, 7 Abt, 9 Tabor, 12
Tanne, 15 Saege, 16 Meiſe, 17 Speer, 18 Haſe,
19 Edda, 20 Hel, 22 Erz.
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unbedeutende Geſchöpf, das hier zwiſchen die
Räder einer ſtarken Maſchine eraten war und
darin zermalmt werden ſoll

Helmtrud las den Brief aufmerkſam durch
und reichte ihn Helmkers h. Erſt jetzt be-
merkte der junge Mann den weiteren Jnſaſſen
des Raumes, weil ſich Helmkers in den Schutz
eines Blumenſtänders geſetzt hatte und ſo nicht
gleich zu ſehen war. Ein hohes Rot ſtieg in
die Stirne des jungen Mannes, und er ſagte
fſtotternd:

„Verzeihen, gnädige Komteſſe, der Herr
Kommerzienrat hat ausdrücklich angeordnet.
daß ich allein mit Jhnen verhandeln ſollte.“

„Das glaube ich wohl, junger Mann. Aber
laſſen Sie ſich das nicht anſfechten; ich bin der
Sachwalter der Komteſſe, und es iſt, als
hätten Sie allein mit ihr verhandelt. Und nun
kommen Sie, wir haben einiges miteinander
zu ſprechen. Nein, fürchten Sie ſich nicht, kom-
men Sie nur, es wird Jhnen nichts geſchehen.“

Erſtaunt ſah Helmtrud, wie Helmkers den
jungen Mann am Arm fortführte und wie der
Jüngling buchſtäblich ſchlotternd neben ihm
ſchlich. Sie ſchüttelte den Kopf über alle dieſe
Seltſamkeiten um ſich herum, ſagte ſich aber
dann, daß Henrik ſchon alles in Ordnung brin-
gen werde. Darauf begab ſie ſich wieder an die
ſchöne Aufgabe, der Schweſter zu ſchildern, was
Henrik für ein wunderbarer Menſch ſei, und
5 herrliches Leben ſie nun alle haben wür-

en.
Helmkers aber hatte das zitternde Häufchen

Menſch in ſein Zimmer geführt und dem jun-
gen Manne erſt einmal eine Zigarette ange

oten.
„Ach nein, danke ſehr, mein Herr, ich möchte

lieber nicht rauchen
„Warum nicht? Mögen Sie nicht?“
„O doch. fa. aber heute nicht; ich habe näm

ich habe
„Heute noch keine Zeit zum Frühſtücken ge

habt, nicht wahr? Und auf den nüchternen Ma-
en ſchmeckt ſo was nicht gut. Fſt's das, was
ie ſagen wollten, junger Mann?“

Stumm und beſchämt nickte der; Helmkers
klopfte ihm auf die Schulter und läutete; er
wiſchte von einem Tiſch einen Haufen Schriften
herunter und ſagte dem eintretenden Diener,
er möge ein reichliches Frühſtück bringen für
den Herrn hier, denn der komme von weit her,
und habe ſich ſo geeilt, herzukommen, daß ihm
die Zeit zum Frühſtücken nicht gereicht habe.

Der geſchulte Diener hörte ausdruckslos zu,
während im Geſicht des jungen Mannes die
Farbe ging und kam.

Schweigend zündete ſich Helmkers ſelbſt eine
Zigarette an und wartete auf das, wie er über-
zeugt war, kommen mußte. Ermattung durch
Hunger; anſtändige Gefühle durch Not ver-
trieben Finden eines Menſchen, der ihm Gu-
tes tat; alles das zuſammen mußte den jungen
Mann aufwühlen und ihm ein Geſtändnis er-
preſſen, wenn man ihn ein Weilchen in Ruhe
ließ. Und es kam, wie Helmkers gefolgert
hatte. Hinter ihm ließ ſich ein Schlucken und
Räuſpern hören, und dann ſagte eine vor Er-
regung heiſere und matte Stimme:

„Wenn Sie ſo gütig zu mir ſind, mein Herr,
ſo muß ich Jhnen doch ſagen, was man eigent-
lich hier vorhat mit dem Armband und der
jungen Dame oben, wenn ſie es auch vielleicht
verdient. Aber ſagen muß ich es Jhnen doch,
es drückt mich zu ſehr.“

„Ja, reden Sie nur, und haben Sie keine
Angſt; es geſchieht Jhnen ja nichts.“

„Ach. wenn mir auch was ageſchieht, es iſt
einem ja ſchon gleich geworden, und im Kitt-
chen bekommt man wenigſtens regelmäßig zu
eſſen, es iſt auch was wert. Aber die Sache iſt
nämlich ſo, daß ich als Arbeitsloſer zu Sieg-
müller betteln gegangen bin. Da hat mich der
alte Mann geſehen und gefragt, ob ich wohl
eine kleine Arbeit für ihn tun will; es war vor
drei Tagen mittags oder nachmittags. Und ich
ſage ja, weil er meint, es wäre gut daran zu
verdienen. Das war ja auch eine Kleinigkeit,
hier das Paketchen abzugeben und gleich wie-
der fortzugehen, und dafür bekam ich zehn
Mark. Davon habe ich meinen guten Anzug,
dieſen hier, vom Leihamt geholt und meine

Bücher. Und heute ſollte ich wiederkommen.
Jch war ſehr glücklich und habe mir deshalb
auch geſtern was geleiſtet, weil ich wußte, ich
bekomme heute wieder Geld; darum hatte ich
auch nichts mehr zum Frühſtücken. Und heute
nun, wie ich hinkomme, ſagt mir der alte Mann,

ich jetzt tun muß. Und da, mein Herr,
a

Hier mußte ſich der junge Mann unterbre-
chen, denn der Diener kam mit dem Frühſtücks-
tablett, deſſen Herrlichkeiten er mit einem un-
beſchreiblichen Ausdruck um den hochmütigen
Lakaienmund vor dem Fremden niederſtellte.
Aber der Jüngling war ſo voll von ſeinen
drängenden Gedanken, daß ihn ſogar das Eſſen
noch nicht reizen konnte; kaum hatte ſich die
Türe hinter dem Diener wieder geſchloſſen, ſo
fuhr er ſchon fort:

„Alſo da, mein Herr“, ſagte er jetzt faſt flü-
ſternd, „da fagt der alte Mann, er gibt mir
viel Geld, wenn ich das Armband heute hole
und es dann bei mir behalte. Für jeden Tag,
den ich es bei mir habe, will er mir hundert
Mark geben ich ſoll mich nur immer bei ihm
melden, um 5 Uhr abends. Wie ich frage,
warum, da ſagt er mir, die junge Dame ſei
eine Jnduſtrieſpionin, die den großen Deulen
beſpitzele, und man habe nur dieſes Mittel ge-
funden, um ſich ihrer zu entledigen. Das
Armband habe ſie auf Kredit bei ihm beſtellt,
hei dem Sieamüller und ihm telephoniert, es
ſei etwas daran zu reparieren; wenn es nun
nicht wieder erſcheine, ſo werde man niemals
glauben daß Siegmüller Co. es verloren,
ſondern annehmen. daß die junge Dame es
unterſchlagen hätte. Auf die Art werde man
ſie los, weil ſie als Diebin heimlich fortge-
ſchickt werde. und ſpäter. wenn ſie entlarvt ſei
dann werde man das Armband mieder zeigen
und beweiſen, ſie ſei zwar keine Diebin ober
ein Spitzel der Grellwerke. Ja, ſo war es,
mein Herr.“

Helmkers ſah ſich den ſungen Menſchen an
und war ſicher, der habe die Wahrheit geſpro-
chen. Er lächelte ein wenig und fragte:

„Sind Sie denn nicht auf die Jdee gekommen,
daß Sie dabei der einzige ſein würden, der
hereinfiel?“

„Zuerſt nicht, ſolange der alte Mann zu mir
ſprach, aber auf der Fahrt hierher ſchon. Und
deshalb war ich auch eben ſo erregt. Dann ſagte
ich mir, daß es im Kittchen auch ganz nett ſei,
und wollte es doch tun. Man hat ja zu nichts
mehr Lebensmut, mein Herr.“

„Nein, das glaube ich wohl. Na, junger
Mann, nun frühſtücken Sie mal erſt ordentlich,
und wenn Sie richtig ſatt ſind, dann werde ich
feſtſtellen, ob das alles ſtimmt, was Sie geſagt
haben, und wer Sie überhaupt ſonſt ſind. Iſt
alles richtig und Sie ſind ein anſtändiger Kerl

ja, ja, regen Sie ſich nur nicht auf, ich be
zweifle es ja nicht, eſſen Sie ruhig weiter
dann alſo werde ich ſorgen, daß Sie Arbeit be-
kommen, entweder bei mir oder ſonſt bei Deu
len ſelbſt. Na, na, was iſt denn los, Menſchen
kind? Ja, ja, regen Sie ſich ab, regen Sie ſich
nur ab.“

Alle Hände voll hatte Helmkers zu tun, um
den ganz aufgewühlten jungen Menſchen zu be-
ruhigen, und es dauerte eine gute halbe Stunde,
bis er mit ihm und dem Armband nach Berlin
fahren konnte. Auf die nun folgende Unter-
redung freute ſich Helmkers ganz beſonders,
denn ſo etwas lag ihm. Er hatte geſtern, oder
vielmehr heute früh in der Nacht noch einen
Augenblick erhaſcht, in welchem er Deulen un
bemerkt von Helmtrud fragen konnte:

„Das Armband iſt von der Giersdorff?“
„Ja: von mir geſchenkt. Gemeinheit.“

F „Steckt noch mehr dahinter. Vorſicht, nichts
agen.“

Dieſes Wiſſen, das er bereits verwenden
konnte, war ihm ſehr wertvoll, und er fühlte
ſich voll gewappnet als er Unter den Linden
vor Siegmüller u. Co. ausſtieg, neben ihm er
ganz verwandelte junge Menſch, der dahinging,
als habe er kleine Ballons unter den Sohlen,
ſo ſpringend und leicht. Jung; ſatt; Ausſicht
aui Arbeit was wollte man mehr?
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